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Aterſeburg, Freitag, den 316 Januar 1931

Der Reichsfinanzminiſter im Kreuzverhör.
Die Volksparkei droht mit Regierungsauskrifk. Die Sozialdemokratie hat ſchwere Bedenken Dietrich
verſchanzt ſich hinter Opiimismus. Die Preisſenkungsaktion wird abgeblaſen. Den Gemeinden kann

das Reich nicht helfen.
Jm Haushaltsausſchuß des Reichstags

wurde die Ausſprache über die ſinanzpolitiſche
Lage fortgeſetzt. Der
und die Reichsregierung
außerordentlich ſchlecht ab.

Abg. Dr. Cremer (DVP.)
erklärte, die geſtrige Miniſter-rede hat ſeine politiſchen Freunde
überraſcht. Eine Schilderung der
Finanzlage kann nicht an den außenpolitiſchen
Forderungen vorbeigehen, die eine große
Mehrheit des deutſchen Volkes erhebt. Ein ſo
ſchweres Vorhaben wie die Reviſion der Re-
parationsverpflichtungen macht es notwendig,
daß die pſychologiſchen und materiellen Vor-
ausfetzungen erfüllt werden, nämlich die
Ordnung der Reichsfinanzen und die Be-
hebung der Wirtſchaſt und Arbeitsmarktkriſe.

Die Finanzpolitik des Reiches iſt kein
Ding für ſich, ſie läßt ſich nur in Verbindung
mit der Totalität aller wirtſchaftlichen Ver
hältniſſe treiben. Dazu gehört es auch, die
Finanzen der Länder und Gemeinden in
Ordnung zu bringen.

Es muß daher Verwunderung erregen,
wenn es der Miniſter anderen Inſtanzen
überläßt, die Finanzen der öffentlichen Kör-

ſchnitten dabei

perſchaften zu regeln. Der Miniſter hat nicht
die Bedenken zu zerſtreuen vermocht, daß man
in Zukunft durch Steuerausfälle vor neue
Entſcheidungen geſtellt wird. Wenn man eine
Verminderung der öffentlichen Laſten anſtrebt,
dann kann man an der Finanzgebarung der
Länder und Gemeinden nicht vorbeigehen.

Auf der einen Seite ſind die Einnahmen
aus der Gemeindegetränkeſteuer und der
Bierſteuer ſehr zweifelhaft. Auf der anderen
Seite aber bieten ſich viele Möglichkeiten,
durch Kürzung der Bezüge der hohen Stagts-
und Kommunalbeamten Erſparniſſe zu er-
zielen,

Es muß Befremden erregen,
wenn trotz der Kürzung der Bezüge der Be-
amten und Angeſtellten des Reiches viele
führende Männer in der Gemeindewirtſchaft
Gehälter beziehen, die weit die Reichs
beamtengehälter überſteigen. Das gilt
namentlich für die Oberbürgermeiſter der
rheiniſchen Städte, die ſich, mit Ausnahme
des Oberbürgermeiſters Jarres, bisher einem
Abbau der Bezüge widerſetzt haben. Auch
in der Beſoldungspolitik der Länder ſtecken
noch viele Möglichkeiten zur Herabſetzung der
öffentlichen Laſten.

Am Problem der Arbeitsloſenverſicherung
kann man bei der Betrachtung der Finanz

ge des Reiches nicht vorbeigehen, denn es
wäre ganz klar, daß das Reich ihr in irgend
einer Form zu Hilfe kommen muß, wenn ſie
einmal aus Mangel an Mitteln die geſetz
lichen Leiſtungen nicht erfüllen kann. Auch
die anderen Gebiete der Sozialpolitik konn-
ten nicht außer acht gelaſſen werden, wenn
man die Finanzpolitik des Reiches beſpricht.
Hier müſſen Reformen ſo ſchnell wie möglich
zum Abſchluß gebracht werden, um die
Sozialverſicherungen nach Leiſtungen und
Einnahmen auf verſicherungstechniſche
Grundlagen zu ſtellen. Bei ihren Mafßz-
nahmen zur Lohn- und Preisſenkung hat
die Reichsregierung nicht den erhofften Er
folg gehabt.

Die Dezembereinnahmen des Reiches
zwingen zu dem Schluß, daß die ſchädlichen
Einflüſſe des Wirtſchaftsverfalls auf die
Reichsfinanzen nicht nur für den Reſt des
Etatsjahres ſondern auch für das Jahr
1931 nicht genügend berückſichtigt ſind.

Es iſt die Aufgabe des Reichsfinanz-
miniſters, die hierdurch entſtandene Lücke
auszufüllen und zwar nach ſeiner eigenen
Erklärung nicht durch Beſoldungskürzung
vder neue Steuern, ſondern nur auf dem
Wege weiterer energiſcher Ausgabenkürzung.

Die Parteien und der Haushaltsausſchuß
haben die Aufgabe der Prüfung, nicht des
Vorſchlages ſolcher Maßregeln.

Die Deutſche Volkspartei macht von der
Vorlegung eines entſprechenden Pro
gramms vor der Beratung des Etats im
Plenum des Reichstages ihre Mitarbeit am
Etat abhängig.

Reichsfinanzminiſter läit Infür 1931 auf über 1,100 Millionen.

Dr. Hilfoerding (S03.):
Das Defizit der Gemeinden erhöht ſich

Davon
können nur etwa 400 Millionen durch die
Steuereingänge aus der Notverordnung
und 200 Millionen durch Erſparniſſe
durch die Gehaltsſenkung gedeckt wer-
den. Von dem verbleibenden Fehlbetrag
von 500 bis 550 Millionen können 200 Mil-
lionen durch Einſparungen, die leider gerade
kultur- und ſozial-bedeutſame Aufgaben be-
treffen, eingeholt werden, weiter 100 Mil-
lionen aus dem Hauszinsſteuerfonds.

Reichsfinanzminiſter Diekrich:
Vor allem muß man ſich davor hüten, die

Dinge all zu ſchwarz in ſchwarz zu ſchildern.
Für die Zukunft kann niemand mit Be-
ſtimmtheit vorherſagen, ob es beſſer oder
ſchlechter werde. Nur eins iſt ſicher, daß alle
dieſe Kriſen, alſo auch die gegenwärtige,
einen wellenförmigen Verlauf nehmen und
daß deshalb die jetzt beſtehenden Zuſtände
nicht ewig bleiben können.

Jede weitere Erhöhung der Realſteuern
muß verhindert werden. Von einer Herab
ſetzung der Beſoldung zahlreicher Gemeinde-

Die Betäkignung von Begamlken

beamten durch Notverordnung habe man ab-
ſehen müſſen, weil eine ſolche Maßregel ver-
faſſungsändernd iſt.

Hinſichtlich der Erſparnispolitik erwiderte
der Miniſter auf die Anfrage des Volks-
parteilers Dr. Cremer, die Reichsregierung
hat bewieſen, daß ſie gew'llt iſt, die Führung
in der Hand zu behalten. Sie kann aber bei
ziffernmäßigen Sparvporſchlägen Anhalts-
punkte darüber verlangen, wo dieſe Ein-
ſparungen erfolgen ſollten.

Was die Preisſenkungsaktion betrifft,
ſo jſt es richtig. daß mit behördlichen Ein
griffen in die Preisgeſtaltung einmal
Schluß gemacht werden muß ſonſt wird eine
Wirtſchaftserholung nicht möglich ſein.
Das Reich kann nicht für die Gemeinden

ſorgen. Denn die Gemeinden ſind Organe
für ſich. Jedenfalls jſt der Zeitpunkt völlig
verſehlt. um einen Generalplan für die
Sanierung der Gemeinden aufzuſtellen. Eine
ſolche Sanierung iſt auch nicht in allen Teilen
des Reiches notwend'g, da es Teile gibt, in
denen die Gemeinden durchaus geſunde
Finanzen hätten. Die Gemeinden müſſen
in erſter Linie unter eigener Verantwortung
handeln.

im Stahlhelm verboken.
Ein Urkeil des preufziſchen Diſzipinarhofes.

Der Diſziplinarhof für die nichtrichter-
lichen Beamten hatte in einer vor einiger
Zeit unter dem Vorſitz des Präſidenten Dr.
Meyer abgehaltenen Sitzung in einer Be-
ruſfungsangelegenheit gegen einen Polizei
beamten zu verhandeln, der an einer n

alslichen Veranſtaltung des Stahlhelm a
Tambourmajor in Stahlhelmkleidung teil-
genommen hatte. Der Diſziplinarhof iſt der
Entſcheidung der erſten Inſtanz des Diſzipli-
nargerichts der Regierung in Oppeln beige
treten und hat deſſen Urteil auf Strafver-
ſetzung und Kürzung des Dienſteinkommens
um eine Gehaltsſtufe aufrecht erhalten.

Aus der Urlei sbegründung
des Diſziplinarhofes gibt der Amtliche Preu
ßiſche Preſſedienſt nachſtehend einige beſon-
ders bemerkenswerte Stellen wieder:

„Aus der Reichsverfaſſung ergibt ſich, daß
grundſätzlich auch den Beamten das Recht der
freien Meinungsäußerung zuſteht. Die Aus-
übung dieſes Rechts darf aber bei einen
Beamten nicht über die ihm durch Fein
Dienſtverhältnis zum Staat gezogenen Gren-
zen hinausgehen. Dieſes Dienſtverhältnis
verpflichtet die Beamten zur Treue und zum
Gehorſam gegenüber dem Staat und ver-
bietet ihnen, von dem Recht der freien Mei-
nungsäußerung und der politiſchen Betäti-
gung einen gleichweiten Gebrauch zu machen,
wie es jedem anderen Staatsbürger geſtattet
iſt, der nicht unter dem Zwange der im
öffentlichen Jntereſſe unerläßlichen Dienſt-
zucht ſteht.

Das Amt umfaßt die Geſamtperſönlichkeit
des Beamten; er iſt niemals nur Privat-
mann. In allen ſeinen Handlungen und
außerhalb ſeines Dienſtes muß der Beamte
ſich bewußt ſein, daß das Amt ihn bindet, ſich
ſtets auch in der Ausübung ſeiner ſtaats-
bürgerlichen Rechte diejenige Mäßigung und
Zurückhaltung auferlegen, die durch ſeine
Stellung als Diener der Geſamtheit und
durch das Anſehen ſeines Amtes bedingt iſt.“
Das Urteil ſtellt dann weiter feſt, daß der
vorgeſetzte Miniſter ohne weiteres berechtigt
ſei, die ihm unterſtellten Beamten auf die
ihnen obliegende Beſchränkung in Anſehung
ihrer politiſchen Betätigung hinzuweiſen und

daß ſomit die Miniſterialerlaſſe vom 8. De
zember 1921 und vom 23. Juli 1924, die den
Beamten die Fernhaltung von politiſchen
der Verfaſſung gegenüber nicht ein-wandfreien Verbänden zur flicht
machen, weder der Form noch dem Inhalt
nach gegen die Reichsverfaſſung verſtoßen
Der Beamte darf auch außerhalb des

Dienſtes zumal in der Oeffentlichkeit nicht

an Veranſtaltungen von Verbänden teil-
nehmen, die nicht ein wandfrei auf
dem Boden der geltenden Ver-faſſung ſtehen. Daß zu ſolchen Verbän-
den auch der Stahlhelm gehört, Hat die Vor
inſtanz zutreffend feſtgeſtellt. Ob die hier
erörterte Veranſtaltung des Stahlhelm ihrer
Weſensart nach ſelbſt politiſch war oder nicht,
iſt ohne Bedeutung, da es nur auf die Ge-
ſamteinſtellung des Verbandes gegenüber der
beſtehenden Staatsform im allgemeinen an-
kommt.

Der Diſziplinarhof ſtellt feſt, daß er die
von der Staatsanwaltſchaft beantragte Strafe
der Dienſtentlaſſung in ernſte Erwägung ge-
zogen und von der Verhängung dieſer ſchwe-
ren Strafe lediglich abgeſehen habe, weil der
Angeſchuldigte Unterhaltungspflichten gegen-
über vier Kindern, ſich im Kriege gut geführt
und auch als Polizeibeamter ſonſt ſeine dienſt-
lichen Pflichten zur Zufriedenheit ſeiner Vor
geſetzten erfüllt habe.

Der Kern des Urteils iſt die „Feſt-
ſtellung“, daß der Stahlhelm „nicht einwand-
frei auf dem Boden der Verfaſſung ſteht“:
einen Beweis ſür die Richtigkeit dieſer ein-
ſeitig den Standpunkt der Linksparteien ver-
tretenden Behauptung iſt das Urteil der
Oeffentlichkeit jedoch ſchuldig geblieben, wie
die Regierungen und ihre Anhänger bisher
den Beweis z. B. der „Staatsfeindlichkeit“
her Nationalſozialiſten ſchuldig geblieben
ſind Das Urteil ſetzt mit welchem Recht,
das bleibt die große Frage den Begriff
verfaſſungstren dem Begriff „re-
gierungstreu“ gleich und entzieht dem
Beamten weitgehend das Recht, in partei-
politiſcher Oppoſition zur jeweiligen Regie-
rung zu ſtehen, während dieſes Recht dem Be-
amten nach der Verfaſſung zuſteht.
(Das Wort der Verfaſſung „freie Mei-
nungsäußerung“ wäre ſinnlos, wenn es nur
regierungstreue, an die Regierungsanſicht
gebundene, alſo unfreie Meinungs-
äußerung bedeuten ſollte.)

Kraft dieſes Urteils des Diſziplinarhofes
kann bei jedem Regierungswechſel der Be-
amtenſchaft unterſagt werden, ſich in re
gierungsoppoſitionellem Sinne zu betäti-
gen: da ein Sturz der heutigen Preußen-
regierung durch die nationale Oppoſition
unaufhaltſam kommt, werden die ſozialiſti-
ſchen und ſonſtigen gegen die nationale Be
wegung eingeſtellten Beamten von dem
Urteil wenig Freude, wohl aber ſchwere
Sorgen haben. Die Staatsautorität aber iſt
durch das Urteil ſchwer gefährdet,

Wieder ein polniſcher
Militärflieger!

Aus Gleiwitz wird gemeldet: Am Diens
täg nachmittag kam ein polniſches Militär
flugzeug aus der Richtung Kreuzburg,
überflog den Ort Paulsdorf und verſchwand
dann in der Richtung Koſtellitz. Das Flug-

zeug iſt von mehreren Perſonen, u. a. von
einem Landfäger, durch das Fernglas ein-
wandfrei als polniſches Militärſflugzeng

erkannt worden. Zeichen und Nummer ſind
feſtgeſtellt. Es flog ſchätzungsweiſe in 400
Meter Höhe.

Die Finanzkriſis
wächſt.

Aus Berlin wird uns mitgeteilt:
Während man ſich in der Oſtſtelle der

Reichskanzlei über die finanzielle Deckung
der neuen Oſtvorlage noch ganz ausſchwe'gt
(ihr Höchſtſatz wird nach übereinſtimmenden
nichtamtlichen Jnformationen auf 450 bis
500 Millionen Mark angenommen) geht das
Sorgen um unſere Finanzlage weiter. Diet-
richs Bericht über die Lage der Reichsfinan-
zen beherrſcht die Ausſprache im Ausſchuß,
die Erörterungen in der Preſſe und die deut-
ſchen Börſen. Seit Tagen gehen die Kurſe
nach unten, nach Dietrichs Rede ſtürzten ſie
in einzelnen Werten bis 10 Prozent.

Man errechnet, daß bei Fortgang des
Milliardendefizits, bei noch ſchärferem
Rückgang der veranſchlagten Stenerein-
einnahmen wir ultimo März ſchon das
anderthalb Milliardendefizit
haben werden. Dann würde ein ſehr
ernſter Kriſenzuſtand eintreten für den es
keine andere Rettung gibt, als alle Staats
ausgaben ſo unbarmherzig herunterzuſetzen,
daß wir uns dem des Reparat'onsbankiers
Morgan Rat vom November 1923 nähern:
„Für jede Mark Einnahmen nur die Hälfte
Ausgaben. Das iſt die Sanierung

Für die deutſchen Kommuner
iſt der Kriſenzuſtand bereits da. Am 17. und
24. Jannar werden im ganzen Rerche Maſſen-
anſtürme der Ausgeſteuerten befürchtet, die
in einer ganzen Reihe S'adtgeme'nden zu
finanziellen Kataſtrophen führen könnten.

An dieſen beiden Tagen ſcheiden nämlich
die auf Grund der alten Verorönung unter-
ſtützten Kriſenempfänger aus der Kriſenfür-
ſorge aus, ſoweit ſie bereits 30 Wochen der
Kriſenfürſorge angehören. Jetzt müſſen die
ſtädtiſchen Kaſſen die Mellionenbeträge an
Unterſtützungen herbeiſchaffen und die Kom-
munen w'ſſen nicht, woher ſie das Geld neh-
men ſollen. Dieſer Schlag trifft die Gemein-
den gerade jetzt, wo ihre Steuereingänge
vielfach nicht einmal 50 Prozent des laufen-
den Bedarfs mehr ausmachen. Jn Berlin
ſind die ſtädtiſchen Sieuern im Dezember
ſogar 60 Prozent hinter dem Voranſchlag
zurückgeblieben.

Davon, daß das Reich zugleich mit dem
neuen Paragraphen der Kriſenfürſorge den
Kommunen auch die nötigen Geldquellen zu
ihrer Durchführung bereit geſtellt hat, hört
man nichts. Neue Laſten ſehen die deutſchen
Städte wie Nebelwolken auf ihre F'nanzen
herabfſinken. Jn Berlin. Hamburg und Köln
iſt ſchon heute die Zahl der Wohlfahrts-
erwerbsloſen größer als die Zahl der
Sozial- und Kleinrentner zuſammengenom-
men. Während wir uns anſchicken, in Genſ
große Außenvolitik zu machen, ſteigen fie
Waſſer der Not für Reich, Länder und
Gemeinden.

Zwei Fragen recken ſich drohend auf:
Woher die Mittel für die dringende Ent
laſtungsoffenſing für de Komarenen,
woher die Mittel jür die ebenſo dringlicheOſthilfe e
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Keine Skagaksmittel für
Wohlfahriserwerbsloſe?

Jm Hauptausſchuß des Preußiſchen Land
tages, der am Donnerstag die Beratung des
Wohlfahrtshaushalts ſortſetzte, wurde auch
die ſtändige Zunahme der Wohlfahrts-
erwerbsloſen erörtert. Die Redner mehrerer
Parteien verlangten die Einſtellung eines
Betrages von 100 Millionen in den Haus-
halt, um beſonders notleidenden Gemeinden
Hilfe gewähren zu können.

Finanzminiſter Dr. Hoepker- Aſchoſf
brachte ſein volles Verſtändnis für die
ſchwierige Lage der Gemeinden zum Aus
druck, erklärte aber, daß er keine Möglich-
keit für die Berückſichtigung der Forderung
ſehe, 100 Millionen für die Wohlfahrts
erwerbsloſen in den Haushalt einzuſtellen,
Die vom Ausſchuß ſtark kritiſierten Kür-

zungen beim Wohlfahrtshaushalt ſeien
ebenſo wie bei den anderen Haushalten zum
Ausgleich der Einnahmen und Ausgaben
notwendig geweſen. Jn dem beſonderen
Hauszinsſteuerfonds werde nach Kürzung
der Ausgleichsſumme für die Realſteuer-
ſenkung jedoch noch ein Betrag von etwa
60 Millionen RM. verbleiben ans dem viel
leicht die Mittel für die Unterſtützung be-
ſonders notleidender Gemeinden genommen
werden könnten.

5 Prozenk Gehalkfskürzung.
Schiedsſpruch

für Reichs- und Staatsangeſtellte.
Wie der Gewerkſchaftsbund der Angeſtell-

ten mitteilt, hat in dem Gehaltsſtreit zwiſchen
der Reichs und preußiſchen Staatsregierung
und den Angeſtelltenorganiſationen der vom
Reichsarbeitsminiſterium eingeſetzte Schlich-
tungsausſchuß unter Vorſitz des Sonder-
ſchlichters, Unterſtaatsſekretär a. D. Prof.
von Möllendorf, einen Schiedsſpruch gefällt,
der eine fünfprozentige Gehaltskürzung für
die Reichs- und preußiſchen Stagatsangeſtell-
ten vorſieht.

Die Vertreter der Reichs- und preußiſchen
Staatsregierung hatten eine Gehaltskürzung
gleich der der Beamten um 6 Prozent ge-
fordert.
Frei von der Kürzung ſind Gehaltsbezüge
bis zu einem Betrage von 125 Mark ſowie
der vom Angeſtellten zu tragende Teil des
Pflichtbeitrages zur Angeſtellten- und Ar-
beitsloſenverſicherung. Ferner unterliegen
Kinderzuſchläge und Kinderbeihilfen, Dienſt-
aufwandsentſchädigungen, Reiſekoſten, Ver-
gütungen, Beſchäftigungsgelder, Trennungs-
entſchädigungen, Nachtdienſtentſchädigungen
und Umzugskoſtenvergütungen der Kürzung
nicht

Rakenzahlung
vei der Bürgerſteuer.

Der Reichsrat ſtimmte am Donnerstag
einer Verordnung über die Abführung der
Bürgerſteuer zu. Dieſe Verordnung will
Härten vermeiden, die bei der Einbehaltung
der Bürgerſteuer bei Wochenlohnempfängern
auftreten könnten. Es ſoll vermieden wer-
den, daß den Lohnſteuerpflichtigen durch die
Einziehung der Bürgerſteuerrate nur noch
ein Betrag verbleibt, der zur Beſtreitung des
Lebensunterhaltes bis zur nächſten Lohn-
zahlung kaum ausreicht. Außerdem will die
Verordnung auf die Lohnſenkung Rückſicht
nehmen, die gegenwärtig viele Arbeitnehmer
trifft. Die Verordnung ſieht deshalb vor,
daß der Abzug jeder der zwei Raten vom
10. Januar und 10. März auf mehrere Lohn-
zahlungstermine verteilt werden kann.

Frank Thießß.
Vorkleſungs abend des Bühnen-

volksbundes Halle.
Loge zu den drei Degen.

Frank Thieß' Verlag, J. Engelhorns
Nachf., hatte zu Beginn dieſes Vorleſungs-
abends alle Zuhörer das Haus war natür-
lich ſehr gut beſucht mit Handzetteln ver-
ſorgen laſſen, die über des Dichters Werke
unterrichten ſollten. Das Bild, das dieſer
kleinen Druckſchrift beigegeben war, iſt zwar
unzweifelhaſt ein gutes Porträt von Thieß;
aber es hält der Wirklichkeit nicht ſtand.

Dem wirklichen Menſchen Frank Thieß
ſehlt, zum Glück, der etwas bittere Zug um
den Mund und der reſignierte Ernſt der
Augen. Er iſt wohl viel mutiger, viel klarer,
viel heiterer im Gemüt. Hat er die tiefliegen-
den Augen eines Fanatikers, ſo mildert und
erhellt ſeine menſchliche Seele den Blick; iſt
der Mund auch einmal herb geſchloſſen, wenn
er ſich öffnet, wird er ſanft und faſt weich,
denn er muß viele Worte ſagen, die aus
einem guten Herzen kommen; erſcheint gleich
ſeine hochgewölbte Stirn ſtreng von ſtarken,
ſchweren, traurigen Gedanken, ſo wirkt ſie
doch edel und frei. Ein ſchmales, wetterhartes
Antlitz mit ſcharfer Naſe, Sportsgeſicht, aber
überſtrahlt vom Geiſtigen, Seeliſchen.

Frank Thieß las ein novellenartig in ſich
abgeſchloſſenes Stück aus dem noch unver-
öffentlichten Roman „Der Zentaur“. Auch
dieſer Dichtung Weſen und Ziel iſt die Hei-
mat. Jn dieſem Erlebnis iſt das Liebes-
erleben beſchloſſen: „Heimat und Liebe
vollkommene Stunde!“ Und, wie in den
„Verdammten“, erhebt ſich auch im „Zentaur“
die Jdee der Mutterliebe zu wundervoller
dichteriſcher Wirklichkeit.

Das Heimatgefühl wirkt noch weiterund tiefer: es beßimmt des Dichters Auf-
faſſung und Meinung von der Nation und
von der Probe auf ihre (innere) Daſeins-
berechtigung, vom Krieg. Nur durch den
Krieg, nur durch das Opfer erkennt ſich ein

Schwere kommuniſtiſche
Ausſchreitungen.

Jn Gützkow (Pommern) kam es zu ſchwe-
ren kommuniſtiſchen Ausſchreitungen am
Mittwochabend, als die Nationalſozialiſten
im Hotel „Reichskrone“ eine Verſammlung
abhalten wollten. Kurz vor Beginn der Ver-
ſammlung rückte ein Zug von etwa 150 bis
200 Kommuniſten heran, die zum Teil mit
Stöcken und Dolchen bewaffnet waren. Als
ein verſtärktes Landjägerkommando die
Kommuniſten ſtellte, um ſie nach Waffen zu
durchſuchen, wurden die Landjäger ſoſort an
gegriffen. Jn dem Handgemenge wurden
mehrere Perſonen ſchwer verletzt.

Iſt

Jm Preußiſchen Landtag teilt in einer
Kleinen Anfrage der Abgeordnete Kube
(Nat.-Soz.) ein angeblich vertrauliches
Rund ſchreiben der Aktionszentrale der
Tommuniſtiſchen Partei Deutſchlands mit,

das ſich mit dem „Kampf gegen die
Faſchiſten“ befaßt. Es heißt darin u. a.

„Die Reaktivnäre und Faſchiſten ſind mit
allen Mitteln zu vernichten. Provo-
kationen und Angriffe mit der
Waffe ſind überall einzuleiten.
Unſere Genoſſen haben ſich in die Reihen
der Faſchiſten als Provokatenure auf-
nehmen zu laſſen; es iſt mit allen Mitteln
zu arbeiten. Faſchiſtenblut muß in
Strömen fließen. Es werden
Kopfpreiſe für jeden erledigten
Faſchiſten und beſonders hohe Preiſe für
jeden Faſchiſtenführer ausgeſetzt.“

Das Staatsminiſterium wird gefragt, ob
es bereit ſei, auf Grund dieſes Rund-
ſchreibens gegen die verantwortlichen Führer
der Kommuniſtiſchen Partei einzuſchreiten.
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Eine höchſt bedeutſame Anfrage, weil
ſie Anlaß geben kann, endlich einmal die
Frage aufzurollen, ob nicht überhaupt die
ganze Kommuniſtiſche „Partei“ auf Grund
der Reichs- und Staatsverfaſſung und der
beſtehenden Geſetze aufgelöſt werden muß.

Coloſſer aus der Wirtſchafts
parkei ausgeſchloſſen.

Das Schiedsgericht der Wirtſchaftspartei
hat am Donnerstagnachmittag einſtimmig be
ſchloſſen, den Reichstagsabgeordneten
Coloſſer aus der Partei auszuſchließen. Jn
der Begründung wird erklärt, Coloſſer habe
ſich durch ſein Verhalten und insbeſondere
durch ſeine Preſſeangriffe gegen die Partei-
leitung und einzelne Mitglieder der Partei
eines Verhaltens ſchuldig gemacht, das mit
den Pflichten eines Mitgliedes in ſchärfſtem
Gegenſatz ſtehe. Sein Verhalten ſei doppelt
verwerflich, weil er Mandatträger und Vor-
ſtande mitglied der Partei geweſen ſei. Die
Mitgliedſchaft Coloſſers ſei nicht erloſchen,
weil Coloſſer ſein Austrittsſchreiben nicht an
die zuſtändige Stelle, ſondern an das
Schiedsgericht gerichtet habe.

Wann ſich das Parteiſchiedsgericht mit
dem Fall Dannenberg beſchäftigen wird, ſteht
noch nicht feſt. Das Ermittlungsverfahren
gegen Dannenberg läuft noch.

So geht die Selbſtzerfleiſchung im
bürgerlichen Lager immer weiter, während
angeſichts der letzten Wahlergebniſſe ein Zu-
ſammenſchluß aller bürgerlichen Parteien
als das einzige Mittel erſcheint, um das Ab-
ſinken des Bürgertums in völlige politiſche
Ohnmacht zu verhindern Sollte Auguſt

r S. ee e e u

kommuniſtfiſche „Parkei““
überhaupk eine Parkei?

Einſchreiken gegen die kommuniſtiſchen Führer gefordertk.

t dän

S en n

Einem Beamten wurde die Schädeldecke
verletzt. Schließlich griffen die Beamten zu
ihren Schußwaffen und fenerten Schreck
ſchüſſe ab. Auf dem Marktplatz kam der
Kampf endlich zum Stillſtand. Einige Na-
tionalſozialiſten, die verſpätet zur Ver
ſammlung eilten, wurden dort von den
Kommuniſten überfallen und verletzt,
Als die Greifswalder Kommuniſten, die

ſich in Stärke von 25 Mann an den Gützkower
Unruhen beteiligt hatten, nach Greifswald
zurückkehrten, wurden ſie von der Polizei
ſofort in Empfang genommen und zur Wache
gebracht.

Da die Kommuniſtiſche Partei ganz offen
verfaſſungswidrige Ziele mitillegalen Mitteln verſolgt, iſt ſie überhaupt
keine politiſche „Partei“ im Sinne der Ver-
faſſung und der Geſetze, denn zum Begriff
der Partei gehört unlösbar der Begriff der
Legalität.

Eine „illegale Partei“ (nicht zu ver-
wechſeln mit außerhalb der Regierung s-
politik und Regierungs auffaſſungen
ſtehende Partei!) iſt ein Widerſpruch in ſich
ſelbſt. Eine ſolche „Partei“ iſt in Wahrheit
eben gar keine Partei, ſondern eine politiſche
Zwecke verfolgende Privatvereinigung, die
ſich den Namen „Partei“ zu Unrecht beilegt
und die in jeder Beziehung den für alle
Privatvereinigungen dieſer Art geltenden
Beſtimmungen unterliegt, gegen die alſo wie
gegen jede illegale Privatvereinigung vor-
gegangen werden muß.

Die nationalſozialiſtiſche Anfrage wirft
alſo eine Grundfrage von höchſter ſtaatspoli-
tiſcher Bedeutung auf: iſt unſer Staat, wenn
er die Kommuniſtiſche „Partei“ duldet, über-
haupt ein Rechtsſtaat, d. h. ein Staat, in dem
die geltenden Geſetze auch reſtlos angewandt
werden ohne Anſehen der Perſon und der
Perſonen?

Im Staats und Volksintereſſe muß dafür
geſorgt werden, daß dieſe Frage auch im
n ſta auf die Kommuniſten bejaht werden
ann.

Winnig recht behalten, der dem Bürgertum
keine Kraft zur politiſchen Führung des
Volkes mehr zutraut und eine Entwicklung
zum Zweiparteienſyſtem für möglich erklärte,
mit Marxiſten Sozialiſten und Kommu-
niſten) auf der einen und Nationalſozialiſten
auf der anderen Seite?

Balfour für vernünftige
Regelung der Schuldenfrage.

Aus London verlautet: Auf einem Früh-
ſtück erklärte Lord Balfour:

Eine baldige vernünftige Regelung des
Problems öer interalliierten Schulden und
der Reparationen ſei das dringende Gebot
der Stunde. Gewaltige Summen von einem
Lande an das andere zu überweiſen, ohne
entſprechenden Gegenwert zu empfangen,
müſſe die Währungen und den Handel anf
das ſchwerſte gefährden.

Das Syſtem der Arbeitsloſenunterſtützung
ſei auf die Dauer nicht aufrechtzuerhalten.
Eine Wiederbelebung der Eigenverantwort-
lichkeit und Herabſetzung der Steuern ſei not-
wendig, um die wirtſchaftlichen Schwierig-
keiten zu überwinden.

Volk. Jm Opfer aber liegt die Erneuerungs-,
die Mutteridee des Krieges. Darum iſt es die
höchſte Aufgabe der Nation, höchſter Sinn der
Selbſterhaltung, das Opfer der Erneuerung,
der Wiedergeburt zu bringen.

Wie der Roman, dem allein der Abend ge-
widmet war, als Ganzes wirken wird, läßt ſich
mit Beſtimmtheit nicht ſagen. Aber es wurde
durch die Vorleſung offenbar, daß er den
früher erſchienenen epiſchen Werken ſeines
Verfaſſers kaum nachſtehen wird. Der Aus-
ſchnitt wirkte vermöge des geſchickten Auf-
baues ungemein ſpannend und iſt ſprachlich
vorzüglich durchgearbeitet. Mit welch zarter,
natürlicher Poeſie iſt die keuſche, faſt ge-
ſchwiſterliche Liebe zwiſchen Jngrid und Alm-
quiſt geſtaltet, mit welch dramatiſcher Kraft
die Flugzeugkataſtrophe, mit welcher Fein-
heit der Brief der Mutter an den Sohn, der,

ſchen Krieg zieht.
Das Publikum folgte dem Dichter mit ge

ſpannteſter Aufmerkſamkeit. Er iſt ja auch ein
ſchlechthin vollkommener Jnterpret ſeines
Werkes. Sein Vortrag, geſteigert durch
Geſten gemäßigter Lebendigkeit, iſt frei von
Poſe und Pathetik, dabei techniſch gut und
ſo natürlich, daß die Gefahr der Eintönigkeit,
die bei ſolch langen Stücken immer gegeben
iſt, gebannt blieb. Der Beifall war ſehr
herzlich. Dr. R. Schroth.

Ein Gefahrenbaromeker.
Tomaten als Warnungsmittel gegen

Leuchtgas-Vergiftung.
Unſere Tomatenpflanze iſt gegen jede Art

von giftigen Stoffen außerordentlich empfind-
lich, ſo auch gegen Giftgas. Ganz geringe
Beimengungen von Leuchtgas in der Zimmer
luft bringen die Pflanze zum Welken. Wie
enau dieſe Reaktion iſt, beweiſt die Tatſache,daß Beimengungen im Verhältnis von

1:200 000 von dieſer Pflanze noch durch
welkende Blätter regiſtriert werden können.
Nelken, die mit den Tomaten die größte Gift-

da er ſeine Liebſte verloren hat, in den deut

empfindlichkeit beſitzen, welken bei einer Kon
zentration von 1:50 000.

Das kann im Winter von größter Bedeu-
tung ſein, weil Leuchtgas z. B. durch einen
Rohrbruch im Boden in die warmen Zimmer
einzudringen vermag. Dieſes Gas kaun durch
die Filtrierung des Erdbodens die Geruchs-
ſtoffe, die ihm wegen ſeiner Gefährlichkeit
künſtlich beigemengt wurden, verlieren, ſo
daß es die der Naſe nicht mehr wahr-
zunehmen vermag. Da aber gerade im Winter
durch die Luftverbünnung in geheizten
Räumen Gasmengen aus den kälteren Keller-
geſchoſſen geradezu angeſogen werden, kann
die Beobachtung einer Tomate von aus-
ſchlaggebender Bedeutung ſein.

Die Kehrſeite des Sfarfums.
Die Schauſpielerin Jrene Trieſch hat

an die „Voſſiſche Zeitung“ ein Schreiben ge-
richtet, das einen bezeichnenden Beitrag dar-
ſtellt zu den zurzeit ſtark umſtrittenen Pro-
minenten-Fragen an den Berliner Bühnen.
Es heißt darin:

„Legal darf nicht Klaſſiker ſpielen. Denn,
was er er auch immer macht, iſt im vor-
hinein falſch. Wenn er keine Stars enga-
giert, weil ſie zu teuer ſind, hat er ein pro-
vinzielles Enſemble, verpflichtet er Stars,
verſündigt er ſich gegen den Enſemblegeiſt.
Warum verpflichtet man dem Staatstheater
nicht eine Kraft wie die große Menſchen-
darſtellerin Jrene Trieſch, die ſeit ſieben
Jahren die Schmach erleidet „die Unwert
ſchweigendem Verdienſt erweiſt?“ Jch bin
kein Star und verlange keineStargage! Arbeit will ich, Betäti-gung, wie ſie meinem großen Können ent-
ſpricht. Man ſchreibt und preiſt und berichtet
ſoviel über „Stars“. Warum ſchweigt man
mich tot

Leonhard Schrickel
In Frankenhauſen am Kyffhäufer, wohin

er ſich vor einigen Jahren zurückgezogen
hatte, ſtarb im Alter von 54 Jahren Leon-

Aus Neuyork wird gemeldet: Der Gon
verneur des amerikaniſchen Bundesſtaates
Marlland, Ritchie, der als ausſichtsreichſter
demokratiſcher Anwärter für die Präſident
ſchaftswahl im Jahre 1932 gilt, ſprach ſich in
Anapolis erneut für eine wohlwollende Be
handlung des internationalen Schulden-
problems aus. Er betonte, daß Amerika
nicht gedeihen könne, wenn Europa darbe.
Die Herabſetzung der deutſchen Tributlaſten
und der interalliierten Kriegsſchulden ſei im
Intereſſe des Fortſchritts Amerikas not
wendig.

Jndien vor dem Amfkurz?
Der Rotterdamer „Courant“ meldet aus

London: Jmmer größeren Raum nehmen die
indiſchen Unruhemeldungen in den engliſchen
Zeitungen ein. Der „Times“ zufolge ſind
mehr als 600 Ortsklubs einer revolutionären
Geheimorganiſation ausgehoben worden, die
die revolutionäre Erhebung Jndiens zum
2. März vorbereitet hatte.

Jn Madras wurde der Bahnhof am Diens-
tag durch Dynamit in die Luft geſprengt,
wobei es 7 Tote gab.

Die engliſch-indiſche Konferenz in London
ſtimmte geſtern grundſätzlich dem neuen Ver-
faſſungsentwurf für Allindien zu.

Der badiſche Landtag und die badiſche
Regierung ſprachen ſich geſtern mit hoch-
erfreulicher Entſchloſſenheit für energiſchen
Kampf gegen die Kriegsſchuldlüge aus.

Wegen der großen kommuniſtiſchen Bom-
ben- und Waffenfunde in Pirmaſens (Pfalz),
fand geſtern eine erſte Verurteilung ſtatt.
3 Angeklagte wurden zu je 2 Jahren Zucht-
haus, 2 Jahren und 126 Jahren Gefängnis
und zu Stellung unter Polizeiaufſſicht ver
urteilt.

Die Pariſer Zeitungen ſind ganz auf
Unterſtützung der Polenanſprüche in Genf
eingeſtellt. Nur einige Linkszeitungen machen
eine Ausnahme. Dem „Petit Journal“ zufolge
rechnet das offizielle Frankreich mit Aus
r edrohnngen Deutſchlands ans dem Völker

und.

„Jm Namen des Volkes.“
Der Oberſtaatsanwalt in Halle erſucht uns

um Veröffentlichung des nachſtehenden
Urteils:

Jn der Strafſache gegen den Hauptſchrift-
leiter Dr. Hans Elze in Halle a. d. S.,
Waiſenhausring 1, geb. am 19. April 1886 in
Halle a. d. S., wegen Beleidigung hat die
II. große Strafkammer des Landgerichts
Halle a. d. S. am 2. Juni 1930 für Recht er
kannt:

Das angefochtene Urteil wird aufgehoben.
Der Angeklagte iſt der Beleidigung
des Miniſterpräſidenten Dr.
Braun ſchuldig, begangen durch den
Aufſatz: „Der Judaskuß. Das Konkordat
zwiſchen Sozialismus und Kurie“ in Nr. 145
der in Halle erſcheinenden „Saale-Zeitung“
vom 22. Juni 1929. Er wird deshalb zu
einer Geldſtrafe von 100 RM. hilfsweiſe zu
10 Tagen Haft verurteilt und hat die Koſten
des Verfahrens zu tragen.

Der Beleidigte iſt befugt, den entſcheiden-
den Teil des Urteils binnen zwei Monaten
nach Zuſtellung des rechtskräftigen Urteils an
ihn einmal auf Koſten des Angeklagten in der
„Saale-Zeitung“ zu ver öffentlichen.

Halle a. d. S., den 14. Januar 1931.
Der Oberſtaatsanwalt.

In erſter Jnſtanz war Freiſprechung,
in zweiter Jnſtanz Verurteilung erfolgt, das
Reichsgericht hat das Berufungsurteil be-
ſtätigt.

hard Schrickel, der aus Weimar ſtammende
Heimatdichter.

Moderne Beſtrahlungs-
meihoden im Aiterkum,

Das Beſtrahlungsverfahren zu Heil-
zwecken und die Benutzung von Quarzlampen
iſt keineswegs nur eine Errungenſchaft der
modernen Wiſſenſchaft, ſondern bereits den
altrömiſchen Aerzten bekannt geweſen. Die
Tatſache der größeren Strahlendurchläſſigkeit
des Quarzes gegenüber dem Glaſe und die
beſondere Widerſtandsfähigkeit wußten die
Aerzte des Altertums ſchon ebenſo wie die
heutige Therapie zu nutzen. Plinius er-
wähnt bereits Heilungsmethoden durch Be
ſtrahlung mit Brennſpiegel und Linſen, die
die Wirkung der Sonnenſtrahlen im Ge-
ſundungsprozeß nicht nur unterſtützen und
verſtärken ſollten, ſondern die Wärme-
ausſtrahlung konzentrieren und lokaliſieren
halfen.

Die Benutzung von Quarz in der alt-
römiſchen Therapie ich ſicherlich auch auf die
Erkenntnis der Aerzte zurückzuführen, daß
das reine Bergkriſtall durch ſeine Durch-
läſſigkeit für ultraviolette Strahlen be-
ſonders geeignet iſt.

Marburg verſchenkt Kants Bibel. Die
bisher im Beſitze des Oberbibliothekars Dr.
phil. Heinrich Reinhold in Marburg be-
findliche Kantſche Bibel wurde von dieſem
der Königsberger Staats und Univerſitäts-
bibliothek geſchenkt. Die Bibel befand ſich ſeit
1804 im Beſitz der Familie Reinhold und
wurde im Jahre 1751 in Baſel heraus-
gegeben. Das Vorſatzblatt jſt auf der Rück-
ſeite mit kleinen, nur unter der Lupe erkenn-
baren Schriftzeichen von Kant verſehen. Die
Schrift konnte jetzt entziffert werden. wobei
es ſich herausſtellte, daß es ſich hier um eine
Chronologie der Welt handelt. Kant kommt
hierin zu dem Schluß daß Has Geburtsjahr
der Welt ungefähr 4000 Jahre vor Chriſti
Geburt liegen müſſe.
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Millionen-Verunkreuungen
zweier Sparkaſſendirektoren.

In Barnſtorf zwiſchen Bremen und
Osnabrück) kam man bei der Spar und Dar
lehenskaſſe rieſigen Veruntreuungen der
beiden Geſchäftsführer auf die Spur, die in
die Millionen gehen.

Schon vor einiger Zeit hatte der eine
Direktor der Kaſſe, Goe rke, im Laufe der
Unterſuchungen Selbſtmord begangen; der
zweite Direktor, Groene, wurde in Unter-
ſuchungshaft genommen. Nun bringt das Er-
gebnis der Buchprüfung Beweiſe dafür, daß
die Veruntreuungen der beiden in die Mil-
lionen gehen. Es iſt aber ſehr wahrſchein-
lich, daß ſich dieſer bilanzmäßig ausgewieſene
Frhbetrag der Kaſſe noch weiter erhöhen
wirt

Fememörder Fahlbuſch tot aufgefunden.

W e
Feldwebel Auguſt Fahlbuſch, deſſen Name

bei den ſogenannten Fememordprozeſſen viel-
fach genannt wurde, iſt in der Gegend von
Bremen in einem Motorboot tot aufgefun-
den worden. Anſcheinend iſt er einem Herz-
ſchlag erlegen.

Der kodbringende
„Schiefzprügel“.

Am Donnerstag nachmittag wollte, wie
aus Trier gemeldet wird, ein Jäger, der
an einer Treibjagd auf Haſen teilnahm, zwei
ſich um einen angeſchoſſenen Haſen ſtreitende
Hunde trennen und ſchlug mit dem Kolben
ſeines Gewehres auf die Tiere ein. Da ging
plötzlich ein Schuß los, der den Jäger mitten
in die Bruſt traf und ſeinen ſofortigen Tod
herbeiführte.

Bruder und Schweſter
ermordet.

In Glienicke bei Beeskow erſchoß der
Landwirt Werner ſeinen Bruder und ſeine
Schweſter. Der Täter ſtellte ſich ſelbſt der
Polizei. Zwiſchen den Geſchwiſtern ſoll es
über den Verkauf der Wirtſchaft zu Streitig
keiten gekommen ſein.

Vier deutſche Bürgermeiſter
in Südweſtkafrika.

Jn Deutſch-Südweſtafrika, das jetzt eng-
liſches Mandatsgebiet iſt, wurden in den
Städten Windhuk, Swakopmund,
Lüderitzbucht und Keetmannshoop
wieder Deutſche zu Bürgermeiſtern gewählt.
Jn den Magiſtraten der ſüdafrikaniſchen
Städte gibt es je ſechs Stadträte, von denen
die eine Hälfte gewählt, die andere durch den
Adminiſtrator der Regierung ernannt wird.
Die Bürgermeiſter werden dann
Stadträten gewählt.

Bereits ſeit zwei Jahren ſind in den vier
größten Städten Südweſtafrikas die Bürger-
meiſter deutſcher Herkunft. Auch dies iſt wie
der ein Beweis für die große Bedeutung des
deutſchen Elements in unſerer ehemaligen
Kolonie. t

Glücklicher Fenſferſturz
eines Wahnſinnigen.

Jn einem Anfall von Jrrſinn ſprang am
Mittwoch nachmittag in Prag der Zeichner
Hadrlik aus ſeiner im zweiten Stock gelege-
nen Wohnung und blieb an einem metallenen
Reklamebuchſtaben an der Hausfront hängen
Einer zuſammenſtrömenden Menſchenmenge
hielt der Wahnſinnige eine lange Rede: alle
Menſchen ſeien Schauſpieler, und darum
ſpiele auch er ſeine Rolle. Der alarmierten
Feuerwehr leiſtete er heftigen Widerſtand, bis
er gefeſſelt und zur Erde gebracht werden
konnte. Er wurde ins Krankenhaus befördert.

von den

Erdbeben in Mexiko.
Der Popocatepeti in Tätigkeit. Brände in Meyxiko-sSkadk.

30 Tote in Oagxaco.
Vom Leipziger Seismographen wurde am

Donnerstagme en ein heftiges Erdbeben
verzeichnet, deſſen Herd in einer Entfernung
von über 7400 km liegen dürfte. Die Auf-
zeichnung begann um 3.03 Uhr. Späteren
Meldungen zufolge iſt Mexiko das Gebiet
des Erdbebens.

Neuere Meldungen aus Mexiko berichten,
daß neue ſchwere Erdſtöße die Stadt
Oaxaco heimſuchten. Eine Rieſenpanik
brach unter der Bevölkerung aus. Die Stadt
wurde faſt völlig zerſtört. In Telegrammen
an die Regierung in Mexiko-Stadt wird er
klärt, daß bisher über 30 Tote gezählt
wurden.

Auch andere Teile des Landes ſind ſtark
in Mitleidenſchaft gezogen. Jn Mexiko-
Stadt ſind in zwei Stadtteilen Brände aus-
gebrochen, durch die über 50 Häuſer völlig
zerſtört wurden. Das Erdbeben ſelbſt hat
nach den bisherigen Meldungen zwei Tote
und 25 Verletzte gefordert. Das Beben iſt

auf große Entfernungen hin fühlbar geweſen.
Der Vulkan Popocatepetl iſt lebhaft tätig.

Viele andere mexikaniſche Orte melden
ebenfalls Erdbebenſchäden.

Zur Zeit des Erdbebens war
ein eigenartiges gelbes Licht am Himmel zu
beobachten, aus dem leuchtende Blitze hervor-

zuckten.

Die gelbliche Beleuchtung der Atmoſphäre
hielt noch über eine Stunde an. Das Erd-
beben war außerdem von Wolkenbrüchen be-
gleitet Dem erſten heftigen Erdſtoß folgten
während fünf Minuten kleinere Stöße.
Alte, von den Spaniern erbaute Brunnen
verſtegren plötzlich. Einige Denkmäler ſind
von den Sockeln geſtürzu.

Das Epizentrum des Bebens war in der
Stadt Matamoraſyzucar, ſüdöſtlich von
Mexiko City im Staate Puebla. Der Seis-
mograph in Mexiko City verſagte, nachdem
er das Beben vier Minuten lang aufgezeich-
net hatte. Es ſcheint, als ob das Eroöbeben
den Rio Panuco entlanggelaufen iſt.

Alke Luftſchiffhallen als Markthallen.

Das Städtchen Waynoden in Kurland war während des Krieges Baſis deutſcher
Eine Anzahl mächtiger Hallen und Schuppen wurde dort er-

richtet, die nach Abzug der deutſchen Truppen einſam und verlaſſen
ein Jahrzehnt lang blieben die Hallen unbenutzt liegen, bis man jetzt fünf der größten
abmontiert und nach Riga geſchafft hat. Dort wurden ſie, wie unſer Bild zeigt, wieder

nun als moderne Markthallen.
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Luftſtreitkräſte im Oſten.

aufgerichtet und dienen

Das italieniſche
Fluggeſchwader in Rio.

Wie aus Rio de Janeiro gemeldet wird,
iſt das italieniſche Ozeanfluggeſchwader am
Donnerstag 20.30 Uhr MEsg. dort ange-
kommen. Damit iſt die ſechſte Etappe des
Balbo-Fluges erledigt. Jm ganzen hat das
Geſchwader bisher 10350 km zurückgelegt.

Neue Nilbrücke auch ein Mittel engliſcher
Koloniſation.

Eine neue Brücke über den Nil in Uganda
wurde feierlich von dem Gouverneur von
Kenya eröffnet. Die Brücke befindet ſich in
der Nähe des Viktoriaſees und eröffnet den
weſtlichen Teil Ugandas für den Eiſenbahn-
verkehr.

Skikurſe bei der Reichswehr.

zurückblieben. Faſt

Elli Beinhorn
nach Caſablanca geſtkarfet.
Die deutſche Südafrikafliegerin Elli Bein

horn iſt am Donnerstag von Sevilla nach
Caſablanca weitergeflogen.

Marqa von Etzdorf
als Luftfahriunternehmerin.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt

mitteilt, iſt Fräulein Marga von
Etzdorf in Berlin-Halenſee die Genehmi-
gung als Luftfahrtunternehmen zur ge-
werbsmäßigen Beförderung von Sachen
erteilt worden.

Dr. Borchardks
tragiſches Ende.

Die ſtaatliche Preſſeſtelle teilt mit: Ueber
das Schickſal des auf Sumatra ſo tragiſch
verunglückten Mitgliedes des Jnſtituts für
Schiffs- und Tropenkrankheiten Privatdoz.
Dr. Werner Borchardt liegen nunmehr
authentiſche Nachrichten vor

Danach ereignete ſich während einer Be-
ſteigung des Vulkans Merapi auf Su-
matra eine Eruption, die Dr Borchardt, der
bereits den Kraterrand erreicht hatte, zum
Rückzuge genötigt hat. Dabei hat ſich Dr.
Borcharöt, zumal Nebel herrſchte, offen-
bar im Urwald verirrt. Sein einge-
borener Begleiter, der ihn aus den Augen
verloren hatte, und ein zweiter Eingeborener
ſind gerettet worden, während Dr. Borchardt
ſelbſt trotz tagelangen Suchens nicht aufge-
funden werden konnte. Nach menſchlichem
Ermeſſen muß deshalb mit ſeinem Tode ge-
rechnet werden.

Die holländiſchen Kolonialbehörden haben
in dankenswerter Weiſe alles nur Denkbare
getan, um den Verunglückten aufzufinden.
Eine Abteilung von 400 Soldaten und viele
Bewohner haben ſich aufopfernd und unter
eigener Lebensgefahr an dieſem leider ver-
geblichem Suchen beteiligt.

Das offene Geheimnis
Bruckner-Tagger.

Eintragsrolle geführt.
Leipzig, als Kurator der Eintragsrolle, gibt

Jn Leipzig wird die Urheberrechts-
Der Rat der Stadt

von folgender Eintragung Kenntnis:
Theodor Tagger in Berlin, geboren am

26. Auguſt 1891 zu Sofia, meldet an, daß er
der Urheber der unter dem Pſeudonym
Ferdinand Bruckner im Verlag der Firma
S. Fiſcher in Berlin erſchienenen nachge-
annten Werke ſei: Krankheit der Jugend,
Schauſpiel; Die Verbrecher, Schauſpiel; Die
Kreatur, Schauſpiel; Eliſabeth von England,
Schauſpiel

Große Ueberſchwemmungen
in Südweſt-Afrika.

Gewaltige Regengüſſe haben, wie aus Kap
ſtadt berichtet wird, im früheren Deutſch Süd
weſt-Afrika große Ueberſchwemmungen ver-
urſacht. Der ſonſt faſt trockene Swakopfluß
trat aus den Ufern. Die neue Eiſenbahn-
brücke zwiſchen Swakopmund und der Wal-
fiſchbucht wurde weggeriſſen, ebenſo wurde die
Eiſenbahnbrücke bei Omaruru zerſtört. Viele
Farmen ſind von der Umwelt abgeſchnitten.
Auch der Kuiſeb-Fluß droht, bei der Walfiſch-
bucht aus den Ufern zu treten.

Die älteſte Arbeiterin der Welt.

Die Reichswehr hält für die Truppenteile, die in Gebirgsgegenden garniſonieren
regelmäßige Skikurſe ab, die ein glattes Ueberwinden der Geländeſchwierigkeiten durch
die Soldaten zum Ziel haben. Daß die Reichswehr-Skifahrer durchaus gelehrige Schüler
ſind, kann man alljährlich bei den Heeres Winterſport-Meiſterſchaften ſehen, bei denen
ganz beachtliche ſportliche Leiſtungen im Skifahren und Skiſpringen gezeigt werden. i

und bis zum IO.Jahre
dürfen Sie für die empfindliche
Haut lhres Kindes nur die milde

NIVEAKINDERSEIFE
verwenden. Nivea-Kinderseife
wird nach ärztlicher Vorschrift
heoergestellt. schonend dringt der

T reiche Schaum in die Hautporen

Preis ein und macht sie frei für eine d
60 Pſg. gesunde u kräftige Hautfatmung. e

Frankreich dürfte in Helene Bonnet die
älteſte Arbeiterin beſitzen; ſie iſt 101 Jahre
alt. Wie es heißt, wurde ihr Alter kürzlich
durch Zufall entdeckt, als der Beſitzer einer
Wäſcheſabrik, in der die alte Frau tätig iſt,
eine ſtatiſtiſche Erhebung über das Alter
ſeiner Angeſtellten anſtellte.

Die Schwiegermutter ermordet.
Am Donnerstag brannte in Toſt (Ober-

ſchleſien) die Scheune des Beſitzers Slodzik
vollſtändig nieder. Unter den Trümmern
fand man die Leiche ſeiner Schwiegermutter,
der 68jährigen Frau Wuttke; unter dem Ver-
dachte des Mordes und der Brandſtiſtung
wurden Slodzek und deſſen Frau, die mit
Frau Wuttke in Feindſchaſt lebten, verhaftet.

Straßenbahnwagen in Flammen,
Jn München geriet am Donnerstag abend

infolge Kurzſchluſſes ein Straßenbahnwagen
in Brand. Dabei erlitten ſechs Perſonen
Brandwunden und mußten ins Krankenhaus
gebracht werden Der Wagen wurde voll
kommen zerſtört.

rauhen Taqen, beim Wintersport

NIVEA- CREIPIE
Und zwar vorher einreiben, bevor Sie in die rauhe Luft hinausgehen. Nivea-

Creme dringt vollkommen in die Hiaut ein, ohne einen Glanz zu hinterlassen.
Sie kräftigt und belebt die haut und macht sſe widerstandsfähig gegen
Wind und Weiter. Reiben Sie auch allabendlich vor dem Schlafengehen
Gesicht und Hände gründlich mit Nivea-Creme ein. Mit Freuden können Sie
dann immer wieder festslellen. wie weich und geschmeidig ihre laut sich
anlühlt, und wie gesund, wie jugendlich Sie eussehen. Ersetzen können Sie
Nivee-Creme nicht, denn es gibt keine andere flautcreme. die Eucerit enthält.
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Anermeßzliche Schäthze.
Die vergrabenen Koſtbarkeiten des Jnkarei ches. Die Bente von Fraucis Drake.

Die größten Schätze, die man aus der
Geſchichte kennt, dürften noch heute im Jnka-
reich verborgen ſein, das ſich einſt vom Rio
Ancasmay in Columbig bis zum Rio Maule
in Chile erſtreckte.

Der letzte Jnkakönig Atahualpa wurde

waren. Sofort hielten ſie auf ihrem Wege
inne. Einſtimmig waren ſie der Meinung,
daß die Spanier dieſe Schätze jetzt nicht be
kommen dürften, und ſie verbargen den
Schatz in der Nähe der Stelle, wo ſie ſich ge
rade befanden. Sie ſelber aber verſchwanden.

Und wieder einmal Raksktagung in Genf.
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Schwer bepackt ziehen ſie an, aber ebenſo werden ſie auch wieder fortgehen.

von den ſpaniſchen Ervoberern gefangenge-
nommen, Da ihm die Geldgier ver Spanier
nicht verborgen blieb, unterhanbelte er mit
Pizarro und verſprach, ihm ſoviel Gold für
ſeine Freiheit zu geben, daß der Boden des
ganzen großen Raumes, in dem er ſtand, be-
deckt wäre. Da die Spanier ſich eine ſolche
Menge Goldes nicht vorſtellen konnten,
ſchüttelten ſie zweifelnd die Köpfe, und da
Atahualpa dieſe Bewegung ſo auffaßte, als
ſei ihnen ſein Anerbieten nicht groß genug,
hob er die Arme, ſtellte ſich auf die Zehen-
ſpitzen, legte die Finger an die Wände und
ſagte, er wolle nicht nur den Boden bedecken,
ſondern das Zimmer bis zu dieſer Höhe mit
Gold füllen wenn ſie ihm ſeine Freiheit
wiedergäben. Die Spanier gingen auf
ſeinen Vorſchlag ein, und Atahnualpa bemühte
ſich nun, die verſprochenen Schätze herbeizu-
ſchaffen.

Da damals Gold bei den Jnkas keinen
Münzwert hatte, ſondern nur zu dekorativen
Zwecken benutzt wurde, waren Paläſte und
Tempel mit Gold- und Silbergegenſtänden
gefüllt, und es dauerte natürlich geraume
Zeit, bis aus den zum Teil entlegenen Tem-
peln die Koſtbarkeiten herbeigeſchafft werden
konnten. Darüber wurden die Spanier un-
geduldig: ihre Habgier ſteigerte ſich in dem
Maße, wie die Schätze ihnen zuſtrömten, umd
ſie ſagten ſich, daß, wo man ihnen freiwillig
ſo ungeheure Reichtümer geben wollte, mit
Gewalt noch viel mehr zu holen ſein müſſe.

Sie beſchloſſen deshalb, den Jnkakönig zu
töten, obwohl ſie ihm die Freiheit zugeſagt
hatten. Die Nachricht von der Ermordung
ihres Königs drang zu den Laſtträgern, die

unermeßlichenmit Schätzen unterwegs
Mitteldeutſche Rundſchan

Dölaun. (Gemeindevertretung.) Jn
der letzten Sitzung, bei der alle Vertreter
und eine übermäßige Zahl (auch jugendlicher)
Zuhörer anweſend waren, wurde zuerſt
der neue bürgerliche Vertreter, Lehrer Kulpe,
in ſein Amt eingeführt. Als der KPD.- Mann
Kähne daran perſönliche Verdächtigungen
knüpfen wollte, wurde ihm vom Vorſteher
das Wort entzogen. Eine notwendige Er-
gänzung des Anſtellungsvertrages mit dem
Gemeinderendanten D. als Vollziehungs-
beamten lt. K.-B.- Geſetz wurde mit
12 bürgerlichen gegen 5 kommuniſtiſche Stim-
men angenommen. Ein Antrag der Erwerbs-
loſen, der z. B. 40 bzw. 25 M. bar, Ermäßi-
gung der Gas- und Lichtgebühren, je 2 Rm.
Brennholz, Einrichtung einer Schuhrepara-
turwerkſtatt, forderte, konnte nicht ange-
nommen werden, da keinerlei Deckung für die
rund 30 000 M. betragenden Koſten vorhanden
iſt. Den Bürgerlichen wurde das Schauſpiel
eines Wortkampfes zwiſchen dem Sozialdemo-
kraten Müller und den „noch Linkeren“ ge-
boten. Da durch derartige Debatten der wirk-
lichen Not leider nicht geſteuert wird, beſchloß
man, eine Kommiſſion zu wählen, beſtehend
aus je einem Vertreter der drei Fraktionen,
die ſich mit der Möglichkeit und dem Wege
einer durchführbaren Hilfe beſchäftigen und
d Vertretung in Kürze Vorſchläge machen

ann.
Oberwiederſtedt. (Die hieſige Ge-

meindevertretung) war zu einer
Dringlichkeitsſitzung einberufen. Der Etat
1930 war zurückgeſandt worden mit dem Er-
ſuchen des Regierungspräſidenten, die Lohn-
ſummenſteuer zu erniedrigen und dafür die
Grundſteuer zu erhöhen, bzw. die Bürger
und Bierſteuer neu einzuführen. Einſtimmig
lehnte die Gemeindevertretung das Erſuchen
ab mit der Begründung, daß es unmöglich
ſei, Landwirtſchaft und Hausbeſitz noch ſtärker
zu belaſten. Ferner wurde mit allen

Die Ueberlieferung berichtet, daß der von
ihnen beiſeite geſchaffte Schatz einen Wer
von ſiebenhundert Millionen Mark gehab
habe.

Aber dieſer märchenhafte Schatz iſt nicht
das einzige, was ein Schatzgräber im Jnka-
reich finden könnte, denn bei dem Einbruch
der Spanier in das Land wurden auch die
ungeheuren Koſtbarkeiten im Sonnentempel
von Cuzeo von den Prieſtern weggeſchafft.
Man weiß. daß die Wände dieſes Tempels
ganz mit Goldplatten bedeckt waren. Fenſter
und Türgeſimſe waren aus Silber und Gold
Ueber dem Altar befand ſich ein Rieſenbild
der Sonne mit Silberſtrahlen. Auch waren
die mit Gold belegten Mumien von zwölf
toten Jnkakönigen hier untergebracht, wie

auch ihre Statuen aus lauterem Golde ſich
hier befanden. Jm Tempelpark nahm die
Pracht phantaſtiſche Formen an: hier hatte
man Springbrunnen aus Gold inmitten von
Büſchen, Blumen, Vögeln und Schmetterlin-
gen, die alle aus Gold und anderen koſtbaren
Metallen mit eingelegten Edelſteinen be-
ſtanden. Die unermeßlichen Schätze wurden
zum größten Teil in der Nähe von Pisco-
camba vergraben, wo ſie heute noch liegen.
Nur das große Sonnenbild, das man in Cuſi
Pampa verſteckt hatte, wurde vierzig Jahre
ſpäter wiedergefunden und nach Spanien ge-
ſchickt. Den Wert dieſer vergrabenen Schätze
unter denen ſich Edelſteine und Perlen von
unvergleichlicher Koſtbarkeit befanden, kann
niemand ermeſſen. Unter ihnen iſt auch eine
Halskette, die die Jnkakönigin bei feier-
lichen Gelegenheiten trug und die aus zwei-
hundertzwanzig taubeneigroßen Edelſteinen
beſtand.

Auch die von Francis Drake vergrabenen
Schätze ſind größtenteils bisher noch nicht ge
hoben worden. In ſeinen Memoiren iſt zu
leſen, daß einer ſeiner Negerſklaven einſt
einen ſpaniſchen Soldaten gefangen nahm,
der die Transporte ungeheurer Schätze von
Panama nach Nombre de Dios zu überwachen
atte. Mit Hilfe der Folter wurde der Geſangene gezwungen, den Weg des nächſten

Transportes zu verraten, und Drake mit
ſeinen Leuten überfiel eines Tages nach
einem zunächſt mißlungenen Verſuch eine der
Karawanen und erbeutete einen Zug von
Eſeln, die etwa dreißig Tonnen Silber mit
ſich führten. Da es nicht möglich war, die
ganze Beute mitzunehmen, wurde ein großer
Teil an Ort und Stelle vergraben, und
in der Nähe des alten Gold Road, einige
Meilen von Old Panama. Drake war ſpäter
verhindert, die vergrabenen Schätze, abzu
holen. Bei einer anderen Gelegenheit hat
Francis Drake die geraubten Schätze, da er
nicht alles mitnehmen konnte, ins Meer ge-
worfen, und zwar bei Jsland of Plate.
Hundert Jahre ſpäter verſuchten Seeräuber
einiges von den Schätzen aufzufiſchen, hatten
aber nur geringe Erfolge dabei, obwohl an-
nähernd fünfundvierzig Tonnen verſenkt wor-
den ſein ſollten. Wer wird eines Tages der
Glückliche ſein, der dieſe Schätze wieder ans
Licht fördert?“

Sylvester Altenberg.

Aale fliegen in
ein Verſammlungslokal.

Während der Verſammlung der engliſchen
Geſellſchaft zum Kampf gegen die Viviſektion
(mediziniſche Zergliederung lebender Tiere),
die in Weſtminſter-Hall abgehalten wurde,
kam es zu Ausſchreitungen und Tumulten,
die in der Geſchichte kaum jemals zu ver-
zeichnen waren.

Am Schluß der Ausführung eines Red-
ners, der feierlichen Proteſt gegen die
Quälerei lebender Tiere erhob, wurden von
den auf der Galerie anweſenden Medizin-
ſtudenten viele Aale in den Saal ge-
ſchleudert. Ein wirres Durcheinander
Die Hauptangeklagte des ungariſchen Gift-

miſcherinnen-Vrozeſſes hingerichtet.

Frau Marie Kardos, die Hauptangeklagte
Giftmiſcherinnen-Prozeſſes, die ihren

Mann und ihren Sohn vergiftet hatte, wurde
in Szolnok (Ungarn) hingerichtet.

Stimmen gegen die der KPD. ein kleiner
Beitrag für die Kriegsgräberfürſorge be-
ſchloſſen.

Muſchwitz. (Jn der Gemeindever-
treterſitzung) wurde der Voranſchlag
zum Haushaltsplan der Gemeinde
für das Rechnungsjahr 1930/31 mit 300 Pro-
zent Grundvermögens-, 500 Prozent Ge-
werbeertrags- und 500 Prozent Gewerbe-
kapitalſteuer angenommen. Einer 50prozen-
tigen Erhöhung der bisherigen Hundeſtener
wurde zugeſtimmt. Auch die Bier- und
Bürgerſteuer ſoll eingeführt werden. Der
ſteile und unüberſichtliche Weg nach Göthewitz
ſoll im Intereſſe der Anlieger und Fahrer
für den Radfahrverkehr verboten werden.

Alterode. (Das Feſt der ſilbernen
Hoc7zeit) feierte kürzlich der Landwirt
Hermann Büttner und ſeine Ehefrau Anna
geb. Heydrich von hier.

Quenſtedt. (Auszeichnung) Vom
Reichsausſchuß für Leibesübungen wurde dem
Turner Walter Ribbe (Turnverein „Vater
Jahn“) das deutſche Turn- und Sportabzei-
r in Bronze für beſondere Leiſtungen ver-
iehen.

Bucha. Von der Schule.) Infolge Er-
krankung des hieſigen Lehrers wurde nach
den Ferien die hieſige Lehrerſtelle von Lehrer
Bornemann aus Wiehe beſetzt. Nach Ge-
neſung des erkrankten Lehrers wird voraus-
ſichtlich Herr Bornemann an die zweite
Stelle unſerer Schule kommen.

Oberwiederſtedt. (Die neuen Glocken)
für unſere Kirche ſind fertig. Am Mittwoch
werden ſie durch die kirchlichen Körperſchaften,
Schule und Vereine feierlichſt eingeholt. Am
e 8gründungstage findet die. Einweihung
ſtatt.

Walbeck. Vom Turnverein.) Jnder Kloſterſchenke hielt der hieſige Turnver
ein „Friſchauf“ ſeine Generalverſammlung
ab. ei der Vorſtandswahl iſt es bei den
bisherigen Vorſtandsmitgliedern geblieben.
Es wurde noch beſchloßen, Ende Februar

einen Maskenball im Vereinslokal abzu-
halten. Zum Schluß erüattete der hieſige
Fußballſchiedsrichter W. Bericht über die
kürzlich in Helbra abgehaltene Schiedsrichter-
konferenz

Bornſtedt. (Der hieſige vaterlän-
diſche Frauenverein) hatte ſich be-
müht, eine Gemeindeſchweſter nach hier zu
bekommen. Die Gemeindeſchweſter, die im
Landpflegemutterhauſe in Sangerhauſen ihre
Ausbildung empfangen hat, wurde am Sonn-
tag durch die Oberin von Lettow-Vobeck in
ihren neuen Wirkungskreis eingeführt. Sie
verſieht ihren Dienſt in den Gemeinden
Bornſtedt, Holdenſtedt und Schmalzerode,.

Jüdenberg. (Stiftungsfeſt.) Am
Sonnabend feierte die Freiwillige Feuerwehr
unter Beteiligung von Kameraden aus Grä-
fenhainichen, Gröbern, Golpa, Zſchornewitz
und Groß-Möhlau das Feſt ihres fünffähci-
gen Beſtehens. Brandmeiſter Hienſche be
grüßte die Feſtgäſte aufs freundlichſte. Jm
Namen der auswärtigen Wehren dankte
Oberbrandmiſter Albin Lange, Gräfenhaini-
chen. Anerkennende Worte fand er für die im
vergangenen Jahre geleiſtete Arbeit der Jü-
denberger Wehr. Das Feſt mit anſchließen-
dem Ball nahm einen guten Verlauf und
gab wieder einmal reichlich Gelegenheit,
kameradſchaftlichen Sinn zu pflegen.

Wansleben. (Der Lehrerverein
Wansleben am See,) hielt hier ſeine dies-
jährige Hauptverſammlung ab. Rekt. Scheibe,
Wansleben, gab als Vorſitzender den Jahres-
bericht mit einem Rückblick auf das abge-
laufene Jahr in ſtaats-, ſchul- und ſtandes-
politiſcher Hinſicht. Der Verein zählt 65
Mitglieder, die in 24 verſchiedenen Orten
tätig ſind. Am 31. Januar findet die nächſte
Verſammlung ſtatt. Das Behandlungsgebiet
bilden die pädagogiſchen Akademien. Für den
7. März ift ein Veretnsvergnügen in Aus
ſicht genommen.

Dommi Amtzſch. (Lehrerverein.)
Sonnabend ifapd Gha enevraly

entſtand im Zuhörerraum. Eine Anzahl
Frauen fielen in Ohnmacht; ſie glaubten, es
mit Schlangen zu tun zu haben. Als die Stu
denten darauf ein paar Stinkbomben
zum Explodieren brachten, bemächtigte ſich der
Anweſenden eine ungeheure Panik. Die
Saaldiener mußten einſchreiten. Jhre Ver
ſuche, die lärmenden Studenten zu entfernen,
ſchlugen fehl. Jn größter Aufregung flüch-
tete das Publikum aus dem Saal.

Dr. Alfred Wyſocki, bisher Staatsſekretär
im polniſchen Außenminiſterium, wurde zum
Geſandten und Bevollmächtigten Miniſter
bei der deutſchen Regierung ernannt.

Unſiny, du ſiegſt!
Die Damenfriſeure von Paris habenzurzeit mit einem plötzlich aufgetauchten

Hindernis zu kämpfen. Jn Schwierigkeiten
ſind eigentlich nicht alle Friſeure, ſondern nur
diejenigen geraten, die das Pech haben,
dunkle Haare zu beſitzen. Die mondänen
Pariſerinnen wurden nämlich von dem
Aberglauben ergriffen, daß ihrem Liebesglück
die größten Gefahren drohen, wenn ſie von
ſchwarzhagarigen Friſeuren friſtert und ondu-
liert werden. Dieſem ungeheuren Riſſfko
wollen ſich die Schönen von Paris nicht aus-
ſetzen.

Es klingt unglaublich, iſt aber Tatſache,
daß dieſer unſinnige Aberglaube eine epi-
demieartige Verbreitung unter den vielen
Midinetts und den Damen der Pariſer
Halbwelt fand. Die Nachfrage nach blonden
Damenfriſeuren iſt deswegen ſo groß, daß
ſie die beſten Geſchäfte machen können. Sie
verſtehen es auch. die hohe Konfunktux aus
zunutzen und verlangen für ihre Bedienung
einen höheren Lohn In den meiſten Damen-
friſeur-Salons von Paris konnte man früher
ein Plakat ausgeſtellt ſehen, welches verkün-
dete, daß die Damen, die vom Chef ſelbſt be-
dient werden wollten, einen Aufſchlag von
25 Prozent zu zahlen hätten. Nun wurden
dieſe Plakate vervollſtändigt. Es heißt: Vom
Chef ſelbſt oder von einem blonden Ge-
hilfen.

Der Roman ohne Aufor.
Engliſchen Blättermeldungen zufolge

haben ſich einige große Londoner Verleger
zu einer neuen Einrichtung auf dem Bücher-
markt entſchloſſen. Um zu verhindern, daß
Bücher nur auf den Namen des Autors hin
gekauft werden, ſoll künftig bei neuerſcheinen-
den Romanen der Autor auf dem Titelblatt
nicht genannt werden. Man hofft, bei der
Leſerſchaft und der Kritik in bezug auf den
Jnhalt des Buches eine gewiſſe Unvorein-
genommenheit zu ſchaffen. Ob allerdings
die Durchſetzung ſolcher Romane beim Pub-
likum garantiert werden kann, bleibt abzu
warten.

des hieſigen Lehrervereins ſtatt. Die Neu
wahl ergab einſtimmig die Wiederwahl des
alten Vorſtandes. 1. Vorſitzender iſt alſo
wieder Lehrer Heinicke in Elsnig. Der ange
ſetzte Vortrag wurde der vorgerückten Zeit
wegen auf die nächſte Verſammlung ver
ſchoben.

Erdeborn. Vom Kriegerverein.)
Am Sonnabend hielt der Kriegerverein beim
Kam. O. Träger die Hauptverſammlung eb.
Der Vorſitzende, Rittmeiſter d. R. Fr. Theu-
erjahr, konnte eine ſtattliche Mitgliederzahl
begrüßen. Er verpflichtete drei neue Mit
glieder. Der bisherige Vorſtand wurde ein-
ſtimmig wiedergewählt. Zur 60fährigen
Wiederkehr des Reichsgründungstages ver-
anſtaltet der Verein am 18. Januar ein Nach-
mittagskonzert. Major a. D. Scheidemann,
Helfta, wird die Feſtrede halten. Abends iſt
Ball. Der Vorſitzende gab einen Rückblick
auf die außenpolitiſchen Begebenheiten des
Jahres 1930. An die Verſammlung ſchloß ſich
ein gemütliches Beiſammenſein an.

Thondorf. (Der Kriegerverein)
hielt ſeine Generalverſammlung am Sonn-
tag in Eberts Lokale ab. Der Vereinskaſſen-
beſtand beträgt 20967 M. Die monatlichen
Vereinsbeiträge wurden von 60 auf 50 Pf.
herabgeſetzt. Die Mitgliederzahl beträgt zur-
zeit 68. Der alte bewährte Vorſtand wurde
durch Stimmzettel einſtimmig auf 3 Jahre
wiedergewählt. Der Vorſitzende, Oberfahr-
ſteiger Müller, hat ſein Amt 7 Jahre derSchriftführer, Kantor i. R. Otto, bereits 45
Jahre, der Kaſſierer, Jnvalid Karl Vopel,
25 Jahre. Als Beiſitzer wurden O. Abe ſen.
und Wilh. Bahn ſen. wiedergewählt, als
Hauptmann A. Thieme neu. Feldwebel blieb
Artur Günther und Vereinsbote Fritz Hampe.
Am 18. Janvar ſoll ein Vergnügen, verbun-
den mit der Reichsgründungsfeier und Kirch-
gang ſtattfinden. Kriegerfeſt wird am 19. und
20. Juli gefeiert.
Gehofen. (Treibfagd.) Auf der Feld-
jaagd des hieſigen Ritterautes wurden von
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Nus Mexrſebueg.
Gulaſch,pakent“.

Fachzeitſchriften berichten, daß die Chemte
Vitamine bereitet aus Holz und Kohle, die für
a Ernährung des Menſchen verwendet werden

nnen.

Vorbei die Zeit der Not und Tränen!
Die sfrau ſtellt das Kochen ein.
Aus Kohle und aus Sägeſpänen
wird unſrer Zukunft Nahrung ſein.
Denn die Chemie ſtellt die Maſchine
l Ernährung umund zieht die Kraft der Vitamine
aus Holz und aus Petroleum.

Die Frau wird frohe Feſte feiern,
wenn ſie, dir nicht mehr unterjocht,
aus Bündelholz und Kiſteneiern
das ſo beliebte Gulaſch kocht;
ihr Schöpferdrang kennt keine Grenzen,
und keine Reue ihr Gemüt,
ſobald ſie ihre Fruchteſſenzenaus alten Sägeſpänen zieht.

So mancher Ehemann wird ſagen:
Was ihr da dreſcht. iſt leere Spreu,
denn die Chemie der Küchenfragen
iſt mir ſeit langem nicht mehr neu.
Jch hab das Richtige getroffen
und auf die Meinung ſtets gepocht,
daß meine Frau mit dieſen r
ſeit Anfang unſrer Ehe kocht!

Rodelausflug des Oberlyzeums.
Endli cheinmal Schnee in Maſſen aber

bald werden wir leider nur noch „Matſch“
haben, und zwar in Maſſen. Leider. Heute
iſt wahrſcheinlich der letzte Tag, an dem man
die Winterfreuden voll ausnutzen kann, wenn
Petrus nicht wieder Kälte und friſchen Schnee
ſchickt. Die „letzte“ Gelegenheit haben heute
die Schülerinnen unſeres Lyzeums wahrge-
nommen und einen Ausflug nach den ſchönen
Rodelbahnen bei Mücheln und Halle gemacht.
Eine große Schar von Mädels viele in den
beliebten Trainingsanzügen verſammelten
ſich heute morgen auf dem Bahnhofsvorplatz
ihre Schlitten hinter ſich herziehend oder auch
mit den „Brettern“ über der Schulter. Wie
werden ſie ſich nun auf der Rodelbahn tum-
meln draußen in der ſchönen Winterlandſchaft

Unfall beim Rodeln.
Durch unvorſichtiges Rodeln ereignete ſich

am Donnerstag ein Unfall. Ein Junge fuhr
die Rodelbahn herunter und ſah ſich nach hin-
ten um. Dabei verlor er die Gewalt über
ſeinen Schlitten und ſauſte gegen einen
Baum. Der Schlitten zerſplitterte dabei.
Der Junge ſtürzte beim Fallen auf einen
Baumſtumpf. Da er Verletzungen erlitten
hatte, brachte man ihn auf einem Schlitten
in die elterliche Wohnung.

Wekkervorherſage.
Vorherſage bis Sonnabend abend:

Südweſtliche bis weſtliche Winde, trübes und
dieſiges Wetter mit Sprühregen. Tempera-
tur im Flachland meiſt 4 bis 5 Grad Wärme.
Auf dem Brocken Temperatur nach Null.

Zunahme von Spareinlagen.
Auch in den Monaten September und Ok-

tober war in der Provinz Sachſen, in
Thüringen und Anhalt eine Zunahme
der Sparkaſſeneinlagen feſtzuſtellen. Die Ge-
ſamteinlagen (einſchließlich der Giroeinlagen
beliefen ſich in der Provinz Sachſen am 31.
Oktober auf 602 066 831 M., in Thüringen
euſf 269995 124 M., in Anhalt auf
69 692 213 Mark, insgeſamt alſo auf
941 754 168 M. Das beodentet gegenüber dem
Beſtand am 31. Auguſt 1930 eine Zunahme
von 12 594 472 M.

„Der Grabesthron Theoderichs.“
Vortrag

bei der Wiſſenſchaftlichen Vereinigung.
Jn der „Wiſſenſchaftlichen Vereinigung“

ſprach in der Aula des Domgymnaſiums ge
ſtern Regierungs- und Baurat Bode aus
Kaſſel über das Thema „Der Grabesthron
Theoderichs in Ravenna“. Dieſer Vortrag
von welthiſtoriſcher Weite brachte eine über-
raſchende Fülle neuer Entdeckungen ſeitens
des Vortragenden und zeigte vor allem, daß
es germaniſch-gotiſche Kunſt war,
die unter anderem auch jenes Meiſterwerk
ſchuf, nicht, wie der Kunſthiſtoriker Wulf an-
nimmt, byzantiniſch-orientaliſche. Jn ſchar-
fem Gegenſatz zu dem Genannten führte der
Vortragende aus, wie Wulf ſchon in der An-
nahme irre, daß die Zweiſtöckigkeit des Kunſt-
werks ovrientaliſch ſei. Das Gegenteil be-
wieſen am beſten die Wanderbauten der Goten
ſowie die Holzbauten in ihrer ſkandinaviſchen
Heimat. Der ganze Bau in Ravenna ſei von
Theoderich ſelbſt veranlaßt worden.

Im oberen Teil (Rotunde) mit dem aus
Jſtrien ſtammenden ungeheuren Deckſtein
wurde Theoderich wirklich beigeſetzt. Man
vergleiche Karl den Großen, perſiſche Schahs
u. a. (das ſitzende Begräbnis ſelbſt iſt alſo
an ſich nichts Neues!). Jm unteren Teil war
die Konſervierungs- oder vielmehr „Räucher-
kammer“. Auch der Totenſtuhl Theoderichs,
allerdings mit einer gefälſchten Seite, iſt noch

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt

Schlitkenfahren!
Elegie auf die „guke alte Feit“.

Wir ſehen jetzt wieder Jungen und Mädchen
mit Rodelſchlitten durch die Straßen
ziehen. Ja, ſelbſt große Leute lieben es, auf
flinkem Rodel zu Tale zu ſauſen, daß der
Schnee nur ſo ſtiebt. Wir ſehen auch jene
roten eiſernen Kinderſchlitten noch, und doch
iſt alles im Laufe der Zeit anders geworden.
Und vieles, was wir noch in unſerer Jugend
ſahen, das ſehen wir heute nicht mehr!

Wie ſelten haben wir noch den Anblick einer
fröhlichen Schlittenfahrt! Auch wenn die
Landſtraßen tief unterm Schnee vergraben
liegen, wühlen ſich die Kraftwagen mit
klirrenden Schneeketten hindurch. Die gro
ßen Schlitten aber ſind ſelten geworden

Und was war es doch für eine Freude,
wenn einſtmals man des Sonntags mit
Kling-Klang-Glöckchen und wie ein
Paſcha mit ſieben Roßſchweifen in fröhlicher
Geſellſchaft hinausfuhr. Die Schlittenkufen
durchſchnitten ſchnell die weiße, noch unbe
rührte Schneebahn. Und irgendwo draußen
im ländlichen Gaſthof wurde Kaffee getrunken
Zunächſt wenigſtens Daß man nachher
auch noch zu anderen Leibes- und Seelen-
ſtärkungen übergegangen war, ſtellte ſich bei
der Rückreiſe heraus. Die roten Naſen rühr-
ten freilich vom Wind her, der recht friſch
durch die mondhelle Schneenacht wehte.

Aber die lieblichen Geſänge kamen von
innen heraus, wo Grog und ähnliche „Me-
dikamente“ alle Lebensgeiſter in erhöhte
Stimmung gebracht hatten.

Den Kutſcher ſogar ſo ſehr, daß er umwarf
und die ganze Geſellſchaft in den Straßen
graben kippte. Aber für Schliktenfahrten gibt
es wohl einen beſonderen Schutzengel. Jeden-
falls: der Schnee war zwar kalt, aber weich!

Solch eine Schlittenfahrt ſieht man nur
ſelten noch. Verſchwunden ſind auch jene

Stuhlſchlitten, in denen Vater die
Mutter vor dreißig Jahren ſpazierenfuhr.

Es war ein Kleinſtadtidyll:
die Spatzen zankten ſich auf dem Fahrdamm
und er Herr Bäckermeiſter ſchaute durch das
Schaufenſter, die Hände unter dem Bruſtlatz
ſeiner weißen Schürze und dienerte dreimal,
wenn der Herr Kämmerer ſeine Eheliebſte
auf dem Stuhlſchlitten vorüberjonglierte.

Das war keine leichte Arbeit. Denn die
Frau Stadtkämmerer hatte es in ſich und
an ſich. Jhr Haupt umhüllte eine Kapotte
und ihre Hände waren in einem großen Muff
verborgen, ihre Füße aber ſteckten in einem
ſtrohgefüllten Fußſack. Doch das ſah man
nicht, denn die große ſchwarze Reiſedecke
das gute Stück verbarg die ſonſt ſo plaſtiſche
Geſtalt der Frau Kämmerer nahezu völlig.

Und ſiehe da, es fand ſich noch ſolch ein
Gefährt ein und noch eins. Und ſchließlich
fuhr die kleine Schlittenkarawane
auf dem Bürgerſteig hinaus zum Schützen-
haus, wo dann ein heißer Kaffee mit Kuchen
(für die Herren ein Schinkenbrot und „oller
Klarer“) die Leutchen eine Zeitlang einträg-
lich zuſammenhielt.

Auch auf der Eisbahn war einſt der Stuhl-
ſchlitten zu Hauſe.

Der Primaner flitzte auf blankem Schlittſchuh
dahin und ſchob den Schlitten mit der rot-
bäckigen Duleinea ſtolz und glücklich vor ſich
her. Herrlich war das! Damals Denn
heute iſt es gar nicht mehr herrlich Heute
ſteht der alte Stuhlſchlitten verſtaubt,
roſtig und ſpinnwebumhangen in
der Rumpelkammer. Und wenn die Kinder,
die nie mehr geſehen haben, daß Vati die
Mutti darin ſpazierenfuhr, das alte Vehikel
erblicken, dann lachen ſie: „Hach! Du, ſieh
mal da, die olle Käſehitſche!“

om „Lewen“ zur „Goldenen Sonne“.
Die bewegte Geſchichte eines altmerſeburger Gaſthofes.

Was wäre Merſeburgs Marktplatz mit den
beiden ſchönen Rathäuſern und dem köſtlichen
alten Brunnen ohne die güldene Sonne, die
von der Faſſade des gleichnamigen Hotels ſo
freundlich über dies hübſche deutſche Städte-
bild hinlächelt. Das Hotel „Goldene
Sonne“ hat eine hochintereſſante Geſchichte,
die weit in das Mittelalter, in Merſeburgs
Glanzzeit hereinragt.

Hier in dem altberühmten Gaſthaus wohnte
einſt, nach der Schlacht von Breitenfeld,
kein geringerer als König Gaſtav Adolf
von Schweden. Auch Fürſt Blücher
quartierte hier im Juli 1816, und ſelbſt
Preußens Könige verſchmähten die Unter
kunft in der „Sonne“ nicht.

Die Jahreszahl über der Einfahrt „Zur
Goldenen Sonne“ iſt nicht das Jahr der
Gründung des Gaſthofes, der viel älter iſt,
wie ſchon daraus hervorgeht, daß König Gu-
ſtav Adolf von Schweden dort am 9. Septem
ber 1631 nach der Schlacht bei Breitenfeld
quartierte. Der Gaſthof iſt aber noch viel
älter, und

urkundlich nachweisbar ſchon im 16. Jahr
hundert!

Er gehörte im 16. Jahrhundert einem be-
rühmten Merſeburger, unſerem Bürger-
meiſter Hans Moeſtel, der ein hervor-
ragender Architekt und unter den Merſebur-
ger Biſchöfen Thilo von Trotha bis Sigis-

mund von Lindenau auch Dombaumeiſter
war. Als eine ſeiner beſten Leiſtungen darf
die Dompfarrhalle mit dem kunſtvollen
Deckengewölbe bezeichnet werden. Jm Jahre
1527 kaufte Hans Moeſtel den „Gaſthof am
Kornmarkte“ von Frau Urſula, Witwe des
Nikolaus Rüdiger.

Dieſer Gaſthof, das heutige Hotel „Gol-
dene Sonne“, hieß, wie eine Zuſammen-
ſtellung der Gaſthöfe der Stadt von 1516 an
gibt, damals „Zum Lewen“. Die Lehnhoheit
über ihn ſtand dem Rate der Stadt zu. Hans
Moeſtel ſtarb 1558.

Den hervorragenden Ruf des altberühm-
ten Hauſes wird auch der neue Eigentümer,
Hotelbeſitzer Peter Stockmar, zu wahren
und zu verſtärken wiſſen. Am morgigen
Sonnabend wird das Hotel

nach erfolgtem Jnnenumbau mit vollſtän
diger Renovierung aller Räumlichkeiten

wiederum ſeine Pforten öffnen, zu einem
neuen, und hoffentlich auch glücklichen Ab-
ſchnitt ſeiner durch die Jahrhunderte führen-
den Geſchichte.

Geſegnetes Alter.
Die in Merſeburg weit bekannte Witwe

Alwine Hippe, geb. Elbe, Welßenfelſer
Straße 61, feiert am Freitag in größter
Rüſtigkeit ihren 82. Geburtstag. Die Ju-bilarin nimmt noch mit regſtem Fnutereſſe an

den Ereigniſſen des Tages Anteil. Unſeren
herzlichſten Glückwunſch.

Künſtler mußten ſehr ſchnell arbeiten, und ge-
rade dieſe Unfertigkeit mancher Ein-
zelheiten (Plaſtikſchmuck, Figuren) zeigt uns
deutlich, was für wahr gelten kann. Außer-
dem finden ſich vielfach Hinweiſe aus Aria-
nismus.

Der Vortragende ſtellte in Ausſicht, ſeine
überraſchenden Darlegungen auch noch wiſ-
ſen ſchaftlich zu fixieren. Bis in die Ein-
zelhriten mit Ausblick auf das Religiöſe
wurde überzeugend bewieſen, daß in Ober-
italien gotiſche Kunſt überragend am
Werke war.

Zuletzt deutete der Redner noch an, daß
ſich auch neue Stammesbeziehungen
erweiſen ließen, die er noch begründen wolle,
z. B. die Zuſammengehörigkeit der Chatten
und Goten. Viel neues Allgemein-hiſto-
riſches kam noch zur Sprache.

Die verhältnismäßig kleine Gemeinde der
Hörer folgte mit größter Aufmerkſamkeit und
beifällig den ungeheuer eindringlichen Auf-
ſchlüſſen. Der Vortragende knüpfte übrigens
einleitend an einen früheren Vortrag (vor
etwa drei Jahren) an, da er vor der gleichen
Vereinigung geſprochen hatte. A. St.

Theaterverein Merſeburg.
Jm Rahmen der literariſchen Abende des

Kulturkartells Merſeburg ſpricht am Sonn
tag, dem 18. Januar, abends um 20 Uhr im
Schloßgartenſalon der däniſche Dichter Mar-
tin Anderſen-Nexö. Der Beſuch dervorhanden und wurde im Bild gezeigt. Die Veranſtaltung wird den Mitgliedern des

Kirche wollte die Erinnerung an den „großen Theatervereins ſehr empfohlen.
Alles was echt iſt, trägt karten zum Preiſe von 50 Pfg. ſind in derKetzer“ auslöſchen.

Eintritts-
übrigens das unverkennbare Kennzeichen des Verkaufsſtelle im Verkehrsbüro, Kleine Rit-
Chroniſtenwortes: „Subito mortuus est“. Die terſtraße 3, zu hab en.

Privak T eaker- Geſellſchaft.
„BLrſ n'ieber“.

Die Privat-Theater- Geſellſchaft bot ihren
Anhängern am Donenrstagabend im „Tivoli“
wieder einmal eine Aufführung, die als
glänzend gelungen bezeichnet werden kann.
Das volle Haus amüſierte ſich drei Stunden
lang köſtlich und hielt mit ſpontanen Bei-
fallsäußerungen nicht zurück. Geſpielt wurde
ein Schwank „Börſenfieber“, der inhaltlich
und darſtelleriſch in jeder Hinſicht gefallen
konnte. Die äußere Handlung dreht ſich um
folgendes:

Der eheliche Frieden eines Apothekerehe-
paares wird durch ein an ſich ganz harmloſes
Mißverſtändnis empfindlich geſtört. Der
Gatte, der in letzter Zeit ein auffallend un-
ruhiges und nervöſes Weſen zur Schau trägt,
kommt in den Verdacht, ein ganz gefährlicher
Caſanova zu ſein. Den Anlaß gibt das Wort
„Jlſe“, hinter dem Unbefangene ein weibliches
Weſen, eine Geliebte, vermuten. Daß es ſich
um die „JlſeBergbauAG.“ handelt, von der
der Muſtergatte zehn Aktien beſitzt, weiß
außer ihm nur der ſehr verſtändnisvolle
Schwiegervater. Die Schwiegermutter da-
gegen, eine typiſche Luſtſpiel-Schwiegermutter,
arbeitet fieberhaft daran, ihren Schwieger-
ſohn für ſeine vermeintliche Untreue ſchwer
zu ſtrafen. Durch ihre Verhöre kommen die
ſeltſamſten Sachen zuſtande, die als kräftige
Beweismittel gegen den Untreuen angeſehen
werden. Na, die Sache wird immer ſchlim-
mer, Scheidung und ſo weiter wird einge-
leitet, bis endlich alle Verwechslungen und
Verwicklungen und das ſind nicht wenige

gelöſt werden und die Geſchichte mit eitel
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Die „Normalfamilie“
als Grundlage für den Lebenshaltungsinderx.

Der Lebenshaltungsindex iſt eine Ver
ha er h die angibt, in welchem Ver
ältnis die für typiſche Lebensbedürfniſſe er

ſeit der Vor
welch letztere

forderlichen Aufwendungen
kriegszeit geſtiegen ſird,
100 geſetzt werden. Der heutigen Berech-
nungsart iſt zugrunde gelegt der Bedarf
einer fünfköpfigen Normalfamllie, beſtehend
aus Mann, Frau und drei Kindern im Alter
von 12, 7 und 1 Jahren. Die geſamte
Lebenshaltung ſetzt ſich zuſammen aus Aus-

für Ernährung, Heizung und Be-euchtung und für ſonſtige Bedürfniſſe.

Wie ſieht dies nun im Einzelnen aus?
ür Heizung wird ein Bedarf von monatlich

3 Zentner Steinkohle oder Gaskoks oder
4 Zentner Briketts oder 6 Zentner Brenn-
olz oder 40 Kubikmeter Gas angenommen,
ür Beleuchtung ein Verbrauch von 15 Kubik-

meter Gas und 5 Kilowattſtunden Strom
Der Jahresbedarf für Bekleidung ſieht u. a.
vor: einen Herren- und einen Knaben-
anzug., ein Modhenkleid, einen Frauenrock und
zwei Bluſen, Stiefel, Strümpfe und 18 Meter
Hemdentuch. Unter den ſonſtigen Bedürf-
niſſen befinden ſich u. a.: Seife, Soda, eine
Zeitung, 6 Bleiſtifte, 4 Kinokarten, Tram-
bahnfahrgeld. Für die Wohnung wird die
Miete einer Zweizimmerwohnung mit Küche
angenommen.

Zugunfall Zugverſpäkung.
Am Donnerstagmittag gegen 13,30 Uhr

ereignete ſich auf dem Bahnhof Leunga
ein kleiner Zugunfall. Von einem Leerzugprang beim Umſetzen auf ein anderes Gleit
ein Perſonenwaggon aus den Schienen. Da-
durch wurden die beiden Hauptgleiſe ge-
ſperrt, ſo daß auch in Merſeburg dieſer
Zwiſchenfall ſich unangenehm bemerkbar
machte. Der Perſonenzug nach Bebra bekam
keine Ausfahrt und der Perſonenzug
nach Halle (14,43 Uhr) erſchien nicht, ſo daß
die Reiſenden mit dem inzwiſchen eingelau-
ſenen D-Zug (15,00 Uhr) nach Halle be-
ſördert werden mußten. Außer dieſen unver-
mzidlichen Störungen waren andere Folgen
des Unfalls nicht zu verzeichnen.

„Bargeldloſer“ Einkauf.
Am Donnerstag vormittag kam ein gut

gekleideter junger Mann in ein Konfektions-
geſchäft auf dem Roßmarkt, um ein paar
Handſchuhe zu kaufen. Die Jnhaberin kegte
ihm ein Paar zur Anſicht vor und der Herr
probierte die Handſchuhe an. Er gab an, ſich
vor wenigen Minuten ein paar Schuhe ge-
kauft zu haben, und würde deshalb nicht ganz
mit ſeinem Gelde reichen. Er öffnete die
Ladentür, um bei ſeinem angeblich draußen
ſtehenden Freund das fehlende Geld zu er-
bitten. Er ſuchte aber das Weite und vergaß
zu bezahlen. Die Geſchäftsfrau wollte ſich
durch den Jnhalt des zurückgelaſſenen Schuh-
kartons entſchädigen; doch der Karton war
ſelbſtverſtändlich leer.

In wirtſchaftlicher Rot
Wohl der einzige Berufsſtand, der in der

jetzigen Zeit immer beſchäftigt iſt, und zwar
mehr denn je, iſt der der Gerichtsvollzieher.
Aber das iſt eine Beſchäftigung, deren Aus-
übung ihnen ſelbſt, wenn ihnen noch „ein
Herz im fühlenden Buſen ſchlägt“, manchmal
bitter weh wird. Manchmal mag ihre Arbeit
aus Leichtſinn der Betroffenen geboren ſein,
meiſt aber iſt Not und Sorge die eigentliche
Urſache. Auch der Fleiſchermeiſter P. war
dahin gekommen, daß der Gerichtsvollzieher
bei ihm Einkehr hielt und für nicht beglichene
Forderungen Sofa, Anrichte und Kredenz
pfändete. Das geſchah am 9. Oktober. Die
Sachen blieben einſtweilen im Gewahrſam
des Gepfändeten. Am 15. Oktober fand der
Gerichtsvollzieher die Pfandſtücke nicht mehr
vor. Sie waren fortgeſchafft worden.

e

Geſpielt wurde dieſe amüſante Angelegen-
heit mit viel Temperament und Schwung,
alles klappte vorzüglich. Der Beifall, der nach
den Aktſchlüſſen einſetzte, war für die Dar-
ſteller voll verdient.

Filmſchau.
„Flachsmann als Erzieher“.

Lichtſpielpalaſt Sonne.
Der einſtige Hamburger Schulmeiſter und

ſpätere Dichter Otto Ernſt iſt für dieſen
höchſt amüſanten „Flachsmann“ urſprünglich
verantwortlich. Jetzt hat ſich ſeiner der Ton-
film bemächtigt, hat ihn ein wenig verändert.
viel Neues hinzugebracht (und auch manche
ſchulpolitiſche Tendenz, was vielleicht beſſer
fehlte). Jedenfalls der Kern der Tragikomö-
die iſt der alte geblieben: hier der junge Jde-
aliſt, angeſchwärmt von der ebenſo jungen
und noch dazu recht niedlichen Lehrerin und
dort die geſchloſſene Front von Männern, die
der Himmel nur im Zorn zu Pädagogen ge-
macht hat. Ein Keſſeltreiben gegen den
Außenſeiter beginnt und wird glorreich be
endet vom Herrn Schulrat, der den Ueber-
peöanten und Rektor Flachsmann als
Schwindler entlarvt. Die Schule aber wird
niemand anderen als neuen Leiter erhalten
als den kühnen Reformer Soviel der
Jnhalt! Die Regie von Carl Heinz Wolf
iſt vorzüglich. Unter den Darſtellern ragt
Guſtav Rickelt als Schulrat hervor. Auch
Paul Henkels Flachsmann iſt gut ebenſo
wie der Curt Lilien als Schuldiener. Ge-
lungene LehrerTypen die anderen. Fragt
ſich nur, ob der etwas ſüßliche Jdealpädagoge
Jan lammings nach febermanns GeFreude, Liebe und zwei friſchgebackenen Ehe

paaren endet. ſchmack iſt.



„Treue und Glaube
in der Frauen Hand.“

Erſter Bundesabend der Luiſen-Kameradinnen
im neuen Jahr.

Der Frauen Würde ist des Volkes Krafit,
Sinkt sie erab, dann kann das Volk nicht dauern.
Doch Treue and Glaube in der Frauen tHand,
Macht Dentsehland stärker als die stärksten Mauern!

Das war der Jnhalt der Ausführungen
der Ortsgruppe Merſeburg des Bundes
Königin Luiſe, die die erſte Vorſitzende, Frau
Jeske, nach einer herzlichen Begrüßung am
Donnerstag abend in Müllers Hotel den
zahlreich erſchienenen Mitgliedern machte. Die
Führerin ſprach zunächſt die beſten Wünſche
für das neue Jahr aus und brachte hierbei
beſonders zum Ausdruck, daß auch die Frau
die Hoffnung auf eine beſſere Zukunft nicht
verlieren dürfe, daß ſie mitkämpfen müſſe für
das Wohl unſeres Vaterlandes. Wenn alles
verſage, ſo dürften wir doch den Glauben an
eine Wiederaufrichtung unſeres niedergebro-
chenen Vaterlandes nicht verlieren. Nach die-
ſen kernigen Worten folgten zwei Gedicht-
vorträge und das Bundeslied. Darauf
ging die Vorſitzende zur geſchäftlichen Tages-
ordnung über, in der ſie nochmals auf den
Kurſus des Roten Kreuz ſowie auf die kom-
menden Veranſtaltungen hinwies.

Der zweite Teil des Abends war der
wiedererſtandenen Jugenögruppe ge-
widmet, deren Einzelaufgaben Turnen, Wan-
dern, Spiele im Freien, Kunſt und Literatur,
Muſik und anderes mehr ſind. Ernſthafte Ge-
ſinnung und Erziehung zur ſozialen Arbeit
ſoll die Luiſenjugend zu tüchtigen Menſchen-
kindern zu machen helfen. Herzliche Worte
fand die erſte Vorſitzende für die Angehörigen
der Jugendgruppe die darauf ſelbſt einige
Lieder zu Gehör brachte.

Nach Verleſung der Zehn Gebote des
Bundes gedachte Frau Profeſſor Wed-
ding ſodann in ergreifenden Worten des
großen deutſchen Muſikers Mozart, deſſen
175. Geburtstag am 27. Januar iſt. Andächtig
lauſchte man ihren Worten, die von dem er-
ſchütternden Leben des Mannes erzählten:
der für die deutſche und gegen die italieniſche
Oper kämpfte, der durch viele Enttäuſchungen

Pohuitiſcher, nicht nur
wirkſchafklicher Zuſammenſchluß!

Das Ziel der Landvolkparkei.
Die chriſtlich- nationale Bauern- und Land-

volkpartei hatte am Donnerstag nachmittag
ihre Vertrauensmänner aus dem Kreiſe Mer-
ſeburg in die „Grüne Linde“ zuſammenge-
rufen. Jm Auftrage des Parteiführers und
Reichstagsab geordneten Dr. Dr. Gerecke be-
grüßte

Herr von Zimmermann -Benkendorf
die Erſchienenen, um hierauf kurz die innen-
politiſche Lage zu ſkizzieren.

Als zur letzten Reichstagswahl, ſo führte
der Redner aus, die Landvolkpartei Hand in
Hand mit dem Reichslklandbund die
Kandidatenliſte für den 14. September auf
ſtellte, habe man keine neue berufsſtändiſche
Organiſation zu ſchaffen beabſichtigt, ſondern
eine Bewegung, die ſich aufbaue auf dem
noch nicht angekränkelten Kern des Staates
der ländlichen Bevölkerung ohne Unterſchied
des Standes. Jhre Jntereſſen wollte man im
Parlament vertreten, und dies habe man auf
Grund des Wahlerfolges gerade auch im
Kreiſe Merſeburg hier und da auch ſchon
tun können. Heute aber gelte es, die Wähler
von damals bei der Stauge zu halten und die
Reihen der Landvolkpartei zu verſtärken.
Propaganditſtiſchee Werbetätig-
keit ſei hierfür Vorausſetzung: ein neuer
Kreisgeſchäftsführer, Herr Dr. Winkler
aus Halle, werde alles in dieſer Beziehung

Dr. Winkler Halle
Notwendige in den nächſten Wochen einleiten
ergriff hierauf ſelbſt das Wort zu folgenden
Ausführungen: Es gehe nicht länger an, daß
das Schickſal des Volkes, der Wirtſchaft wie
ganz beſonders auch der Landwirtſchaft, von
der Sozialdemokratie als politiſcher
Vormacht beſtimmt werde. Und dieſem Ge-
danken ſei zweifellos auch der bekannte Hin-
denburg- Brief zu verdanken, der dem

ſchreiten mußte, und der doch gleich einem
Meteor am Himmel leuchtete, wenn auch die
Welt ihn zu unterdrücken ſuchte.

G d A.
Kahres- Hauptverſammlung der Ortsgruppe

Merſeburg.
Am Mittwoch hielt die Ortsgruppe Merſe-

burg im GDaA. ihre Jahreshauptverſamm-
lung ab, die ſehr ſtark beſucht war. Der erſte
Vorſitzende Beiſter erſtattete eingehenden
Bericht über das verfloſſene Geſchäftsjahr,
das trotz der ſchweren Wirtſchaftskriſe im-
merhin noch einen beachtenswerten Mitglie-
derzuwachs brachte. Ein beſonders reges
Leben hat ſich in der Jugendbund-
gruppe entwickelt Eine Fülle von Arbeit
mußte in der Ortsgruppe und in den Fach-
gruppen ehrenamtlich geleiſtet werden, wofür
Herr Beiſter allen Mitarbeitern dankte.

Jn ſeiner Zuſammenſetzung wurde der
bisherige Vorſtand mit einiger Ergänzung
faſt einſtimmig wiedergewählt. Kollegen P.
Reißmann konnte für 5jährige ehrenamkt-
liche Mitarbeit die Mitarbeiernadel verliehen
werden. Leider hat die Ortsgruppe auch
einige Mitglieer durch Tod verloren, die
durch Erheben von den Plätzen geehrt wurden.
Geſchäftsführer Salz mann (Halle) erſtat-
tete ausführlich Bericht über die allgemeine
Wirtſchaftslage, Preis- und Lohnabbau und
die zu ergreifenden Maßnahmen unſerer ge-
werkſchaftlichen Arbeit. Eine lebhafte De-
batte ſchloß ſich zu dieſem Thema an. Nach
angeregter Unterhaltung ſchloß der erſte Vor-
ſitzende den geſchäftlichen Teil der Verſamm-
lung mit dem Wunſche, auch im kommenden
Jahre Aybeit zum Wohle der Geſamtheit zu
leiſten.

Arbeiksgemeinſchaft
Schwarz-weiß-rot.

Der „Stahlhelm“, Bund ver Frontſ ldaten,Ort?gruppe Me'ſenrg. Antreten zum Fackel-
zug am Sonntag. dem 18. Januar, 6,15 Uhr,
abends in der Poſtſtraße. Alle Kameraden
wollen pflichtgemäß und pünktlich zur Stelle
ſein. Um Beſuch der Kundgebung „60
Jahre deutſches Reich“ werden alle Mit-gli- der der Arb.-Gemeinſch. „Schwarzwe ßrot“
ſowie die völk.nat. Bevölkerung gebeten.
Beginn am 18. Januar,, 20 Uhr, im Saale
des „Caſino“. Programme im Vorverkauf
in der Filiale des „MT.“, Gptthardtſtraße.Verein der Kolvniagltr.eger, Kolon ſten und

Kolonial reunde. Jahreshauptverſommlung
am Sonnabend, den 17. Januar, 20 Uhr im
„Alten Deſſauer“. Gäſte willkommen. Die
Kameraden werden gebeten, ſich an der Pro-
teſtver ſammlung gegen die Vergewaltigung
unſerer Brüder in Oberſchleſien (Donners-
tag, 8. Januar, 20 Uhr „Tivoli“). zahlreich
zu beteiligen.

Dentſch nationale Volkspartei. Wir emp-
fehlen unſeren Mitgliedern dringend den
Beſuch der Kundgebung des „Stahlhelm“ an-
läßlich der Reichsgründungsfeier.

Vereine, Veranſialtungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Flachsmann als

Erzieher“.
Uniontheater. „Der Nächſte, bitte!“ mit

Lyon Deyers.
Kammoerlichtſpiele. „Weiße Schatten“.

NSDAP. Freitag, den 16. Januar, 20 Uhr
im „Caſino“ Geſchloſſene Veranſtaltung an-
läßlich der Reichsgründung. Anſprache des
Pg. Simon-Leunga. Konzert.

deutſchen Oſten und der geſamten Landwirt-
ſchaft Rettung verſprach.

Erſcheine einem Hitlers Agitationsgeſchick-
lichkeit ſtärker als ſein Programm, und ver-
werfe man Hugenbergs Anſchauung, daß
Aufbau erſt nach völliger Vernichtung des
Alten möglich ſei, ſo müſſe man zur Land-
volkpartei finden, die aktiv arbeiten
wolle gegen die liberaliſtiſche Wirtſchafts-
politik und gegen die derzeitige Bevorzugung
einzelner Stände.

Unter Schiele als Führer
habe man ſchon manches erreicht; vor allem
wäre ihm allein zu verdanken, daß die Land-
wirtſchaft die letzte Getreidebaiſſe überhaupt
überſtehen konnte.

Wie die ſozialiſtiſchen Parteien neben den
Gewerkſchaften beſtänden, ſo ſei neben dem
Landbund auch Raum für eine Landvolk-
Partei! Nicht ein bloßer wirtſchaftlicher
Zuſammenſchluß, nein auch politiſches Zu-
ſammenfinden ſei notwendig, wenn man die
Geſetzgebung irgendwie maßgebend beein-
fluſſen wolle.

Anſchließend erklärte Bäckermeiſter Lau-
termann-Horburg namens der Wirt-
ſchaftspartei die volle Sympathie für die
Landvolkbewegung.

Mit dem Landwirt werde ſtets auch das
ländliche Handwerk für die Einheit des Mit-
telſtandes und gegen die Erfüllungspolitik
kämpfen.

Auch Landbundgeſchäftsführer Teichmann
betonte die Notwendigkeit zu intenſiver Auf-
klärungspolitik in dieſem Sinne, unter Ver-
meidung jeglichen unſachlichen Meinungs-
ſtreites zwiſchen den verſchiedenen Parteien
der Rechten.

Grenzen der Mechaniſierung
für landwirkſchaftliche Betriebe.

Haupkverſammlung des Kreislandbundes Merſeburg.
Im dichtbeſetzten Saale des „Tivoli“ fandam Donnerstag die gemeinſchaf t che Haupt

verſammlung des Kreislandbundes Merſe-
burg und des land- und forſt wirtſchaftlichen
Arbeitgeberverbandes im Kreſſe Merſeburg
ſtatt. Dr. von Richter begrüßte die Er-
ſchieneren und eröffnete die Hauptverſamm
lung. Darauf erſtattete Herr Teichmann
der Geſchäſtsſührer des Kreislandbundes, den
Geſchäftsbericht. Jhm iſt zu entnehmen, daß

trotz der ſchwierigen Verhältaulſſe der
Lanudwirtſcha t w ſertliche Rü ginge in
der Mitzliederzahl nicht zu verzeichnen
ſind. Am 1. Oktober 1930 wurden im

ganzen 2227 Mitgl'eder gezählt.

Dann erfolgte die Rechnungslegung, eben
falls durch Herrn. Teiſchman.n. Die Ab-
rechnung weiſt einen kleinen Ueberſchuß
auf, nach Angabe der Kaſſenreviſoren För-
ſter (Creypau) und Schmidt (Creypau)
und des beeidigten. Kaſſenxeviſors Hei-
landt wurden keinerlei Mängel in der
Durchführung feſtgeſtellt. Den Vorſtänden
wurde daragufhin einſtimmig Entlaſtung
erteilt.

Herr Dr. von Richter dankte den
Herren von der Geſchäſtsſtelle, beſonders
Herrn Teichmann und Herrn von Zim
mermann (Benkendorf) für die geleiſtete
Arbeit.

Einige unweſentliche Satzungsände-
rungen, die nur auf Ve langen des Amts-
gerichtes eine Formſache darſtellen, wurden
einſtimmig angenommen. Dann wurden die
Wahlen des Vorſtandes des Kreislandbundes
und des land- und forſtwirtſchaftlichen Ar-
beitgeberverbandes, und im Anſchluß daran
die Wahl der Abgeordneten und Mitglieder
der einzelnen Ausſchüſſe vorgenommen.

Die Wahlen brachten in jedem Falle
Wiederwahl der bisherigen Mitgleder
Dr. von Richter daulte für das Ver-
trauen, das wan dem Vorſtande ent-
gegenbritndt; ſämtliche W'ede gewählten

nahmen die Wahl an.
Eine kleine Satzungsänderung des Ar-

beitgeberverbandes, die ſich ſachlich auf das
ſelbe bezieht wie bei dem Kreislandbund,
fand ſchnelle Erledigung. Dr. von Richter
teilte dann mit, daß man vorläufig von
einer Senkung der Bedträge abſehen wollte
daß dieſe vielmehr erſt dann eintreten ſollte
wenn die Vorausſetzungen dafür vorhanden
ſind. Einſtimmig. beſchloß man dementſpre-
chend. Der Voranſchlag zum Haushalts-
plan beider Organiſationen, von Herrn
Teichmann erſtattet, wurde ohne Debatte
angenommen.

Damit war im großen und ganzen der
geſchäftliche Teil er led gt. Nunmehr folgten
einige Referate. Zunächſt ſprach Herr
Dr. Eickſchen (Halle) über „Die Möglich-
keiten und Grenzen der Mechaniſ. erung der
land wirtſchaftlichen Betriebe“.

Der Vortragende ſtellte die Behauptung
auf, daß die Mechaniſterung in der Land-
wirtſchaft zum größten Teile völlig falſche
Wege gegangen ſei und bewies an Hand von

ſchaffüng von verſchiedenen Maſchinen. Nach
ſeinen Ausführungen kann man die Feſt-
ſtellung machen, daß auf der einen Seitekleine Betriebe oft zu viel Maſchinen haben,

große Betriebe andererſeits oft zu wenig.
Die Anſchaffung landwirtſchaftl'cher
Maſchinen muß unbedingt nach re licher
und exakter Berechnung der Unkrſten,
Amoöortiſation uſw. erſolgen, und iſt nur
dann am Platze, wenn eine Maſchine
dazu beitragen kann, die Ertäge zu
ſteigern und damit Geld zu verdlenen.
Eine Maſchine ſoll billigere und ren-

tablere Leiſtungen bringen als Hand- und
Geſpannarbeit. Selbſtverſtändlich wird oft
trotz erhöhter Unkoſten einer Maſchine eine
weſentlich größere Rentabilität erzielt. Dr.
Eiclſchen gino näher auf de verſchiedenſten S
Maſchinen ein, hob ihre Bedeutung für be-
ſtimmte Betriebe, andererſe ts aber auch ihre
Nutzloſigkeit für andere Betriebe hervor und
ſtellte feſt, daß natürlich ein Schema für An-
ſchaffung von Landmaſchinen nicht ſelten
käme, daß aber bei richtiger Anwendung
immer der gewünſchte Erfolg eintreten müſſe.

An die äußerſt intereſſanten Ausführun-
gen von Dr. Eickſchen ſchloß ſich eine leb-
hafte Ausſprache. Während teilweiſe be-
hauptet wurde, daß man Anſchaffungen auch
aus Preſtigegründen machen müſſe, weil der
Nachbar beſtimmte Maſchinen beſetzt, über
die man ſelbſt noch nicht verfügt, wieſen
ſowohl Herr von Zimmermann als auch
der Referent erneut darauf hin, daß für
eine Neuanſchaffung nur die erhöhte Le.ſtung
und gute Verzinslichkeit maßgebend ſein
dürfe.

Anſchließend gab Oberlandwirtſchaftskam-
merrat Secriba (Halle) einen Bericht über
die Arbeit des Bezirksſchiedsgerichtes, das
neuerdings die Kreiſe Querfurt, Merſeburg
und Saalkreis umfaßt. Tarifklagen, friſtloſe
Entlaſſungen und Räumungsklagen ſind die
hauptſächlichſten Arbeiten dieſes Schiedsge-
richtes, aus den angegebenen Zahlen war
zu erſehen, daß

der Kreis Merſeburg in Schiedsgerichts-
ſachen unter den drei Kreiſen an erſter

Stelle ſteht.
Nachdem verſchiedene Fragen zur Erörte-

rung gekommen waren, ſprach Herr von
Maſſow (Halle) über Tariffragen und
gab über einige wichtige Lohn- und Kranken-
kaſſenfragen Aufſchluß. Da Anträge und
Wünſche zum Schluß nicht mehr geäußert
wurden, ſchloß Herr von Richter die Haupt-
verſammlung mit dem Wunſche, feſt zu-
ſammenzuhalten und das deutſche Produkt
vor allem ausländiſchen zu bevorzugen, und
damit, ſo gut es gehe, ſich ſelbſt und dem
Vaterland zu helfen.

T

Die Preisſenkungsaktion macht weitere
Fortſchritte. So hat ſeit einiger Zeit die
Firma Beieredorf die Preiſe für Pebeco-
Zahnpaſta von 60 auf 50 Pfg., von
1 M. auf 80 Pfg herabgeſegt. Auch Nivea-See e, die jetzt im Winter faſt unent-
behrlich iſt, wird in den Tubenpackungen

umfangreichen ſtat.ſt ſchen Malerials und ein- für 50 und 80 Pfg. (bisher 60 Pfg. und 1
zelnen Beiſpielen die Unrichtigkeit der An- Mark) verkauft.

Aus der Umgebung.
Eine Bikte an die Reichspoſt.

Leuna. Die Großgemeinde Leuna iſt rein
örtlich ziemlich weit verzweigt, und ihre
Wohnbauten erſtrecken ſich auf einen viel
größeren Raum, als das ſonſt bei gleich-
großen Gemeinden der Fall iſt. Da wird
es häufig recht unangenehm empfunden, daß
man zum Poſtgebäude ſo weit zu lauſen hat.Zwanzig bis fünfund zwanzig Minuten be
nötigt man z. B., um aus dem alten Orts-
teil Leung zum Poſtamt zu kommen. Daß die
Reichspoſt nicht ein zweites Poſtamt erba.ten
kann, iſt ſelbſtverſtändlich. Aber einen Vor-
ſchlag möchten wir machen, der ohne viel
Koſten im Jntereſſe von „Leunga-Nord“ leicht
zu erfüllen wäre: Bitte ſtellt doch wenigſtens
am Jnduſtrietor oder in der Ebertſtraße
einen oder zwei Automaten auf, daß
nicht beim Kauf jeder Briefmarke und jeder
Poſtkarte ein weiter Gang nach der Pfalz-
ſtraße nötig iſt. Der Dank vieler wäre der
Reichspoſt gewiß, und ſie hätte einmal mehr
Gelegenheit, praktiſchen Dienſt am Kunden
zu beweiſen.

Der Zigarrendiebſtahl aufgeklärt.
Leung. Der Einbruchsdiebſtahl im Zi-

garrengeſchäſft Göthe hat ſchnell ſeine Auf-
klärung gefunden. Am Donnerstag wurde
in Merſeburg der ſtellungsloſe Hausdiener
Alfred K. und der Jnvalide J., aus Merſe-
burg, feſtgenommen. Bei ihnen würde das
Diebesgut beſchlagnahmt und ſichergeſtellt.
Die Diebe haben den Einbruch zugegeben.

Schwerer Betriebsunfall.
Oberbeuna. Auf den hieſigen Kohlen-

werken ſtürzte ein Arbeiter bei der Aſche-
abfuhr in einen Aſchekanal und zog ſich
ſchwere Brandwunden zu. Er mußte einem
Krankenhaus zugeführt werden.

Unglücklicher Sturz.
Oberbeuna. Am Teich ſtürzte ein 13jäh-

riger Junge über einen Stab, der am
Sprungbrett befeſtigt war und zog ſich einen
Schädelbruch zu.

Unfälle auf vereiſter Straße.
Bündorf. Am Donnerstagmittag verun-

glückte auf der Landſtraße zwiſchen Merſe-
burg und Bündorf ein mit Koks beladener
Wagen. Jnfolge der vereiſten Straße kam
der ſchwere Wagen an der abfallenden
Straßenſeite ins Rutſchen und ſtürzte in
den Straßengraben. Erſt nachdem die Laſt
asgeladen war. gelang es, den Wagen wieder
flott zu machen. Am Freitagvormittag
hatte ein Eiswagen dasſelbe Pech.

Deutſchnationale Verſammlung.
Schkpaun. Am Donnerstagabend fand eine

gutbeſuchte Verſammlung der deutſchnatio
nalen Volkspartei, Ortsgruppe Schkopau ſtatt.
Herr v. Trotha ſprach zunächſt über die
politiſche Lage. Er ging im Beſonderen auf
die Zerſplitterung in der Partei ein, die vorder letzten Reichstagswahl einſetzte und ſprach
dann davon, daß nach der Wahl die durch
den Abgang beſtimmte Kreiſe geſäuberte Par
tei wieder innerlich erſtarkte und auch zahlen-
mäßig zunahm. Herr v. Trotha ermahnte
zum Schluß zur Einigkeit und zum feſten
Zuſammenhalten.

Die nun folgenden Vorſtandswahlen brach-
ten Wied za des Vorſitzenden und des

iftfüt Hauptlehrer a. D. Nen z.

Goldene Hochzeit.
Schweßwitz. Nachdem der älteſte Einwohner

Herr Friedrich Teichmann, vor einigen
Wochen ſeinen 80. Geburtstag gefeiert hat,
kann er nun am 15. Januar mit ſeiner
Gattin Pau ine Emilie geb. Fernau ſein
goldenes Ehejubiläum begehen. An großeFeſte iſt das Jubelpaar gewöhnt, denn Herr
Teichmann hat ſo manches Amt bekleidet
und z. T. lange Zeit geführt, ſo daß er
außer ſeiner ſilbernen Hochzeit auch ein ſil-
bernes Jubiläum als Schulvorſtandsmitglied
und auch ein ſolches als Ortsrichter hinter
ſich hat. Jn voller geiſtiger und körperlicher
Friſche begeht das Paar nun den goldenen
Ehrentag, zu dem ihnen von allen Seiten
Gratulationen und Geſchenke dargebracht
werden. Es ſei beſonders erwähnt, daß der
Landrat in dankbarer Anerkennung frü-
herer Dienſte dem Jubelbräutigam einen
Glückwunſch ſandte. Auch das Evange-
liſche Konſiſtorium der Provinz Sach-
ſen ließ durch den Ortspfarrer dem Jubel-
paare Ehrenurkunde und Ehegedenkmünze mit
herzlichen Segenswünſchen überreichen, des-
gleichen die Kirchengemeinde Bothfeld eine
Prachtbibel mit Widmung.

Gefällte Rieſen.
Bedra. Jn den letzten Tagen hat die Ge-

meinde 18 um den Schloßteich herumſtehende
Rieſenbäume, italieniſche Pappeln, umlegen
laſſen. Dieſe über 30 Meter hohen Bäume
bildeten gleichſam das Wahrzeichen unſeres
Ortes und ſollten eigentlich zum Naturdenk-
mal erhoben werden. Doch bilden ſolche
Rieſen in der Nähe von Gebäuden eine ſtän-
dige Gefahr. Erſt vor zwei Jahren wurde
einer dieſer Bäume einem Hauſe zum Ver-
hängnis, indem er vom Sturme über das
Dach geworfen wurde und den Dachſtuhl ein-
drückte. Die Arbeiten beſorgten fremde Holz-
fäller, während die Aufräumungsarbeiten
einheimiſche Arbeitsloſe durchführen.

Beſtandene Meiſterprüfnung.

Bedra. Herr Otto Schreinert von hier
beſtand vor dem Prüfungsausſchuß der Hand-
werkskammer Halle ſeine Meiſterprüfung im
Sattlerhandwerk.
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Freitag, 16. Januar 1931

6prozenkigen Lohnabbau
in der mitteldeutſchen Metallinduſtrie.

Der am 7. Januar vom halliſchen Schlich-
tungsausſchuß für die mitteldeutſche Me-
tallinduſtrie gefällte Schiedsſpruch, der von
den Arbeitnehmern abgelehnt worden iſt,

auch von Arbeitgeberſeite abgelehnt wor-
en.
Von den Arbeitgebern wurde an Hand
von Untoerlagen nachgewieſen, daß die
tatſächlichen Verdienſte in der mittel-
deutſchen Metallinduſtrie im Durchſchnitt
weſentlich über den Tari'ſätzen und
auch über den in anderen Bezirken er-

zielten Verdienſten liegen.
Jn den Verhandlungen mußte auch auf
Grund des von Arbeitgeberſeite vor gebrachten
umfangreichen Materials und im Hinblick
auf die Lohnminderungen anderer Bezirke
vom Vorſitzenden des Schlichtungsausſchuſſes
die Not wendigkeit eines Lohn-
abbaues in der mitteldeutſchen Metall-
induſtrie anerkannt worden. Trotzdem ſieht
der Schiedsſpruch eine Lohnermäß'gung in
einem Ausmaße, wie ſie in Anbetracht der
Lage der mitteldeutſchen Metallinduſtrie an-
gemeſſen geweſen wäre, oder wie ſie den
Verhandlungen in anderen Bezirken ent-
ſpricht, nicht vor. Jn Anbetracht der Lage
der mitteldeutſchen Metallinduſtrie, der hier
erzielten Arbeitsverd'enſte und der in ande-
ren Bezirken vorgeſehenen Lohnermäßigungen

Berlin und verſchiedene andere Bezirke
haben ſogar einen Lohnabbau von 7

bzw. 8 Prozent zu verzeichnen!
iſt eine Minderung von 6 Prozent der be-
ſtehenden Löhne als beſcheiden anzuſprechen.
Der Verband mitteldeutſcher Metallinduſtri-
eller e. V. hat daher beſchloſſen, von der am
19. Januar 1931 beginnenden Lohnwoche
an bis auf weiteres den Arbeitsverträgen
Tariflohnſätze zugrunde zu legen, die eine
Ermäßigung bis 6 Prozent vorſehen.

Der „Exkönig von Albanien“
vor dem Richter.

Vor dem halliſchen Schöffengericht hatte
ich der Obſtpächter Otto W. wegen
fandbruches zu verantworten. Während der

Verhandlung erfuhr man, daß W. ſich im
Jahre 1913 als damaliger türkiſcher Offi-
zier zum König von Albanien hatte aus-
rufen laſſen. Der „Exkönig“ ſoll nun, wie

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

die Anklage lautete, ein Pferd, das
pfändet war, der Zwangsverſteige-
rung entzogen haben. Ferner ſoll er
gepfändete Pflaumen haben pflücken laſſen.
Jm erſten Fall konnte ihm keine Schuld
zugeſprochen werden. Was die Pflaumen
anbelangt, ſo erklärte der Angeklagte, daß

gees Zwetſchen geweſen ſeien und nach einem
Reichsgerichtsurteil beſtehe zwiſchen Zwetſchen
und Pflaumen ein gewaltiger Unterſchied!
Das Gericht mußte den „Exkönig von Alba-
nien“ ſchließlich freiſprechen; ein Scha-
denerſatz für erlittene Unterſuchungshaft
konnte ihm jedoch nicht bewilligt werden.

Pädagogen oder Poliziſten?
Das Magdeburger Provinzialſchulkollegium verlangt Geſinnungs-

ſchnüffelei an den höheren Schulen.
Der Abgeordnete Hinkler- Halle (Nat.

Soz.) hat folgende Kleine Anfrage im Land-
tag eingebracht:

In den letzten Wochen finden in zahl-
reichen, dem Provinzialſchulkolle-
gium in Magdeburg unterſtellten höhe-
ren Schulen ſyſte matiſche Verfolgun-
gen derjenigen Schüler ſtatt, die in dem Ver
dacht nationalſozialiſtiſcher Geſinnung ſtehen.
Teilweifſe beteiligt ſich an dieſen Verfolgun-
gen außer der Lehrerſchaft auch die Kri-
mingalpolizei! Aus den weiter unten
angeführten Einzelheiten ergibt ſich, daß die
auf Veranlaſſung des Provinzialſchulkollegi-
ums Magdeburg durchgeführten Unterſuchun-
gen teilweiſe in einer Form erfolgen, die die

Geſinnungsfreiheit der Schüler in
einer zum mindeſten dem Geiſt der Reichs-
verfaſſung widerſprechenden Weiſe ſchwer
verletzt.

Die Autorität der Lehrkörper wird da-
durch ſchwer gefä hrdet, daß die Lehrer
gezwungen werden. Metternichſche Methoden
im Dienſt der Behörden anzu wenden. Das
Provinztalſchulkollegium Magdeburg mutet
den Lehrern Aufgaben zu, die zu erfüllen
eines deutſchen Lehrers unwürdig
ſind.

1. Billigt es die an den Schulen in
Halle, Delitzſch, Salzwedel, Quedlinburg
Wittenberg Eisleben, Magdeburg, Weißen-
fels, Torgau und Zeitz erfolgten Feſt-
ſtellungen der Geſinnung?

2. Billigt es das Staatsminiſterinm, daß
die Arbeitskraft des Oberſchulrats Vogel-
Halle am 17. November von 8 Uhr vormittags

bis 5 Uhr nachmittags dazu in Anſpruch ge
genommen wurde, eine ſolche Unterſuchung zu
führen?

Wird es weiterhin gebilligt, daß in
Delitzſch an der dortigen höheren Schule
auf Veranlaſſung des Direktors Dr. Letz
die Lehrer ſich dazu hergeben mußten, die
Unterſeiten der Rockkragen derSchüler auf nationalſozialiſtiſche Abzeichen
zu prüfen

4. Billigt das Staatsminiſterium, daß an
dem Gymnaſinm in Zeitz in zweitägiger Ar
heit ſämtliche Schüler von Sexta bis Ober-
prima protokollariſch vernommen
wurden, daß der dortige Direktor Redke es
nicht für unter ſeiner Würde hält, die Schul
taſchen ſeiner Schüler höchſtperſönlich zu durch-
ſuchen

5. Was gedenkt das Staatsminiſterium zu
iun, um derartige Fälle, deren Liſte ſich be
liebig verlängern ließe, zu verhindern

6. Jſt das Staatsminiſterium bereit, die
Auſhebung des Verbots zu veranlaſſen, das
den Schülern im Bereich des Provinzialſchul-
kollegiums Magdeburg die Mitgliedſchaft im
Nationalſoztaliſtiſchen Schülerbund ver-
bietet

Dieſer kleinen Anfrage liegen Ereigniſſe
zugrunde, die vor dem berüchtigten Erlaß des
Provinzialſchulkollegiums von Anfang De-
zember vor ſich gegangen ſind. Aber auch in
ihr werden ſchon Zuſtände aufgedeckt, die
höchſt unwürdig ſind. Wird es, nachdem der
nene Erlaßz ergangen iſt, nicht noch viel
ſchlimmer werden?! Werden nicht noch
viel größere Zumutungen an die
Lehrerſchaft geſtellt werden als die bisher
in der Anfrage gegeißelten?

ummer 13

Tagung der Handelskammer.
In der erſten diesfährigen Geſamtſitzung

der Handelskammer wurde Präſident Dr.
Kurt Steckner einſtimmig wiedergewählt:
auch die Wiederwahl des übrigen Präſidiums
erfolgte einſtimmig. Jn ſeinem Jahresbericht
ging der t auf die Weltwirtſchafts-
kriſe ein und bekonte, daß es bei einer Wie-
derankurbelung der Wirtſchaft vor allem
gelte, den Wettbewerbsländern im Export
mit Preiſen zu begegnen, die uns den Erfolg
ſichern. Dies ſei indeſſen, da mit einer ſteuer-
lichen Entlaſtung nicht zu rechnen ſei, nur
durch Senkung der Fabrikation s-
koſten, insbeſondere der Löhne, möglich.
Der Plan der Einführung eines neunten
Volksſchuliahres, durch das die Maſſe
der jugendlichen Erwerbsloſen von der Straße
ferngehalten werden ſoll, wurde abge-
lehnt. Ausſchlaggebend hierfür waren neben
vrinzip'ellen, kulturpolitiſchen Bedenken vor
allem die zur Durchführung erforderlichen
finanziellen Aufwendungen, da beiſpielsweiſe
für Halle die Einrichtung von 40 bis 50
neuen Volksſchulklaſſen erforderlich geweſen
wäre.

Vizepräſident Werther referierte über
die Denkſchrift der Reichsregierung über die
Regelung der Kraftfahrzeugbeſteuerung.
Ueber die Erhaltung und Förderung des
Handelsvertreterſtandes, insbeſondere durch
Bevorrechtung der Proviſions- und Aus-
ſageforderungen im Konkurſe der vertretenen
Firmen ſprach Kaufmann Jäſchke. Es
wurde ein Ausſchuß zur Prüfung der Frage
gebildet. Dr. Femerling beſprach zum
Schluß die allgemeine handelspolitiſche Lage.
Lage.

Eine Siedlung mit 150 Wohnungen
Schkenditz. Anläßlich eines Aufklärungs-

vortrages der Deva-Heimſtätten- Geſellſchaft
wurde über Beſchaffung von Baukapital zu
günſtigſten Bedingungen geſprochen. Es wurde
ferner darauf hingewieſen, daß beabſichtigt
ſei, in Wehlitzer Flur an der Grenze von
Schkenditz ein größeres Gelände zwiſchen der
Halleſchen Chauſſee und der Schkeuditzer
Straße für eine Siedlung aufzuſchließen. Ein
diesbezüglicher Plan wurde vorgelegt und
erläutert.

m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtraße 4. Redaktionelle
Leitung: Ludwig Nebe; verantwortlich für
den Anzeigenteil: i. V. Erhard Schmidt
in Merſeburg.
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Suche zum 1. oder
15. Febr. jg. Mäoch.
als ländlichen, haus-
wirtſchaftlichen

Lehrling
Koch., Geflitaelzucht,
Garten, aush. u w.
Gelegenh. zur Vehr-
lingsprüfung.
Lehrgeld monatlich.
Frau E. reymuth,

Kammer zut

HAlieenApolda-Land.

Zuveriäſſiges, älteres

n ädchen
zum 1. Febr. geſucht.
Selbiges muß alle
Hausarb. verrichten,
gut plätten, etwas
nähen, ausbeſſern ü.
mit Wäſche umgehen
können.
Moltke-Apotheke,

Jena.

Tüchtiges
Mädchen

mit guten Zeugniſſ.
zum 1. Februar geſ.
Zweit- Mädchen vor
handen.
Kloſe, Hälterſtr. 30.

Aelteres

Mübdchen
für Küche u. Haus
per 1. Februar geſ.

Café „Wettiner
Hof“, Merieburg.

orte. Die Preiſe werden auf volle

ehe
Junger Kaufmann,
22 J alt, perſekt in
allen kaufmänniſch.
Arbeiten gut. Deko-
rateur u. Lackſchrift-
ſchreiver ſucht Stel-
lung als

Verkäufer
oder Lageriſt. Angeb.
unter A. 6289 an die
Expedition d. Bl.

Staatl ich geprüfter
Landwirt, 28 Jahre
alt, evangeliſch ledig.
10 J. Praxis, ſucht.
geſtützt auf gute
Zeugniſſe u. Referz,
(ür ſofort oder 1. 2.
Stellung als

1. pder ullein.
Beamter

Werte Zujſſchrift. an
Rudolf Arnold,

Großhain in Sa.,
Johannesalle 1.

Suche für meine
Tochter, 18 Jahre,
große Figur, geſund
und kräftig

Stellun
als Haus od. Zimm.
Mädchen. Gutshaus-
halt bevorzugt. An
tritt 1. od. 15. Febr.
Wehrte Offerten an
A. Heinig, Neumark,

Kreis Querfurt
Bez. Halle a. S.

W
J

X 1050.-
i 150.- 660.-

geselzie

Schlaizimmer
920.-

grobe Auswahl

Halle (Saale)
Albrechitsitr. 37r

T
herab-

Preise

610-
550.- 350.-

Jungbiut

5 Rpf. nach unten abgerundet

S Buchhalter und
See mit la Zeugniſſen und Referenzen, firm in

allen kaufmänniſchen Arbeiten, franzöſiſch
korreſpondterend u. gute engliſche Kennt-
niſſe, gr. Exporterfahrung, kautionsfähig,
ſucht Stellung gleich welcher Art. Angeb.
unter R 42452 an die Expedition d Bl.

Chiffregebühr bei Abholen 30 Rpf., bei

24jähr. evgl. geſund.
kinderliebes

Mädchen
vom Lande, m. gut.
Zeugniſſen, in beſſ.
Häuſern tätig gew.,
ſucht Stellung in
beſſ.Privathaushalt.
Offert. unt. R 42651
an die Exp d Bl.

Fräulein, 25 J. alt,
öchneiderin

ſucht Stellung in
frauenl Haushalt
bei beſcheid. Anſpr
Angeb. erbeten unt
A A an die Exp.
dieſes Blattes.

Früulein,
21 Jahre. Mittelſch.
Bildung, ſucht Stellg
als Sprechſtunden-
hilfe. Angebot. unter
C 2347 an die Exp.
d. Blattes.

ſüchtiges
Hauspersonal

ohne jede Mühe
vermittelt die

Kleine Anzeige“
dieser Spalte.

21jährige Landwirts-
tochter ſucht Stell. als
Alleinmädchen

in Privathaushalt.
Kochkenntniſſe vorhd
Frdl. Angeb. mit Ge
haltsangabe unter
R 25000 an die Ex
dieſer Zeitung.

k.

ſörwann
Uuw,rillnll“u u

n
An ne

Ehem. Schweſter
ſucht Betätizung in
nationalem Hauſe,
ſofort oder ſpäter als

Hausdame
oder Stütze. Beſte
zeugniſſe u. Rteferen-
en. Off. unt. B. 3.
189 an die Exp

Ztg. 8Weint
u

Seſchäftsgrundſt.

in Merſeburg. an
Verkehrsſtr. gelegen
mit Laden, Toreinf.
und groß. Werhkſtatt-
räumen u. Stallung
für jedes Geſchäf
paſſend, ſof. zu ver-
kaufen oder zu ver-
pachten. Wohnung
frei. Offerten unter
C 1426 an die Exp.
d. Blattes.

3000 Mk.
ſofort von
geſucht.

Sicherheit.
lung in 3 Monaten,
evtt. früher. Off. u.
R 42616 an die Exp.
d. Ztg.

Hypothek.
Rückzah-

Elektr. galvaniſcher
Wohlmuth App.
ganz wenig gebr.
zu verkaufen. Offert
erb. unter R 42637
an d. Exp. d. Bl.

Zuſendung 60 Rpf

Selbſtgeb.

a r

d

Zwangsverſteigerung.

Am Sonnabend, den 17. Januar 1931
vormittags 10 Uhr, werde ich hier, im
Gaſthof zur Goldenen Kugel, öffentlich
meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern:

Mehrere Radio-Apparate, Muſik
kaſten, 1 Ladentiſch mit Glasaufſatz,
1 Bild mit Goldrahmen, 1 Rollfix,
1 Regiſtrierkaſſe, großer Tafelhand
wagen, 1 Damenfriſiertoilette und
1 Schlafſofa.

Linge,
Obergerichtsvollzieher. vo

Haushalt-

Herrenwäſche

mittags 12 Uhr,
Bauplatz der

ür „Kleine Anzeigen“ gilt die Wortberechnung. Das Wort koſtet nur ö Rpf., die Ueberſchrift 20 Rpf. Worte über 15 Buchſtaben gelten als zwei „Kleine Anzeigen werden nur gegen bat oder Briefmarken aufgenommen Der Gutſchein, welcher der Bezugsquittung des laufenden Monats
S I eigefügt iſt, wird mit 50 P ger gerechnet und iſt der Beſtellung beizufügen. Reicht der überſandte Betrag nicht aus, ſo wird der Tert gelürgt,

eeeeeeeeeeeeeeeererreeereeeeeeeeeeee—

Zwangsverſteigerung.
Am Sonnabend, den 24. Januar d. Mts.

werde
Fa. Otto Lingsleben ſüd-

lich des Sandberges zwiſchen Leuna- Werke
u. Weißenfelſer Straße, öffentlich, meiſt
bietend gegen Barzahlung verſteigern

Mehrere Holzbaracken,

ich auf dem

1 Fach
werkbaracke, geieignet als der

a ſcheune, 1 komplette Waſſer-Wäſcherei reinigungsanlage, Dampfkeſſel, 1

Waſch u. Plättanſtalt h 1Hobel-maſchine. Drehbänke. mehrereE. Berger Baggerteile, 1 größeren Poſten Holz
Chriſtiarenſtraße 16 ſchwellen, Treibriemen, Leitern,

Ruf 2960 mehrere Fäſſer Oel und anderes mehr

Annahme Linge,Obergerichtsvollzieher

Für Heimarbeit
Strickmaſchinen

beſter Fabrikate
(Nichtfachleute erhalt
Anweiſung) empfiehlt

B. Livonius,
Beeſenlaublingen

(Bez. Halle a. S.)

Mühlenbeſitzersſoh
ſucht „wecks Ueber
nahme der väterl. gqu
gehenden Kunden

mühre, liebes neites
Mädel, zwecks

Heirat
Offert. wenn mögl.
mit Bild, erb. unter
A 111123 an die Ge-
ſchäftsſtelle d. Ztg.

1500 Mark
als 1. Hypothet auf
Hausgrundſtück aus
Privathand ſofort zu
leihen geſucht. Sicher-
gert 12 000 M. Ange-
bote erb. unt. A 11116
an die Geſchäftsſtelle
dieſer Zeitung.

10 000 Mark
auf Landwirtſchaft
an 2. Sielle z. Deckg.
einer Sicherheitshyp.
geſucht. 8 Proz. Ver-
inſung. Off. unter
R 42610 an die Exp.
d. Ztg.

Läufer
ſchweine

Börge) pr. Freſſer,
a. einzeln verkauft
Obere Breiteſtr. 1

h

Ia Teckel
raſſerein. ſchwz.
br., 14 Wochen alt,
verkauſt

Laub, Bachra.
—v„w„7x —Jhü|r

etwa Zufall. Wenn Sie ein paar Pfennige
mit

t

lufgabe einer „Kleinen Anzeige“ riskieren, sind Sie
icher in der gleich glücklichen Loge. Pie

Anzeige“ in dem M. T.“ ist tatsäcklick für Mieter
und Vermieter ein nie versagender Helfer.

also, Frau Müller,
nur durck die Saale-Zeitung, wie gesagt
Mein Mieter ist ein entzückender Mensck und pünkt-
licher Zahler. Dass ich ihn gefunden hobe, ist nicht

Zwangsverſteigerung

Am Sonnabend, den 17. Januar 1931,
vormittags 11 Uhr,
Merſeburg, Domſtraße 3 a

1 Ladenkontrollkaſſe, 1 Bücher
ſchrank, 1 Schreibtiſch

öffentlich, meiſtbietend gegen Barzahlung
Merſeburg, den 16. Januar 1931.

Rettſchlag,
Obergerichtsvollzieher.

ich inverſteigere

lederjacken
braun, gute Qualität, von 39.50 R. an
Motorradüberanzug von 8.95 RM. an

J. Zimmermann Co.
Halle, Gr. Ulrichstr. 52, Leipzig, Neumarkt 18
Auf Wunsch Zahlungserleichterung. l

Aufpoistern

für die Krone
4 Flammen von

RM. 10 anKarl Huchtem nun
Halle a. S.

Leipziger Str. 48/40

„Kleine

Weißnäharbeiten
werden ſauber

Moderniſier. aller führe aus
Polſtermöbel 2 cſchnell dilligſt. Be Veinefarthſtr. 18

züge in reicher Telefon 3179
Auswahl

MöbelHarniſch

C Oelgrube 1
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Freitag, den 16. Januar 1931

Schmeling gegen Stribling.
Die amerikaniſchen Geſchäftemacher für den

nächſten Weltmeiſterſchaftsboxkampf ſind weiter eifrig
am Werke. Nach der neueſten Kabelmeldung iſt ein
Vertrag unterzeichnet worden, der Max Schmeling
zur Verteidigung ſeines Weltmeiſtertitels am 12. Juni
in Chicago gegen Young Stribling verpflichtet.
Nach den Beſtimmungen des Vertrages ſoll der
Sieger dieſes Treffens im Herbſt 1931 gegen Carnera
antreten.

dhnh]äddd

Thunberg in großer Form.
Schneefall verhindert Weltrekord,

Auf der St. Moritzer Eisbahn gab der finniſche
Meiſterläufer Clas Thunberg am Mittwoch weitere
Proben ſeiner wieder hervorragenden Form zum
beſten. Ueber 1500 Meter verfehlte er mit 2:19 den
Weltrekord nur um 1,6 Sek., und auch nur deshalb,
weil es ſchneite. Auch die 10 000 Meter durchlief er
in hervorragender Zeit (18:01,7). Der Altmeiſter,
der am Sonnabend und Sonntag noch ein Gaſtſpiel
in Engelberg geben wird, marſchiert wieder auf
Europa und Weltwmeiſterſchaft. Daß er trotz ſeines
Alters dafür noch die beſten Chancen geltend machen
kann, geht aus dem Geſamtergebnis der St. Moritzer
Schnellaufen hervor Thunberg erzielte hier eine
Wertungsziffer, die erheblich beſſer iſt als die des
vorjährigen Weltmeiſters Staksrud.

Übungskampfkegeln in Spergau.

ſchuß des Keglerlokalverbandes Bad Dürren
berg ein Uebungskampfkegeln auf den beiden
neuerbauten Bundes-Aſphaltbahnen des Gaſt-
wirts Sieler in Spergau.

Der Verband ſtellt zu dieſem Uebungs-
kegeln zwölf ſeiner beſten Kampfkegler, die
diesmal keine Höchſtleiſtungen vollbringen,
ſondern der Bevölkerung von Spergau ein
vrdnungsmäßiges Sportkegeln zeigen ſollen.
Jeder der zwölf Sportkegler hat 200 Kugeln
mit Bahnwechſel vhne Unterbrechung in Ab-
ſchub zu bringen; es ſind Kegler mit ver-
ſchiedenen Auflagen und Schubarten gepaart
worden, ſowie zwei Seniorenkegler, die 100
Kugeln in Abſchub bringen.

Das Uebungskegeln beginnt um 14 Uhr.
Die Paarung der Sportkegler iſt wie folgt:

1. Paar: Anacker C. Abel.
2. Döring Albert.
3. Sommer Keck.

Sen. Anacker A. (62 J.)
5. Jatho
6. Winter

Ein Treffen deutſcher Meiſter
Beim Magdeburger Hallenſportfeft

Das vom Athletikausſchuß Mittelelbgau im
V. M. B. V. und vom Kreis IIle der Deutſchen
Turnerſchaft am Sonnabend veranſtaltete
10. Magdeburger Hallenſportfeſi
verſpricht ein Ereignis von überdurchſchnitt

Keil.
Starke.

Erben.

licher Bedeutung zu werden. Schon das
Meldeergebnis war ein großer Erfolg. Trotz
Einſchränkung der Wettbewerbe wurden von
66 Vereinen aus allen Teilen des Reiches 120
Einzelkämpfer und 310 Teilnehmer an den
Staffeln genannt, wozu noch die an den ver-
ſchiedenen Vorführungen und ſonſtigen Dar-
bietungen Beteiligten kommen. Hauptereig
nis des leichtathletiſchen Programms iſt wie
ſchon in den letzten Jahren der

Sprinterdreikampf
über je 60 Meter, zu dem Reichspräſident von
Hindenburg wieder einen Ehrenpreis ge-
ſtiftet hat. Mit dem Zuſammentreffen von
Körnig, Lammers und Jonath ſteht
hier eine ſenſationelle Entſcheidung bevor. Zu
dieſem Dreigeſtirn kommen noch die Hanno-
veraner Gillmeiſter und Borchmeyer, die
Berliner Kurz I, Groſſer, Lierſch, Hübner und
Vent, außerdem einige gute mitteldeutſche
Sprinter.

Der 1000-Meter-Einladungs-lauf bringt Dr. Peltz er u. a. mit dem
deutſchen Meiſter Fredy Müller (Zehlen-
dorf) und dem D. T.- Meiſter Vach (Osna-
brück) zuſammen. Einen ſpannenden Verlauf
verſpricht auch das 3000-Meter-Ein-
ladungslaufen mit den Hannoveranern
Boltz e, Petri und Dieckmann, dem
Norweger Sövig (SCC.), Göhrt (Berlin)
uſw. am Start.

Jm K ugelſtoßen treffen Weltrekord-
mann Hirſchfeld und der mehr und mehr
nach vorn kommende Hallenſer Sievert
aufeinander.

Großartig beſetzt ſind ſodann die ver-
ſchiedenen Staffeln, in denen ſich Han-
nover 78, S. C. Charlottenburg, Berliner
Sportelub, Bar Kochba-Berlin, TSV. Schöne-
berg, Halle 96, die Magdeburger Vereine
uſw. ſpannende Kämpfe liefern dürften

Karlshorſter Ausſchreibungen.

Der Verein für Hindernisrennen veröffentlicht die
Ausſchreibungen für die erſten 12 Renntage der kom-
menden Saiſon Wie zu erwarten war, mußten die
Rennpreiſe gegen das Vorjahr abermals reduziert
werden, wovon aber erfreulicherweiſe die kleineren
Rennen nach Möglichkeit ausgenommen wurden.

7 Herrenreiten und 4 Lehrlingsreiten ſind allerdings
nur mit 1500 Mark für den Sieger ausgeſtattet. Jm
übrigen werden in den kleineren Rennen durchweg
2000 Mark für den Sieger gegeben. Das Haupt-
creignis des Eröffnungstages, 6. April, der tradi-
tionelle Oſterpreis iſt von 12 000 Mark auf 7500 M.
herabgeſetzt worden. Das Ereignis des dritten Renn-
tages, 12. April, das H. v. Treskow Jagdrennen,
wurde mit 5500 Mark dotiert; im Vorjahre vergab
es noch 7000 Mark. Wie ein roter Faden ziehen ſich
die Abſtriche durch das Programm eines jeden Renn-
tages. Am ſtärkſten reduziert worden iſt das im
Rahmen der Jnternationalen Berliner Rennwoche
am 16. Juli zur Entſcheidung gelangende Jnter-
nationale Berliner Jagdrennen. Dieſes über 5500 m
der Hauptbahn führende zweitgrößte Ereignis des
deutſchen Hindernisſports vergibt diesmal nur noch
24 000 Mark, alſo 7000 Mark weniger als im Vor-
jahre.

Oberſte Mokorradſport-
Behörde

Die Oberſte Motorradſport Behörde hat ſich in
ihrer Vollverſammlung mit einer Aenderung der bis-
herigen Beſtimmungen für Ausweis- und Lizenz
fahrer befaßt. Dabei wurden alle in der Oeffentlich
keit erfolgten Anregungen zu dieſem Problem ein
gehend erörtert. Bei ihren Entſchließungen hat ſich
die O. M. B. von dem Gedanken leiten laſſen, daß
das Hauptziel unbedingt die Förderung des Nach
wuchſes ſein muß. Auf Grund dieſer Erwägungen
hat. die O. M.B beſchloſſen, daß die Einteilung
der Motorradbfahrer auch weiterhin

in Lizenzfahrer und Ausweisfahrer
erfolgt.
fördern, wird feſtgelegt, daß Ausweisfahrer nach Er
ringung von zwei Erfolgen in offenen und reſer-
vierten Veranſtaltungen oder drei Erfolgen in ge
ſchloſſenen Veranſtaltungen automatiſch während des
Sportjahres Lizenzfahrer werden müſſen. Jn Zu
verläſſigkeitsfahrten wird ein Erfolg
einem Fahrer angerechnet, wenn er ſtrafpunktfrei
bleibt oder zu den drei beſtbewerteten Fahrern in
einer Wertungsgruppe gehört. Jn Ausnahmefällen
hat die O. M.B das Recht, Fahrern nach beſonderer
Prüfung des Falles eine Lizenz auch ohne Nachweis
von zwei bzw droer Erfolgen auszuſtellen.

Ausweis und Lizenzfahrer müſſen bei Geſchwin-
digkeitsprüfungen getrennt geſtartet und gewertet
werden; bei Bergrennen mit Einzelſtart kann der
Veranſtalter gemeinſame oder getrennte Wertung
ausſchreiben.

Ausweisfahrer dürfen nur um Ehrenpreiſe kon-
kurrieren. Mit den Reſultaten von Ausweisfahrern
darf keine Reklame gemacht werden, es ſei denn, daß
die Veranſtaltungen auf der Liſte der für Reklame

fFreigegebenen Wettbewerbe ſtehen.

Um eine Verbilligung des Sportes herbeizuführen,
wird der Preis für die Lizenz von 10 M. auf 7 M.
herabgeſetzt: der Preis für den Ausweis bleibt bei

2 M. Eine weitere finanzielle Entlaſtung ſoll da-
durch eintreten, daß alle Veranſtalter, die einen Wett
bewerb ausſchließlich für Ausweisfahrer ausſchreiben,
frei von Genehmigungsgebühren der O. M. B. ſind.

Für Reklome werden für 1931 folgende Veranſtal-

t

Um den Nachwuchs an Lizenzfahrern zu l
Deutſchland 5. Juli, Großer Bergpreis von Deutſch
and 26. Juli, Bäderrennen 2. Auguſt; 4 Meiſter

ſchaftsläufe: Eilenriede 22. März, Marienberg
21. Juni, Rund um Schotten 19. Juli, Schleiz
23. Auguſt; 2 Meiſterſchaftsläufe für Seitenwagen
maſchinen: Nürburgring 31. Mai, Eifelrennen 7. Juni;
4 Läufe um die Deutſche Bergmeiſterſchaft: Lücken-
dorf 17. Mai, Keſſelbergrennen 14. Juni, Ruſelberg
rennen 15. Auguſt, Pöhlbergrennen 13. September;
Oſtpreußenfahrt 1 bis 2. Mai; Dreitagefahrt 11. bis
13. Mai; Sechstagefahrt 1. bis 6. Juni; Solitüde
rennen 12. Juli

Nochmals „Hellas“ gegen „Waſſerfreunde“.

Die beiden alten Rivalen im
deutſche Waſſerballmeiſterſchaft, Hellas Magdeburg
und Waſſerfreunde Hannover, werden in Kürze ihre
Begegnung vom letzten Sonntag wiederholen. Dem
Kaſſeler Schwimmverein iſt es gelungen, die beiden
führenden deutſchen Waſſerballmannſchaften für den
15. Februar nach Kaſſel zu verpflichten, wo ſie ein
Werbeſpiel austragen werden.

Unklare Beſitzverhältniſſe.
„Paul, du haſt doch hoffentlich den Schirm

da, den ich dir geſtern geliehen habe?!“
„Nein, den habe ich Julius geborgt!“
„Unangenehm! Der Freund meines

Kollegen, der den Schirm von ſeinem Ka-
tungen freigegeben: 4 internationale Veranſtaltungen: meraden geliehen hat, ſagt, der rechtmäßige
Länderfahrt s bis 22. April, Großer Preis von Beſitzer möchte ihn zurückhaben!“

Am Sonntag veranſtaltet der Sportaus Mi den Sfiern hinaus in die Freihei“

39 Menſchenleben gerettet
Die Deutſche Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger im vergangenen Jahre

39 Menſchenleben aus Seenot gerettet!
Wieviel Treue und ſelbſtloſe Auf-
opferung der braven Rettungsmannſchaft
der Deutſchen Geſellſchaft zur Rettung Schiff-
brüchiger liegt in dieſer Ziffer, die er ſt
volle Bedeutung gewinnt, wenn man
ſich vergegenwärtigt, daß die überwiegende
Zahl der Rettungen mit den Booten bei
ſchwerſtem Wetter durchgeführt werden
mußte.

5268 Gerettete ſeit Beſtehen der Geſellſchaft!

Eine Zahl, die es verdient, immer wieder mit
Nachdruck genannt zu werden; zeigt ſie doch,
wie bitter ernſt, wie dringend notwendig das
Beſtehen der Geſellſchaft iſt, die nicht um Geld
oder Geldeswert ihre ſelbſtloſe Arbeit leiſtet,
ſondern ſchlicht und ſtill für das hohe
Ziel kämpft und wirkt: Hilfe zu bringen dem
Seemann in Not!

Aber nicht nur an ſolche erfolgreichen Ret-
tungsfahrten, wie die in den ſchweren Stür
men des November 1930, wo in 14 Tagen 18
Menſchenleben gerettet werden konnten, darf
man denken.

Höchſte Anforderungen an den zähen Willen
der Retter ſtellen auch die vielen vergeb-
lichen Rettungfahrten, die oft gerade bei
ſchwerſtem Wetter vorkommen

und von denen die Oeffentlichkeit nichts er-
fährt. Erinnert ſei hier nur an die 12ſtündige
ergebnisloſe Fahrt, die das Rettungsboot der
Station Cuxhaven bei ſchwerem Nordweſt-
ſturm zur Unfallſtelle des Hamburger Damp-
fers Luiſe Leonhardt“ machte, der auf
dem Großvogelſand am 24. November mit
Mann und Maus verloren ging.

Die Geſellſchaft iſt nach Kräften beſtrebt,
durch Verbeſſerungen der Technik

des Rettungsdienſtes nicht nur die Möglich-
keit des Erfolges, ſondern gleichzeitig auch
eine möglichſt große Sicherheit für die Ret-
tungsmannſchaften zu gewährleiſten. Es wur-
den im abgelaufenen Jahr wieder einige her-
vorragende Motorrettungsboote in Dienſt ge-
ſtellt, ſo das große Doppelſchraubenboot
„Bremen“ für die Station Norderney. Neu-
gebaut werden gegenwärtig ein gleich großes
Doppelſchraubenboot und ein Einſchrauben-
boot für die Oſtſee.

Die Moderniſierung der Rettungsmittel
beſchränkt ſich aber nicht auf das Bootsmate-
rial allein:

die Rakete ſpielt beim Rettungswerk immer
noch eine große Rolle.

Konnte doch von der Bootsſtation Roſſitten
(Oſtpreußen) am 14. November v. Js. die
ganze aus 11 Köpfen beſtehende Beſatzung
des geſtrandeten lettiſchen Dampfers „Lai-
mons“ mittels Raketenapparats an Land ge-
holt werden. Die neue Sander-Rakete,
die eine Zuladung bis zum 2ofachen ihres
Eigengewichts tragen und dieſe Laſt noch auf
ſehr große Entfernungen in ſicherer Flugbahn
transportieren kann, bedeutet eine 80fache
Leiſtungsſteigerung im Vergleich zu
der früher verwandten Rettungsrakete und
damit einen gewaltigen Fortſchritt im deut-
ſchen Seerettungsweſen.

Trotz aller techniſchen Fortſchritte kommt es
aber vor allem immer noch auf den eiſernen
Willen der Retter an. Freiwillig, wie
der Grundzug des ganzen deutſchen Ret-
tungswerks, iſt der Einſatz ihres Lebens!

Die braven Männer dürfen Dank und An-
erkennung weiteſter Kreiſe ihres Vater-

landes erwarten. Pflicht eines jeden iſt es
darum, das deutſche Rettungswerk zu ſtützen
und Mitglied der Geſellſchaft zu werden oder
wenigſtens ſich ihrer ſchweren Aufgaben zu
erinnern, wenn das Sammelſchiffchen irgend-
wann und irgendwo um beſcheidene Gabe
bittet. Spenden für die Geſellſchaft zur Ret-
tung Schiffbrüchiger nehmen in Merſe-
hurg entgegen Gebr. Seibicke, Eiſenhand-
lung, Gotthardtſtraße.

Gedenket der Brüder zur See!
das Rettungswerk!

Gott ſchütze

11 Millionen Verluſt
bei der Textilbeteiligungs AG.
Das Bild, das die ehemalige Gebrüder

Simon Textil A.G. zeigt, iſt äußerſt trübe.
Es ergibt ſich bei der Geſellſchaft ein neuer
Verluſt von 716 700 RM., wodurch der Ge-
ſamtverluſt auf 11 618 500 RM. ſteigt bei 12
Mill. RM Aktienkapital. Der Jahresab-
ſchluß wurde von der Generalverſammlung
einſtimmig genehmigt. Die Abwicklung der
Geſchäfte iſt weiter i worden. Bei
der Abſtoßung von Beteiligungen haben ſich
laut Bericht Verluſte nicht vermeiden laſſen.
Es iſt daher eine Minderbewertung des Be-
ſtandes an eigenen Aktien bei der Geſellſchaft
erfolgt. Jm laufenden Jahr hat die Abwick-
lung weiter erhebliche Fortſchritte gemacht. Jn
der Bilanz erſcheinen unter anderem Debi-
toren mit 1,41 Mill. RM., Kreditoren mit
1,04 Mill. RM.

Stickſtoff wird billiger!
Die am 1. Februar für Düngemittel ein-

tretende Frachtermäßigung der Reichs-
bahn wird auch vom Stickſtoff-Syndikat den
Abnehmern reſtlos weitergegeben werden. So
bald die Berechnungen abgeſchloſſen ſind, wird

der auf das Kilogramm Stickſtoff zu ver
gütende genaue Ernheitsſatz bekanntgegeben.

Kampf um die
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AueZum Ende des Rietlebener
Kohlenbergbaues.

Nietleben. Die Stillegung der hieſigen
Grube des Bruckdorf-Nietlebener Bergbau-
vereins erfolgte am 10. d. M. Die Beleg-
ſchaft betrug früher 300 Mann, zuletzt 166.
Die Gemeinde verkaufte 1840 den Kohlen-
acker für 18000 Taler, hatte ſich aber den
126. Teil des Reinertrages für Kirche und
Schule als jährliche Kux ausbedungen. Das
Armen und Hirtenhaus wurden aus den
Erträgniſſen gebaut, die 52 Altſitzer erhielten
freie Kohle und bares Geld. Die früher
verfallene, jetzt zum Kriegerdenkmal ausge-
baute Kirchenruine mußte der Kuxe halber
ſtehen bleiben. 1882 wurden die Gebäude
des alten Gutes Granau niedergeriſſen, da
die 30 m hohe Kohle darunter abgebaut
wurde. Sie ſind auf der anderen Seite der
Straße wieder aufgebaut. Auch unter der
halliſchen Heide, Richtung Lieskau und
Dölau, iſt die Kohle abgebaut, wovon jetzt
noch die zahlreichen Brüche zeugen. Nun
fließt auch der Stollengraben
nicht mehr, der als Saugrabendie Saale verunreinigte. Mitdieſer Stillegung iſt hier und in der Um-
gebung ein großer Erwerbszweig vernichtet.
Vor Jahrzehnten gingen hier auch 5 blühende
Ziegeleien und die Halleſche Zementfabrik
ein; aus letzterer entſtand ein Sägewerk.
Die Paraffinfabrik wird ſtehen bleiben.

Schleuderpreis für
ein Rikkerguk.

Koſpa. Jn der Zwangsverſteigerung vor
dem Amtsgericht Eilenburg erwarb der Land
wirt Ernſt de Taube aus Wilhelmshaven
das Samuelſche Rittergut für den unverhält-
nismäßig niedrigen Preis von 161 000 Mark.
Die Generallandſchaft hatte aus erſter Hypo
thek einen Anſpruch von 141 000 Mark gel-
tend gemacht; zu dieſer Summe kommen noch
38 000 Mark Zwangsverwaltungskoſten, ſo
daß alſo noch nicht einmal die Summe der
Generallandſchaft herausgekommen iſt.

30 über 80 Jahre alt.
Roßla. In unſerer Gemeinde welche 2315

Seelen zählt, haben 80 Perſonen das
80. Lebensjahr überſchritten und zwar ſind
alt Friedrich Kühne 92, Wilhelm Dietrich
89, P. Vondran ſen. 89, Uebner 88,
Wilhelmine Kieling 88, Wilhelmine Fuhr-
mann 87, Eliſabeth Schatz 86, Auguſte Kerſten
86, Botenfrau Kieling 85, Friedrich Schmid
85, Hermann Gans S84, Friedrich Walter 83,
Friedrich Schmeißer 83, Guſtav Jäger 83,
Marie Kuſemann 83, Marie Müller 83,
Emma Schmeißer 83, Karl Schäfer 83,
Auguſte Rothe 82, Johanne Mund 82,
Auguſte Schröter 81, Dorothee Häcker 81,
Anna Riſch 80, Wilhelm Kuhnhold 80, The-
reſe Rautenkranz 80, Emma Günther 80,

Auguſte Weihe 80, Klara Gewalt 80, Friede-
rike Ehrich 80, Friedrich Häßler 80.

Zwei Falſchmünzer aus Halle.
Leipzig. Am Donnerstag fiel in einem

Geſchäft beim Connewitzer Kreuz ein Ar-
beiter aus Halle auf, als er ein gefälſchtes
50-Pfennig-Stück in Zahlung gab. Die
ſofort angeſtellten Ermittlungen ergaben,

daß er ſich mit einem anderen Arbeiter aus
Halle in Leipzig aufhielt, um falſche 50-
Pfennig-Stücke an den Mann gn bringen
Es gelang auch, den anderen Arbeiter zu
ſagen Beide ſind geſtändig, in Halle
fünfzig 50-Pfennig-Stücke hergeſtellt zu
haben. Das zur Herſtelung verwendete
Matertal hätten ſie beſeitigt. Das Falſch-
k ſei bis auf drei Geldſtücke verausgabr
worden.

Kampf mit eniſprungenen Zuchthäuslern.
Eckartsberga. Am Donnerstag wollte

unſer Oberwachtmeiſter Liers zwei aus einem
Zuchthaus in Heſſen entſprungene Verbrecher
feſtnehmen. Jm Handgemenge entriß ein Ver
brecher dem Oberwachtmeiſter das Seiten
gewehr und ſtürzte ſich mit der Waffe auf ihn.
Der Oberwachtmeiſter mußte hierauf von
ſeiner Schußwaffe Gebrauch machen. Die
Verbrecher entflohen; drei Revolverſchüſſe
gingen fehl. Später konnten die Verbrecher
mit Hilfe des Oberlandjägers Ebert feſt
genommen und ins hieſige Gerichtsgefängnis
eingeliefert werden. Das Seitengewehr hatten
die Verbrecher weggeworfen

Die Mörder von Jeng.
Jena. Am 31. Dezember wurde im Schaf-

tal bei Jena ein aus Kloſterlausnitz ſtam-
mender arbeitsloſer Schieferdecker mit zer-
trümmertem Schädel aufgefunden. Er hatte
am gleichen Tag ſeine beſcheidene Rente ab-
geholt, die er in der kurzen Zeit nicht ver-
braucht haben kann, die aber bei ihm nicht
mehr vorgefunden wurde. Unter dem Ver-
dacht des Raubmordes wurden am Mittwoch
bei der Fremdenkontrolle in Apolda zwei
Perſonen verhaftet. Es handelt ſich um den
1885 in Kahla geborenen Kurt Senf und den
1904 in Jena geborenen Hans Wegner.

Er raubke,
um ſich ſeine Zähne reparieren laſſen zu

können.
Magdeburg. Der amtliche Polizeibericht

teilt mit: Am Mittwoch ſchlug ein junger
Mann die Schaufenſterſcheihe des Juwelier-
geſchäftes von Hampe, Breiter Weg 170, ein
und flüchtete mit einem Auslegekiſſen, auf
dem ſich 23 Ringe und ein Kettenarmband
im Geſamtwerte von 3725 Mark befanden.
Paſſanten nahmen ſofort die Verfolgung auf,
und es gelang dreien der Verfolger, den
Täter in der Schöneeckſtraße zu ſtellen und
nach kurzem Kampf zu überwältigen. Es
handelt ſich um einen 20jährigen arbeitsloſen
Mechaniker namens Anöreags Knoblauch aus
Lauter in Unterfranken. Er will zu Fuß
von ſeiner Heimat nach Magdeburg ge-
wandert ſein und die Tat ausgeführt haben,
um ſich die Mittel zur Reparatur ſeiner
ſchadhaften Zähne beſchaffen zu können.

Die auf der Flucht verlorengegangenen
Ringe ſind dem Geſchädigten durch die
Finder größtenteils zurückgegeben worden.
Es fehlen noch drei Brillantringe, vier kleine
Ringe, ein goldener Kettenring und ein
goldenes Kettenarmband.

Unfall bei Monkagearbeiten.
Pieſteritz. Auf den Bayriſchen Stick-

ſtoffwerken Pieſteritz ereignete ſich ein ſchwe-
rer Betriebsunfall, bei dem ein Toter und
ein Schwerverletzter zu beklagen ſind. Bei
Montagearbeiten ſtürzten die Schloſſer Drä-
ger aus Apollensdorf und Gorge aus Wit-
tenberg mit einem 11 Meter hohen Gerüſt
in die Tieſe. Dräger ſtarb kurze Zeit nach
dem Unfall; ſein Arbeitskollege wurde mit
ſchweren Verletzungen ins Krankenhans ge-
bracht.
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Anglück im Pfarrhaus.
Bregenſtedt (Neuhaldensleben). Jn

einem unbeachteten Augenblick näherte ſich
das 216 Jahre alte Söhnchen des hieſigen
Pfarrers einem Geſfäß mit kochendheißem
Waſſer, das zur Herrichtung eines Bades
beſtimmt war, und riß es herunter. Das
Kind erlitt dadurch ſo ſchwere Verbrihungen,
daß es unter Qualen verſtarb.

Tod beim Experimenkieren.
Neuſtadt (Orla). Der Laborant Kurt

Klemke aus Pößneck, der in einer hieſigen
Tuchfabrik ein chemiſches Waſchmittel zum
Waſchen und Entfetten der Tuche aus
probierte, atmete von den ſich bet dem Pro-
zeß bildenden Gaſen derart viel ein, daß er
tot zu Boden fiel. Er wurde im Verſuchs-
raum durch einen Tuchweber aufgefunden.

850000 Mark Theakerzuſchuß.
Magdeburg. Die Verhältniſſe am Stadt-

theater, die ſich im vorigen Jahre ſehr ſchwie-
rig geſtalteten, ſcheinen ſich jetzt zu konſoli-
dieren. Da der Magiſtrat beſchloſſen hat, die
ſtädtiſchen Bühnen im nächſten Jahre in der
gleichen Weiſe wie in dieſem zu betreiben,
und da weiter angenommen wird, daß die
Stadtverordnetenverſammlung dem Beſchluß
zuſtimmen wird, wird es hier keine The-

aterkriſe geben. Der Zuſchuß zu den Bühnen
ſoll wieder 850 000 Mark jährlich betragen.
Es gab auch in Magdeburg Leute, die den
Theaterzuſchuß ſtreichen wollten, aber es hat
ſich doch die Einſicht Bahn gebrochen, daß ein
gutes Theater, daß zugkräftig iſt, viel Ver
kehr anzieht und weſentlich das geſchäftliche
Leben befruchtet. Die am lauteſten gegen den
Zuſchuß als unnütz und unvereinbar mit der
wirtſchaftlichen Not eiferten, haben das in
zwiſchen begriffen.

Jungfrau und Junggeſelle
verſchwinden.

Pretzſch. Der Gemeindekirchenrat faßte
den Beſchluß, die kirchlichen Aufgebote der
heiratenden Paare zu ändern. Es ſollen die
Bezeichnungen „Jungfrau“ und „Jung-
geſelle“ weggelaſſen werden.

Aſchenbecherwerfen
im 5-Stadtparlamenk.

Sonneberg. Die erſte Sitzung des
Sonneberger Stadtrates im neuen Jahre be
gann mit ſchweren Tumulten. Während vor
dem Rathauſe Erwerbsloſe demonſtrierten,
gerieten im Rathauſe Kommuniſten und
Nationalſozialiſten hart aneinander. Dabei
warf man auf kommuniſtiſcher Seite nach
den Nationalſozialiſten mit ſchweren Aſchen
bechern. Ein Aſchenbecher ſchlug gerade vor
dem Tiſche der Nationalſozialiſten auf und
zerſplitterte. Die von bürgerlicher Seite
verlangte Entſchuldigung wurde von dem
kommuniſtiſchen Sprecher abgelehnt mit der
Begründung, daß er den Wurf mit vollem
Bewußtſein getan habe. Von bürgerlicher
Seite wurde daraufhin beſchloſſen, den kom
muniſtiſchen Werfer auszuſchließen. Als er
ſich weigerte, den Saal zu verlaſſen, ließ ihn
der 1. Bürgermeiſter durch vier Polizei
beamte aus dem Saale entfernen, wobei die
Tribünen Lärm vollführten.

Der preußiſche Staat pachktet
eine Sfernwarke.

Sonneberg. Die in Sonneberg gelegene
hüchſte Sternwarte Deutſchlands wird an den
preuſtiſchen Stagt für 5000 Mark jährlich ver-
pachtet. Sie wird betrieben von der Stern-
warte Neubabelsberg, die ihren Betrieb ein
ſtellen muß, weil die großſtädtiſche Licht
reklame in Berlin eine ungeſtörte Beobach
tung des Firmamentes unmöglich macht.
Leiter bleibt Dr. Hoffmeiſter in Sonneberg,
m beſtimmte Aufgabengebiete zugewieſen
werden.

Hohenthurm. (Ein Autounfall) er-
eignete ſich hier. Ein Perſonenauto, das einem
Ochſengeſpann ausweichen wollte, ſtieß mit
ihm zuſammen, wobei das Auto beſchädigt
wurde. Direktor Veitengruber, der in dem
Auto ſaß, blieb unverletzt, während ſeine
Gattin einen Beckenbruch erlitt und ſich in
ärztliche Behandlung begeben mußte. Der
Chauffeur blieb unverletzt.

Nee
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PREIS-ABBAU
Unsere Origincolpockungen sind
überall in einschlägigen Geschäf-
ten zu haben, in denen Sie auch
Prospekte mit anhängendem
Guftschein bezöglich unserer wert-

DIE QUALITATSMARKE Vollen Werbe- Gaben erhalten.

DAS 50 GRAMM PAKET:
DIE NEUE BRAUNE PACKUNG
DIE NEUE KLEINBLATT- MisCHUNG

TEE
Der gläſerne Berg.

Roman von Felix Neumann.
Copyright 1030 by Karl Köhler Co.,

Berlin-Zehlendort.
(Schluß.) (Nachdruck verboten.)

Erſt allmählich drang die Wahrheit durch.
Von außerhalb her, aus irgendeiner

trüben Quelle, war eine Anzeige gegen den
deutſchen Ingenieur Hartog eingelaufen, daß
er zugunſten einer ausländiſchen Macht in
Rußland ſpioniere.

Die mißtrauiſch gewordene Regierung
glaubte nun überall Verrat und Durch-
ſtecherei zu ſpüren und ordnete ſchließlich die
Verhaftung des geſamten Perſonals an.

Vor Gericht jedoch ſtellte ſich dann heraus,
daß man zwar verſucht hatte, Hartog für
ſolche Pläne zu gewinnen, der Jngenieur
aber feſt geblieben ſei und jede Betätigung
abgelehnt habe!

Eines vollen Vierteljahres bedurfte es,
bis es gelang, die Beamten und Monteure
der „Velag“ freizubekommen.

Das Gericht verfügte, daß Hartog Ruß-
land zu verlaſſen habe. Damit war die An-
gelegenheit einſtweilen erledigt, es handelte
ſich nunmehr darum, mit Moskau über eine
Entſchädigung zu verhandeln.

Einbuße, die die „Velag“ in wirt-
ſchaftlicher Hinſicht erlitten hatte, war recht
beträchtlicher Natur. Um ſo mehr richteten

Die

ſich die Augen der ganzen Werkleitung nach
den lateiniſchen Staaten in Südamerika, wo
Dinge im Werden waren, die für die ganze
Zukunft der Aktiengeſellſchaft entſcheidend
werden konnten. Es handelte ſich um die
Anlage zweier elektriſcher Bahnen von er
heblicher Länge, den Bau einer großen Zen-
trale und die Lieferung des geſamten Netz-
materials für ſechs neue automatiſche Fern

ſprechanlagen. Für das Kabelnetz ſollten
Röhren-, Erd-, Fluß- und Luftkabel in An-
wendung kommen.

Der Andrang zu dieſen Ausſchreibungen
Chiles und Argentiniens war groß! Die
ganze Konkurrenz war beteiligt, und nur ein
außerordentlich geſchickter Unterhändler
durfte Ausſicht auf Erfolg haben.

Die ruſſiſche Sache trat in den Hinter-
grund, und mit fieberhafter Spannung folgte
man Erich Münſters Weg.

Jeden Tag, wenn der Geheimrat heim-
kehrte, war Annalieſes angſtvolle Frage:
„Wie ſteht es?“

Und die Antwort lautete verſchieden.
Mal war Oſterwald beſter Hoffnung, mal

wieder umdüſterte ſich ſeine Stirn: „Kind
es ſteht auf des Meſſers Schneide

So ging der Sommer vorüber und der
Aus nuſt näherte ſich ſeinem Ende.

Jnzwiſchen war auch noch der letzte Akt
eines kleinen Dramas zu Ende geſpielt
worden.

An einem Sommerabend
Hartog zurück. Emmi von der Halden
empfing den völlig gebrochenen Mann auf
dem Bahnhof. Sie kannte den ganzen Zu-
ſammenhang, ſie wußte, daß der fremde
Agent den Jngenieur verdächtigt hatte, nach-
dem feſtſtand, daß von dieſer Seite nichts
mehr zu erreichen war.

Hartog hatte dem Schwur, den er ſeiner
Verlobten vor der Abreiſe in die Hand
leiſtete, allen Verſuchungen zu widerſtehen,
Folge gegeben.

Weinend lag der große ſtarke Mann in
Emmis Stübchen vor d n Mäbchen, das er
wirklich liebte, auf den Knien und beteuerte
nochmals ſeine Unſchuld. Sie ſtrich ihm über
das Haar, das an den Schläfen grau geworden
war.

kehrte Fritz

„Fritz,
das Leid, das wir beide durch

machten, hat uns unlösb
Jch weiß, daß du um meinetwillen dich da
mals in die dunklen Machenſchaften ein-
ließeſt! Jch habe dir vergeben und glaube
auch jetzt an dich.“

Sie richtete ihn auf. „Melde dich morgen
ruhig beim Geheimrat, du haſt nichts zu be-
fürchten!“

Er blickte ſie ungläubig an. „Man wird
mir formell die Kündigung ausſprechen und
ich deſſen Name durch alle Zeitungen ging

werde keine andere Stellung bekommen!“
Da lächelte ſie gütig und verſtehend.

„Nein ich weiß, daß Oſterwald dich zu öden
Arbeiten nach Catania ſenden will, bis Ver-
geſſenheit über das Ganze gewachſen iſt!“

Er wußte nicht, daß nach dem Freiſpruch
in Moskau. Emmi den ſchweren Weg zu
Annalieſe antrat. Was dort zwiſchen den
beiden jungen Mädchen geſprochen und ver-
handelt worden iſt blieb immer ein Geheim-
nis. Es war eine erſchütternde Szene mit
Schmerz und Reue, mit freundlichem Ver-
ſtehen und echter Menſchlichkeit.

Es gelang Annalieſe, den Vater zu be-
ſtimmen, Hartog nicht fallen zu laſſen.
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Und die Zeit ging und arbeitete für die
Vela g

Am Abend des 27. Auguſt war in Oſter-
walds Hauſe ein großer Empfang. Der
ganze Aufſichtsrat war geladen nebſt ange-
ſehenen Freunden der Aktiengeſellſchaft.
Wohl fünfzig Perſonen verſammlten ſich an
der gaſtlichen Tafel, an der Annalieſe die
einzige Dame neben Fräulein von Raven
war.

Da man ſich noch im Trauerfahr um die
verſtorbene Gehefmrätin befand, hatte man
dieſer Veranſtaltung einen mehr dienſtlichen
Charakter gegeben.

Oſterwald erhob ſich bei Tiſche und ſchlug

ar zuſammengebracht. ans Glas. Tiefe, erwartungsvollec DZZZZAAZWAZStille
folgte.

„Meine Herren! Der Grund, warum ich
Sie hier zuſammengerufen habe, iſt Jhnen
im allgemeinen ſchon bekannt. Es drängt
mich aber, in dieſer Stunde noch einige Worte
dazu zu ſagen: Jn fieberhafter mehr-
monatiger Tätigkeit iſt es unſerem Unter-
händler gelungen, die Projekte in Süd-
amerika, die uns ſchon ſo lange beſchäftigten,
zum Abſchluß zu bringen! Erſt kam das
Abkommen mit Chile, dann vor drei Tagen
der Abſchluß auch mit Argentinien. Neue
Möglichkeiten dort unten eröffnen ſich uns.“

Annalieſe ſaß regungslos auf ihrem
Platze, das Antlitz tief geneigt. Ein unſag-
bar füßes Gefühl inniger Dankbarkeit gegen-
über der Vorſehung, die alles zum Guten
lenkte, nahm ihr Herz völlig gefangen.

Der Geheimrat ließ den Blick in die
Runde ſchweifen: „Meine Herren, die ge
ſamten Aufträge, die ſich auf Jahre verteilen,
umfaſſen eine Summe von vielen Millionen
Mark. Wir haben im harten Kampf gegen
die ausländiſche Konkurrenz geſiegt. Auf
lange Zeit hinaus iſt die Zukunft der „Velag“
ſichergeſtellt. Und da iſt es unſere Pflicht, in
dieſem Augenblick, wo wir das frohe Ereig-
nis feiern, des Mannes zu gedenken, der mit
unermüdlicher Tatkraft an der Vollendung
des Werkes arbeitete, unſeres Unterhänd-
lers, des Herrn Doktor Erich Münſter!
Erſt in einigen Wochen werden wir Gelegen
heit haben, unſeren Dank perſönlich abſtatten
zu können. Dafür aber iſt ihm heute unſer
Gedenken geweiht, das voll Anerkennung
und Hochſchätzung iſt! Bei dieſer Gelegenheit
möchte ich auch verkünden, daß die „Velag“
das Patent des neuen Oelſchalters, Münſters
Werk, erworben hat Auch aus dieſer Quelle,
die ein junges Genie erſchloß, wird uns
reicher Segen fließen! Meine Herren



ſchwerer Autounfall.
Beiderſee,. Jn der Nacht zum Donners

tag zwiſchen 1 und 2 Uhr ereignete ſich auf der
Chauſſee unterhalb des Beiderſeer Berges ein
ſchwerer Autounfall. Ein mit vier Perſonen
beſetzter Wagen aus Alsleben, von Halle kom
mend, geriet infolge des Glatteiſes unterhalb
des Berges ins Schlenudern, ſchlug gegen einen
Baum und ſtürzte in den Graben. Ein Jn-
ſaſſe, Herr Baumeier aus Alsleben,
wurde ſchwer verletzt in die Klinik nach Halle
gebracht und verſtarb dort nach kurzer Zeit.
Leicht verletzt wurde ein zweiter Jnſaſſe,
während die anderen Perſonen Hautabſchür-
fungen und Wunden durch Glasſplitter davon
trugen.

Meiſktbietender
ein Arbeifsloſer.

Bösdorf. Ein mehr als überraſchendes Er-
gebnis hatte der Pachttermin, in dem die Ge
meindejagd zur Verpachtung ſtand. Beſt-
bietender blieb mit 620 Mark ein Mann, der
zurzeit Arbeitsloſenunterſtützung empfängt.
Bisher war die Jagd vom hieſigen Jagd
alen gepachtet, der bis 610 Mark mitgeboten

e.

Sie ſtrebke nach Höherem.
Tryppehna (Altmark). Hier ereignete ſich

beim Viehkauf eines Magdeburger Fleiſchers
ein ergötzlicher Zwiſchenfall. Der Fleiſcher
war zu einem Landwirt gekommen und wollte
eine Kuh kaufen. Man wurde einig. Die Kuh
wurde zur Waage geführt, dreizehn Zentner
wog das liebe Vieh. Wie das „Tierchen“ auf
der Waage ſtand, da hatten Verkäufer und
Käufer ihre recht Freude dran. Sie fingen an
zu erzählen von dem Prachttier, der eine,
wieviel Not und Arbeit es ihn koſte, die Kuh
zu einem ſolchen Prachtexemplar aufzuziehen,
der andere, daß er das alles anerkenne und
es nun ſchade ſei, daß aus dieſem Pracht
exemplar Gehacktes gemacht werden ſoll. Ob
die Kuh das alles verſtanden, oder ob ihr das
Getratſche zu langweilig wurde, jedenfalls
war ſie auf einmal fort. Das merkten Ver-
käufer und Käufer aber erſt, als ſie fertig
waren, vorher hatten ſie die dreizehn Zentner
neben ſich gar nicht vermißt. Wo iſt die Kuh?
Man ſuchte und ſuchte, und hörte plötzlich
über ſich auf dem Kornboden ein Rumoren,
als ob dort des Teufels Großmutter hauſe.
Sollte etwa Jawohl, es ſollte. Wie
kamen die dreizehn Zentner bloß die Treppe
hoch? Ein Thema, das erſt noch einmal tüchtig
durchgehechelt werden mußte. Der Kuh war's
recht, denn ſie räumte derweilen unter dem
aufgeſchichteten Hafer tüchtig auf. Jedenfalls
war ſie oben; wie ſie hochgekommen, hat ſie
nicht verraten Sicher iſt nur das eine, daß
es ſchwerer war, die dreizehn Zentner wieder
hinunterzubekommen. Das glückte nur mit
Hilfe getreuer Nachbarn und handfeſten Sei-
len. Schade, daß ſolch intelligentes Vieh auch
ich nichts weiter wurde als Beef-

eaks.

Fwiebelverſteigerung.
Kalbe a. d. S. Auf der Verſteigerung am

Donnerstag wurden insgeſamt 915 Zentner
Zwiebeln angeliefert. Für Durchſchnitts-
ware wurden 1,81--2,6 RM. der Zentner
einſchl. Sack erzielt. Für angelieferte, über
5 om ſortierte, helle blanke friſch verleſene
Ware wurden 2,61——2,78 RM. der Zentner
einſchl. Sack gezahlt.

Schwenda (Harz). (Der Männer-
geſa ngver ein 2 iedertafel) beſchloß,
das diesjährige Wintervergnügen anf den
1. Februar feſtzulegen

erheben Sie ſich und trinken Sie mit mir auf
die neuen Verträge, die abgeſchloſſen wurden
und das Wohl deſſen, der ſie tätigen half!“

Und als alles die Runde machte, ſtand
Annalieſe plötzlich vor dem Vater.

Die Kelche neigten ſich zueinander.
„Papa ich danke dir für deine

Worte
Da lächelte Oſterwald. „Jch habe es

gern getan, mein Kind!“
Jn Buenos Aires aber ſaß an dieſem

Abend unter Palmen Erich und ſchrieb einen
langen Brief an dte Mutter, dem er Grüße
an Annalieſe beifügte.

Noch vierzehn Tage etwa und er konnte
den Weg in die Heimat antreten.

Am Morgen nach dem Feſtmahl machte
ſich Annalieſe zur Goetheſtraße auf. Sie be-
richtete Frau Münſter kurz von allem, was
ſie intereſſieren konnte, und ſagte dann:
„Erichs Gepäck muß doch lange ſchon aus
Rußland zurück ſein? Gleich nach dem Frei-
ſpruch in Moskau wurde alles freigegeben

Frau Münſter nickte: „Ja Annalieſe
warum fragſt du?“

„Jſt das Bild dabei, der „Gläſerne Berg'?“
Da lächelte die alte Dame wehmütig.

„Ja das Bild, an dem er ſo ſehr hing, iſt
unbeſchädigt zurückgekommen.“

„Dann bitte ich dich, es mir
Zeit zu leihen

Erſtaunt blickte Frau Münſter auf.
Aber das junge Mädchen wehrte ab. „Jch
habe eine Ueberraſchung vor
Und mit dem wohlverpackten Bilde trat

Annalieſe den Heimweg an.

Vier Wochen ſpäter ſaßen an einem
Abend Oſterwald und ſeine Tochter allein
beim Nachtmahl.

Als man fertig war, ſprach Annalieſe mit

auf einige

einer gewiſſen Feierlichkeit: „Vater! Die

Jn der letzten Monatsverſammlung des
Jmkervereins für Merſeburg und Umgegend
ſprach Lehrer Klingler-Knapendorf über
„Biologie, Anatomie und Phyſiologie der
Bienen“ und ergänzte den ſehr inhalt- und
hen Vortrag durch zahlreiche Licht-

er.

Die Vorfahren unſerer Honigbienen kennen
wir nicht. So weit die menſchliche Entwick-
lungsgeſchichte zurückreicht, war die Honig-
biene in ihrer Art und in ihrem Daſeins-
zweck für die Natur ſchon ſo entwickelt,
wie ſie heute iſt. Jn grauer Vorzeit hauſte
ſie mit ihrem Wabenbau und Arbeitsplan
in hohlen Bäumen, wandte aber damals
ſchon die ſparſamſte Form des Wabenbaues
in ſechseckiger Geſtalt an.

Zum Vergleich dienen uns nur einzelne
noch heute lebende Bienenarten wie
Erd-, Lehm-, Pelz- und Dlattviene

und vornehmlich die Hummeln, die als Ge-
meinſchaftsweſen größere Neſter zum Schutze
für Nachwuchs und Nahrung gegen Feinde,
Kälte und Hunger anlegen und pflegen. Bei
den Hummeln finden wir auch die
Unterſchiede, daß ein Teil arbeitet, Wohnung
und Nahrung beſchafft, und ein anderer
nur für den Nachwuchs ſorgt.

Das hochentwickelte Gemeinſchaftsweſen des
Bienenvolkes weiſt allerdings die Sorge für
den Nachwuchs nur einem einzigen Lege
weibchen der Königin zu, zu deren Be-
gattung ein Bienenvolk nur einen verſchwin
dend geringen Teil männlicher Bienen

Drohnen in der Zeit des in Ueberfluß
vorhandenen Futterſaftes im Stocke für kurze
Zeit duldet. Alle übrigen Stockinſaſſen bauen
die Wohnung, beſchaffen die Nahrung, pfle-
gen die Brut oder ſchützen den Eingang.

Nneber die Nützlichkeit der Vienen als
Blüt nbeſucherinnen für Obſt- und Gar-
tenbau wie auch für die Saat ucht iſt
an dieſer Stelle ſchon häufig geſprochen

worden.
Mit welch' feinſtausgearbeiteten Einrichtun-
gen oft die Blüten für die Uebertragung
des befruchtenden Blütenſtaubes eingerichtet

ſind zeigte der Vortragende aus zahlreichen
Bildern, unter denen auch ſolche von Blüten
nicht fehlten, die den Beſucherinnen zu Ge-
fahr für ihr Leben werden können.

Die Werkzeuge der Bienen zur Samm-
lung des für die Brutpflege nötigen Blüten-
ſtaubes (Pollen in der Jmkerſprache) ſind
Bürſte und Körbchen. Beſtäubten die Staub-
fäden den Haarpelz der Bienen mit Blüten-
ſtaub ſo bürſtet ſich die Biene im Fluge
denſelben mit der Bürſte ab und knetet ihn
dann nach Anfeuchtung mit Honig zu Kügel-
chen, das ſie hierauf in den Körbchen der
Hinterbeine nach Hauſe trägt. Die Biene
„höſelt“.

Den Nektar ſaugen die Bienen durch den
Rüſſel, an deſſen Ende ſich eine Art
Löffelchen und feinſte Haarröhrchen befinden,
in den Honigmagen.

64 000 Mal mußſß eine Biene ihren
Honigmagen füllen, ehe ſie ein Kilo-
gramm Honig eingetragen hat. Zu einer
einzigen Füllung des Honigmagens ge-
hört aber der Beſuch von mehreren

hundert Blüten!
Der Wachsbau, deſſen Bauſtoff bekanntlich
aus dem Honig durch die jüngeren Bienen

Vlbſt gefertigt wird. zehrt nun ſehr an dem
Honigvorrat eines Bienenvolkes, da nach

Raven iſt im Konzert. Wir ſind unter uns
Ich möchte etwas mit dir beſprechen: Schenke
mir eine halbe Stunde Zeit!“

Oſterwald nickte. „Gern, mein
Laß uns ins Muſikzimmer gehen, dort ſind
wir ungeſtört, und es iſt traulicher dort!“

Der Geheimrat nahm unter der Steh-
lampe Platz und ſteckte ſeine Zigarre an.
Ueber den gehetzten, von Sorgen gequälten
Mann war in letzter Zeit eine bemerkens-
werte Ruhe und Entſpannung gekommen.
Er ſah nach den Jahren der Not wieder freie
Bahn vor ſich

Annalieſe ging
einem flachen Paket wieder zurück, das ſie
auf dem Flügel von ſeiner ſeidenen Hülle
befreite. Es waren zwei Bilder in ſchmalen
goldenen Rahmen

Das junge Mädchen reichte das erſte dem
Vater.

„Kennſt du das Märchen vom „Gläſernen
Berg'?“

Der Geheimrat zog die Lorgnette hervor
und betrachtete das Bild. „Nein ich kenne
es nicht! Aber nach dem, was ich hier
ſehe, kann ich mir denken, um was es ſich

hinaus und kehrte mit

handelt. Ein Ritter ringt um den Beſitz der
Geliebten. Er reitet den Gläſernen Berg
hinauf, trotzdem viele vor ihm das Wagnis
mit dem Leben büßen mußten! Ein ſehr
hübſches Bild! Woher haſt du es

Annalieſe ſagte: „Später davon, Vater!
Nun ſieh dieſes Bild!“

Und Oſterwald nahm
der Tochter.

Eine lange Pauſe entſtand. Ueber des
Geheimrats Antlitz ging eine merkliche Be
wegung.

Die Töchter hatte einen Stuhl herbeige-
zogen und ſaß dem Vater gegenüber.

es aus der Hand

Endlich brach Oſterwald das tieſe Schwei

Alkes und neues
vom Geſchlecht der Bienen.

Aus der letzten Monatsverſammlung des Merſeburger Jmkervereins.

Kind.

neueren Forſchungen erſt 16 Kilo Honig
3 bis 4 Kilo Wachs ergeben. Darum heißt
eine alte Jmkerregel: alte auf Waben-
vorrat, und du wirſt Honig ernten!

Neu iſt, daß die Königin in der Haupt-
tracht täglich „nur“ ſoviel Eier in die Zellen
ablegt, wie ihr eigenes Körpergewicht aus-
macht: ungefähr 1500 bis 1600 Eier ſind
im Gewichte ebenſo ſchwer wie die Königin
Die anatomiſche Gliederung der Biene in
Kopf, Bruſt mit den drei Beinpaaren und
in Hinterleib ergibt die äußere Geſtalt des
Tieres.

Wie unendlich fein aber die Sang-, Er
nährungs-, Atmungs-, Sinnes-, Be
wegnungs- und Verteidigungsorgane und
das Nervenſyſtem aunſgebant ſind, das

zrigten die trefflichen Lichtbilder.
So bot der Vortrag den Anweſenden an

Hand der neueſten Forſchungen der Pro-
feſſoren Dr. K. v. Friſch in München und
Dr. E. Zander in Erlangen über Farben-,
Orts- und Formſinn, über die Sprache, das
Gehör, das Sehen, das Taſtgefühl und das
Bienengift und über anderes mehr unend-
lich viel Neues. Die herzlichen Worte des
Dankes des Vorſitzenden, des Landesober-
inſpektor Pieroh Merſeburg, fanden in
lautem Beifall ihre ausdrucksvolle Beſtä-
tigung.

Ammendorf. (Vor dem Ertrinken
gerettet.) Einige Knaben wollten die Eis-
bahn am Burgholz benutzen. Das Eis dieſes
alten Elſterarmes wird zu Wirtſchafts-
zwecken gewonnen, und man hatte in die Eis-
decke eine Rinne eingeſchnitten, durch die die
abgeſägten Eistafeln nach dem Ufer zu geflößt
wurden. Jn dieſe Waſſerrinne geriet ein
achtjähriger Knabe. Er wurde noch einige
Minuten von den herumſchwimmenden Eis-

ſchollen über Waſſer gehalten. Seine Spiel-
gefährten, darunter ein Zehnjähriger, taten
aber gar nichts zu ſeiner Rettung; ſie riefen
auch nicht die in der Nähe befindlichen Ar
beiter herbei, ſondern lachten noch über den
Kleinen, wie er langſam tiefer ſank. Ganz
zufällig kam einer der Männer, die die Un-
fallſtelle bisher nicht ſehen koynten, heran, um
noch einige Schollen herauszuſchieben, und es
gelang ihm gerade noch, den eben unter-
tauchenden Knaben mit der Stange zu er-
faſſen. Der Kleine wäre wenige Augenblicke
ſpäter verloren geweſen, da das Waſſer an
dieſer Stelle 4 Meter tief iſt.

T.

Gebrauchspferde-
Verſteigerung.

Naumburg. Der Pferdezucht-Verband der
Provinz Sachſen (Sitz Halle) hielt in der
ehemaligen Artilleriekaſerne eine Gebrauchs-
pferde- Verſteigerung ab. Die Veranſtaltung
war trotz des Wetters gut beſucht. Der Ver
ſteigerung waren 36 Pferde, und zwar
7 Stück 3jährige, 7 Stück 4jährige, 6 Stück
5jährige, 5 Stück 6jährige, 5 Stück 7jährige,
5 Stück jährige und ein angekörter 7jähriger
Hengſt zugeführt. Die Beſitzer der Pferde
ſtammten aus den Kreiſen Naumburg, Wei-
ßenfels, Eckartsberga, Querfurt, Merſeburg,
Zeitz, Saalfeld, Stendal, Salzwedel, Oſter-
burg, Gardelegen, Oldenburg und Jerichow.
Daß die Pferdezucht beſonders in unſerem
Kreiſe ſich gehoben hat, davon gab die Ver-
ſteigerung ein Bild, denn das vorgeführte
Pferdematerial war von ausgezeichneter Be-
ſchaffenheit, es waren auch Pferde dabei, die
auf Ausſtellungen bewertet und mit einem
Plakat „prämiiert“ gekennzeichnet waren. Es
iſt alſo kein Grund mehr vorhanden, aus
dem Auslande Pferde einzuführen. Leider
ſtand die Verſteigerung unter dem Zeichen
der wirtſchaftlichen Not. Wohl war bei der
Verſteigerung das Bieten einigermaßen gut,
doch die meiſten Pferde wurden von ihrem
Beſitzer durch Mitbieten wieder zurückgekauft.
Dadurch haben 23 Beſitzer ihre Pferde wieder
zurückgekauft. Auf den angekörten 7fähri-
gen Hengſt, der ſchätzungsweiſe etwa 1500 M.
wert war, wurden 700 Mark angeboten und
weiter keine Gebote abgegeben.

Rundfunkprogramm
Leipzig

Sonnabend, 17. Januar.
Leipzig (Dresden 319), Wellenlänge 259 Mtr
10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
10,05 Uhr: Wetter und Verkehr.
10,10 Uhr: Bekanntgabe Tagesprogramm.
10,15 Uhr: Was die Zeitung bringt.
11,00 Uhr: Werbenachrichten.
11,45 Uhr: Wetter, Waſſer und Schnee.
12,00 Uhr: Schallplatten.

2555 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,00 Uhr: Wetter, Preſſe und Börſe.

Anſchl.: Wunſchprogramm.
14,30 Uhr: Baſtelſtunde für die Jugend.
15,15 Uhr: Funkſchach.
15,45 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
16,00 Uhr: „Die Strömungslehre“.
1630 Uhr: Unterhaltungskonzert.
17,30 Uhr: Wetter und Zeit.
17,55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
18,00 Uhr: Funkbaſtelſtunde.
18,20 Uhr: Deutſch.
18,40 Uhr: Vorleſung aus Franz Werfel:

„Verdi, Roman der Oper“.
1900 Uhr: Schallplatten.
2000 Uhr: Fichte und der Staat.
20330 Uhr: Eine Nacht in Venedig. Operette
22,30 Uhr: Nachrichtendienſt und Sonntags-

vprogramm.
Anſchl. bis 24 Uhr Tanzmuſik.

gen. „Wer hat
Original

Leiſe ſagte Annalieſe: „Der Zeichner und
Maler Gottfried Leſſen!“

Die Blicke von Vater und Tochter trafen
ſich.

„Und was
Bilde zu tun

Da griff
Vaters Hand.

„Jn wenigen Tagen trifft Erich Münſter
in der Heimat ein. Jch ich will es

dies angefertigt nach dem

gedenkſt du mit dieſem

das junge Mädchen nach des

ihm als Gabe reichen für das was er
für uns alle tat!“

Oſterwalds Linke ließ das Lorgnon
fallen. „Dieſes Bild trägt deine Züge,
Annalieſe und die Doktor Münſters! Biſt du
dir bewußt, was ein ſolches Geſchenk be-
deutet

„Ja Pavpa! Und ich bitte umdeine Einwilligung!“
Der Geheimrat neigte das Haupt und

ſann.
Endlich unterbrach er das bedrückende

Schweigen. „Seid ihr euch einig
Ja n tet
„Jch habe es kommen ſehen
Annalieſe erhob ſich.
„Vater! Ziehe in dieſer Stunde eine

Bilanz deſſen, was Erich uns bedeutete! Ver-
giß auch die unglückelige Sache mit Elſe
nicht! Wir wollen die Toten ruhen laſſen
und keine Anklage erheben. Aber wir
die wir Kurts Nachlaß ſichteten wiſſen
mehr, als die Welt weiß!“

Sie ſank weinend vor dem Vater nieder
„Wir haben eine große große Schuld
abzutragen! Jch liebe Erich! Sage
nicht nein!“

Königswuſterhaufen
Sonnabend, 17. Januar.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter

6,20 Uhr: Zeit und Wetter.
6,55 Uhr: Wetter.
7,00 Uhr: Funkgymnaſtik.

10,35 Uhr: Neueſte Nachrichten.
1200 Uhr: Schulfunk.
12,50 Uhr: Wetter.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
1400 Uhr: Schallplatten.
1500 Uhr: Kinderbaſtelſtunde.
15,30 Uhr: Wetter und Börſe.
15,45 Uhr: Frauenſtunde.
16,00 Uhr: Pädagogiſcher Funk.
16.30 Uhr: Nachmittagskonzert.
17,30 Uhr: Porza, eine Gemeinſchaft geiſtig

Schaffender.

Uhr: Franzöſiſch für Fortgeſchrittene.
Uhr: Hochſchulfunk.
Uhr: Die Welt des Arbeiters.
Uhr: Stille Stunde.
Uhr: Wetter.
Uhr: Alt-Berlin tanzt.
Gegen 21,00 Uhr: Tages- und Sport
nachrichten.

Uhr: Wetter-, Tages- und Sportnach-
richten.
Danach bis 0,380 Uhr Tanzmuſik.

18,00
18,30
19 00
19.30

19 55
20,00

0)0

Oſterwald zog ſein Kind auf den Schoß.
Es ruhte in ſeinen Armen. ſo wie er das
mutterlos heranwachſende Mädchen oft an
ſein Herz genommen hatte, wenn es des
Troſtes und Zuſpruchs bedurfte.

„Laß mir noch ein wenig Zeit zur
Ueberlegung

„Und das Bild? Darf ich esihm ſchenken 72
Da neigte der Geheimrat bejahend das

Haupt.
e

An einem Septembertag betrat
Münſter die Wohnung der Mutter.

Zum erſten Male flog wieder ein frohes
Lächeln über der alten Dame Züge, als ſie
den Sohn in die Arme ſchloß.

Ehe er aber zum Erzählen kam, zog Frau
Münſter den Heimgekehrten in ſein Arbeits-
ztmmer. „Siehe, Erich, was deiner zum
Willkommen wartet!“

Ueber dem Schreibtiſch hingen zwei Bilder
in goldenen Rahmen. Münſter betrachtete ſie
mit ſteigendem Erſtaunen.

„Woher kommt das? Wer hat dies
neue Bild anfertigen laſſen

„Das muß dir die Spenderin ſelbſt
erzählen

Und aus dem Nebenzimmer trat Anna-
lieſe Oſterwald.

„Erich
Einen Augenblick zauderte er, als ob er

nicht wiſſe, was nun zu tun ſei.
„Annalieſe du bu?“
Und während Frau Münſter ſtill dir Tür

hinter ſich ſchloß lagen ſie ſich in den Armen,
Der junge Doktor Erich Münſter hatte

Erich

nach hartem Kampfe die Spitze des
„Gläſernen Berges“ erklommen!

Ende.
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an kauftHanomag-Quoke.
Am Donnerstag iſt zwiſchen der Hanomag

Ma d v A.-G.) und der
uſchel Sohn G. m. b. H. in Kaſſel ein

ertrag abgeſchloſſen worden, mit dem die
Lokomotivquote der Hanomag auf Henſchel
übergeht. Ueber den Gegenwert ſind Mit-
teilungen noch nicht gemacht worden, doch
darf man ihn wohl nach früheren Geſchäften
ähnlicher Art um

5 Millionen RM.
ſchätzen. Das Geſchäft bedeutet alſo für die
Hanomag, die ſich nun vor allem auf den
Bau von Traktoren, Automobilen undDampfkeſſeln konzentrieren dürfte, eine ſehr
weſentliche finanzielle Entlaſtung und ver-
mutlich auch einen Buchgewinn. Es haben
ſchon im Laufe der letzten Jahre verſchiedent-
lich Vorverhandlungen der Hanomag über
eine Verwertung der Lokomotivquote oderauch über eine Jntereſſennahme von Loko
motivintereſſenten an dem Geſamtunter-
nehmen ſtattgefunden, und vor längerer Zeit
iſt mit Henſchel auch ſchon in dieſer Richtung
verhandelt worden. Man kann wohl an-
nehmen, daß Finanzierungsfragen man
braucht zurzeit rund 1,5 Mill. RM. die
Hanomagleitung bzw. den Hanomag-Groß-
aktionär (Lohleringen) inzwiſchen verkaufs-
bereiter haben werden laſſen. Mit dem jetzi-
gen Abſchluß dürften dieſe Fragen wohl ihre
Löſung gefunden haben.

Für die große Kaſſeler Lokomotivfabrik
bedeutet der Zuwachs der Hanomagquote eine
weſentliche Verbeſſerung der Arbeitsaus-
ſichten. Die Henſchelquote ſteigt damit von
24,6 auf 39,2 Prozent, und Henſchel wird in
Zukunft der weitaus bedeutendſte Lokomotiv-
lieferant der Reichsbahn ſein, deren größter
Lieferant er allerdings bisher ſchon war. Aus
dem Kreiſe der ſogenannten Hoflieferanten
der Reichsbahn iſt mit der Hanomag ein wei-
terer Partner ausgeſchieden, es verbleiben
Krupp, Schwartzkopff, A. E. G.-Borſig, Krauß-
Maffei und die in öffentlichem Beſitz befind-
liche Schichauwerft. Zurzeit hat die Hanomag
noch Lokomotiven für das Ausland in Bau,
die wohl mindeſtens teilweiſe noch in
Hannover hergeſtellt werden dürften.

Die deutſche
Juckerkonkingentierung.

Auf der Tagung des Vereins der deut-
fchen Zuckerinduſtrie, an der alle deutſchen
Zuckerfabriken bis auf acht teilgenommen
haben, ſind bekanntlich auch die Satzungen
der zu gründenden Wirtſchaftlichen Vereini-
gung der deutſchen Zuckerinduſtrie durch-
beraten worden. Die Satzungen haben die
Billigung von 242 Vertretern gefunden,
während ſie von zwölf Vertretern abgelehnt
worden ſind. Da man die Vereinigung mög-
lichſt einſtimmig gründen will, hat man am
12. Januar von der Vollziehung des Grün-
dungsaktes abgeſehen. Man will zunächſt
auf dem Verhandlungswege verſuchen, die
Außenſeiter, die gegen die Satzungen ſtimm-
ten, für die Vereinigung zu gewinnen.
Sollte dies nicht gelingen, ſo rechnet man
damit, daß das Reich eingreifen wird.

Die Wirkungen
der Eiſenpreisſenkung.

Jm Anſchluß an die Beſchlüſſe der Eiſen
verbände auf generelle Ermäßigung der
Eiſenpreiſe iſt vom Eiſenhandelsverband in

An è>Frettag, den. 10. Januar 1961
Düſſeldorf beſchloſſen worden, auch die Lager
preiſe den neuen Notierungen anzupaſſen.
Dementſprechend kommen für den Werks-
handel die von den Verbänden ermäßigten
Preiſe zuzüglich 4 als neue Notierungen
in Frage.

er Drahtverband hat beſchloſſen,
die Verkaufspreiſe für ſämtliche Sorten
(blanke Drähte, gezogene Drähte, verzinkte
Drähte, Stacheldraht, Drahtſtifte uſw.) mitWirkung vom 1. Januar d. J. ab um je
10 RM. für die Tonne zu ermäßigen.-

Jn der Hauptverſammlung des Röhren-verbandes wurde eine Srmäbigung der
Preiſe entſprechend der von den anderen
Eiſenverbänden vorgenommenen allgemeinen
Eiſenpreisſenkung beſchloſſen.

Preisermäßigung
für Spirikus.

Jn der Sitzung des Beirats der Reichs-
monopolverwaltung für Branntwein wurde
ein Antrag der Kartoffelbrenner abgelehnt,
der dahin ging, in Anbetracht der Notlage
der öſtlichen Landwirtſchaft und der Unmög-
lichkeit, die Kartoffelernte zu verwerten, das
Jahresbrennrecht um 20 Prozent zu erhöhen
und für den über 70 Prozent des Jahres-
brennrechts hinaus abgelieferten Spiritus
den Uebernahmepreis auf 42 Mark feſtzu-
ſetzen. Dagegen wurde becſchloſſen, bei der
Reichsregierung zu beantragen,

alles zu tun, um dem mit Spiritus gemiſchten Trelbſtoff die Wege zu ebnen und

dafür zu ſorgen, daß die den übrigen Treib-
ſtoffen beizumiſchenden Spiritusmengen in
möglichſt kurzer Friſt erhöht werden.
Der allgemein ermäßtgte Verkaufspreis

für vollſtändig vergällten Branntwein wurde
auf 45 Mark, für Branntwein zur unvoll-
ſtändigen Vergällung auf 40 Mark mit Wir-
kung vom 22 Januar ab ermäßigt. Der
Preis für den nach dem 1 April d. J. von
den Jmporteuren und Herſtellern von Treib-
ſtoffen bezogenen Spiritus wird auf 70 Mark
(ſtatt 80 Mark) feſtgeſetzt.

Sieg des „deutſchen Pilfner“.
Jn den Prozeſſen, die das Bürgerliche

Brauhaus in Pilſen gegen eine Reihe deut-
ſcher Brauereien wegen der Benutzung des
Wortes „Pilſner“ nach faſt zwanzigjähriger
Pauſe erneut angeſtrengt hat, hat jetzt die
Patentkammer des Lanögerichts I in Berlin
die gegen die Schleſiſche Engelhardt-Brauerei
A.G. in Breslau wegen der Bezeichnung
„Gottesberger Pilſner“ und gegen die Berg-
Brauerei H. Günnel in Wernesgrün wegen
der Bezeichnung „Grenzquell-Pilſner“ er-
hobene Klage koſtenpflichtig abgewieſen.

Siemens-Dividende.
Der Beſchäftigungsrückgang in der Elek-

tro-Jnöuſtrie, der bei der AEG. zu einer
Dividendenreduktion von 2 bis 3 25 führen
dürfte, hat ſich naturgemäß auch beimSiemens- Wonzter ausgewirkt. Allerdings iſt

Siemens Halske von der Depreſſion nicht
ſo ſtark betroffen worden wie die AEG. und
Siemens-Schuckert, da allgemein das Schwach-
ſtromgeſchäft erſt ſpäter und nicht im gleichen
Ausmaße nachgelaſſen hat wie Abſatz und
Beſchäftigung der Starkſtromabteilungen.
Hinzu kommt, daß die Entwertung der Roh-
ſtoffbeſtände infolge der Metallbaiſſe in der
Starkſtrominduſtrie ſtärker ins Gewicht fällt.
Jnfolgedeſſen dürfte das Ergebnis bei
Siemens Halske und Siemens- Schuckert

ungleichmäßig ausfallen. Wenn man dieſe
Verhältniſſe berückſichtigt, ſo geht man wohl
kaum fehl, wenn man für Siemens Halske
mit einer Dividende von mindeſtens 12 95
gegenüber 14 rechnet, während Siemens-
Schuckert mit der Dividende etwas ſtärker
zurückgehen dürfte (i. V. 10 25). Die Auf-
ſichtsratsſitzung, die über die Bilanz Beſchluß
faſſen wird, wird am 29. dieſes Monats
ſtattfinden.

Halberſtadt-Blankenburger Eiſenbahn-Ge-
ſellſchaft. Es beſteht die Wahrſcheinlichkeit,
daß die der Allgemeinen Lokalbahn- und
Kraftwerke A.-G. naheſtehende Geſellſchaft an
dem Dividendenſatz des Vorjahres von 5 25
nicht feſthält.

Cöpenicker Bank ſenkt Dividende. Die
größte gewerbliche Genoſſenſchaftsbank
Deutſchlands, die Cöpenicker Bank e. G. m.
b. H., verteilt in Anbetracht der allgemeinen
Senkung der Zinsſätze aus einem gering-
fügig auf 0,801 (0,816) Millionen Mark ver-
ringerten Reingewinn 9 gegen 10 Prozent
Dividende im Vorjahr. Der Umſatz ſtieg auf
656 Millionen Mark gegen 605 Millionen
Mark im Vorjahre.

Stralſunder Spielkarten. Die Bilanz für
das abgelaufene Geſchäftsjahr 1929/30 weiſt
einſchl. Vortrag einen Reingewinn von
232 858 M. (311 398 M.) aus. Es wurde be-
ſchloſſen, der am 14. Februar in Stralſund
ſtattfindenden G.-V. die Verteilung einer
Dividende von 15 (18) Prozent vorzuſchlagen.
Nach den Mitteilungen des Vorſtandes hat
ſich das laufende Geſchäftsjahr bisher be-
friedigt entwickelt.

Berliner Produktenbörſe vom 15 Januar.
Amtlich 'eſtgeſezte Preiſe. Getreide u Oelſaaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr alles in Mari
Weizen, mätkiſcher. Futtererbſen 19,00 21,00

75 76 kg 254-256 Peuſchken 20,90 21,00
Roggen. märt. 151 164 Ackerbohnen 17.,00 18.00
Braugerſte 199 213 Wicken 18,00 21.00
Futtergerſte 188 194 Lupinen blaue
Hafer. märkiſcher 137- 144 Lupinen, gelbe
Weigenmehl 29.,25-36.50 Seradella neue
Roggenmehl 23.25--26.25 Rapskuchen 9,00- 9,50
Weizenileie 10.25 10.50 Leinkuchen 15.00
Roggenkleie 9,00--9,50 Trockenſchnitze! 5,70 6,00
BViktorigerbſen S Sonya-Schrof 12,80 12. 90
Kl. Speiſeerbſ. 22,00 24,00 Kartoffelflocken S

Vorbericht zum Berliner Schlachtvlehmarkt vom
16. Januar Mitgeteilt von der Pommerſchen Viehver-
wertungsgeſeillſchaft Berlin Zentralviehhof Auftrieb
9119 Rinder 1500 Kälber 3706 Schafe, 7664 Schweine
zum Schlachtho direit 712 Schweine 725 Schafe
1219 Auslandsſckweine. Preiſe Rinder 2258 KHälber
40 72, Schafe 31 61 Schweine Kl. 56 58. 2. 57--58

Kl 56--58 4. Kl. 53--57, 5. 51--53, Sauen 51 52
Verlauf ruhig.

Leipgiger Schlachtviehmarkt vom 15.
Auftrieb 206 Rinder (24 Ochſen, 73 Bullen. 69 Kühe
40 Fäürſen) 628 Kälber. 187 Schafe 1275 Schweine,
zuſammen 2470 Tiere. Dem Schlachthof direin zu
geführt 79 Rinder 13 Kälber 239 Schafe, 403 Schweine.
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmari.

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Ochfent 55 58Kühe 3132 3532 371 257 6058-62

do. 2 50 54 do. 27.31 346 5146 52
do. 3 46-491 do. 5 438 45do. Fapren! bdo. do. 2Bullen160-52 1-54 gälberl
do. 245-4945 50] do. 266 ro67- 72 S

do. do. 30 6680 60 5do. do. 456-5956 91 SKülhe 140-4342-45) do. 61 9
do. 236 399 38-41Schafe 1150 51152-56 50 56

Heaſchäüſesgang Rinder, Kälber und Schweine ſchlecht,
Schafe lang am Ueberſtand 66 Rinder (davon
11 Och en, 25 Bullen, „8 Kühe, 2 Färſen), ferner
70 Schweine

Januar.

42 47
52 56
46 51 4, 57 59

266-5 58-59
354 557-5

55 56
54 55

i öhv

Amgsliche Devtſenkurſe vom 15. Januar

el Brie el Brief1 Dollar 4,2085 3,21101 Pfund Sterl. 20,40520 445
100 holl. Guld. 169 (6 (69.40 100 italien. Lire22, C0522 045

100 ſpan Pefſet. a 99 a43 01
e .Peſo 1 '27 1 274
100 finniſcheMale 10 7610 506
100 bulgar. Leva 3. da s 06

1 japan. Pen. 079 2 088
1 braſil. Milrs. 0, 0,89400 jugſl. Dinar 426 7 442
100 portg. Esc. 16.84 16.,68

100 franz. Frks. 6, 475 10 615
100 ſchweiz. Fr. 81,365
100 Belga 8 56 5
100 tſchech. Kr. 12, 444
100 ſchwed. Kr. W 50 18 72
100 norweg. Kr.112 81112,88
100 dän. Kron. 112,80 18,62
100 öſtr. Schill. 59.08
100 ung. Pengö 79 405 846

Goldpfondbrfete. wertbest. Anemnen
Berlin. 15. Januar

8 Pr Lpfo. aus Gm. 191100,00 r. Vtr, od. h om. 27 98,75
d ao. do. R 13 u. 16 99 00 4o. do 1928 96 00

do do. R. 17 u. 181 99 00 7 Pr. Centr. -Bod u.
7 do. do K. 10 9650 Ftabr. B. a. Pf. Em. 909,00
7 do. do R. 21 97,00 73, do. G. Komm Km. I 96,00
S do. Kom R. 20 97.00 3 vachs. Pr G. A A II 90,00
7 äo. do R. 6 93,50
6 do. do, 8 86 50 6 ann. Rogg. l.- Ausg
8 Pr. 2taet. Gd. R 3,6, 10 97,50 5 Bad Ld. -Elektr. Koble 16,50
e 40. do. B. 9 97,00 5 Berl. Koggenwert 1928 10
8 do. do. 14 o. 15) 97 50 6Bres, Kohlenwertanl. 10, 15
d do. do R. 18 97,0 5 Elektz. Mittelo Koblel 4,26
8 do. do R 19) 98,00 7 v Lak Ann. Roggw.
8 do. do R. 20 u. 21 88 00 5 Grobxraftwi anno 18,10
d Pr Pidbr, Gpfr m. 41) 99.00 5 Kur-u. Neumärk. Rogg

do. do. m. 42 94 60 5 Landsen. Cootr. -Roge. 6, 60
6 do do. Em. 45 87,00 5 Meoz t. -Soo wer Roxws
6 do. om. Exw. 19 78,00 5 Oldb. Kroo. Anst Rog S
10 Prov. Slobs. Ids. Gpt. 5 Vr. Centrdd. -Rovg. P. 7,60
e. do. do. 90 94 90 5 Prv. Siobs. Lae. Rogu 6,20
7 do. Ausa. 1-2 84 50 5 Rogg -Rok. Berl 1-11] 6,658
6 do. do. Ausg. 1- 5 ohl. des Roge. Pt 6,66
8 Pr. Centr. Bod. G. Pf. 2 99 60 5 Westi. Lasd Prv. Kod 18,60
8 do. a0 1928 100, 40

Vprog. Provinz Sächſ. landſch. Goldpfandbriefe
am 15 annar: 94,90.

Lelpaiger Börse vom 15 Jonuar.
Miigeteſl vom Bankhaus H. F Lehmann toelle.

k— Sf T J JufJ„Aug. Di. Cred.-A. 96,60 Lindner Gotttr. 48.50
Chemn. Spinner. Mansfeld. Bergd. 31 50
Chromo Naſork 67,00 Norddtsch Wolle 84.60
Faldensteimn Gard. 71 00 Pſitler Maschinen 156,00

Kirchner Co. 28,00 Polvphon 2Ködke Co. 4,50 Prehbirerbraunt 137,00
KandRroft Leipzi 77,25 Rauchwar. Walter 19,00
bengbein-Ptanh. 86,00 Riqueſ s Co 9l 00Leſpe. Baumwolle 95 00 Fahlberg, Lies 4Co 82.00
do. Woſſkämmer 6900 Schiema flolzstolt 60,00
do. Kammgarn 62,00 Schubert Salzer 111 75
do. Hvpofh. Bank 139,50 Stöhr Kammwgarn 87.00
do. Bier Riebeck 107,26 TharingerGaraes 141,00

do. Wolle [105,00Metallprekſe in Berlin vom 15 Jan. für 100 kg
in Reichsmart). Eleitrolytiupfer wire bar 96.50,
Ortg.-Hüttenaluminium 95- 99 Proz. in Blöden. Walz
oder Drahtbarren 170, do. in Walt oder Drahtbarren
99 Proz. 17a4 Reinnidel! 98--99 e 350, AntimonRegulus 66-88, Feinſilber für 1 kg ſein 39 50 41 50.

Magdeburger Zucermarkt vom 15. Jan. Pretſe
für Weißgucker einſchl Sad und Verbrauchsſteuer r
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg
Gemahlene Mehlis bei prompter Lieferung
Januar 26,65. Tendenz Ruhig.

Waſſerſtände. bedeutet über unter Null.
Saale F. W. F. W.15. 28 Außig 15. 0,715. 14 4 Dresden 16. 1.46 00Bernburg is. e Torgau 16

Calbe, O P. 18. u 02] Wittenberg lo2, 1022
Unterpeg. 16./41,03 9 Roßlau b. 46 16

Grizehne 16 1,00 1Aken lö. r 70Havel Barby 16.Brandenburg Magdeburg b. 20
Oberpegel 15.-2,30 Tanger-
Unterpegel 15. 7aſ o münde 15.
Rathenow Wittenbergeſ16.Oberpegel b. 68 Senzen 14
Unterpegel 1 81 ſoz Dömitz 15. 2. 23 27

Havelberg 9607 Darchau 14.-2, 12

Grochlitz
Trotha

III

81

v ogel, Fe Drähte] 37,50ückauGeisent [140,60148, 00ſ.0wendrauerer 147,50 149,00ſ un er, 70,12, 70,00
jebr Goedhart 98,00 92,00 Laudensch. Meiall 45,00 45,00 Sächs Gust. Döni Vogtl. Maschinen S

n. Goldschmidt 32.12 34,00 Luneb. Wachsbi. 46.00, 47,00 Saline Salzungenn do. Spitzen
lallesche Masch 84,00] 85. 00 Magdeb Allg Gas Salzdetfurth Kali 1681,00 180,60 do Tüiifabrik
jemurg, Elektr. 99 001 do. Bau- Cred. z223 Masch. 87,00 88,50] Volkstedt. Porz.
iammersen A.- G. 78, do 78,001 do. Bergwerk arotti-Schokol. 82,00 81,00) Vorwonler Portl.24 o0 Sauerbre v Masch.
iannover Masch. 15 50 13.00 u Nünlen 88,50 Saxonia, Zement 65,00 67,001 Wanderer Werke
larbdurger Fisen 88,00 42, 00) Mannesmannrös so See Deſues 6200 64,00 Warstein u. H2gl.
larburg. Gummi 44.78 48. 00) Mansſeld Berg u. Schneider. Hugo 69100 711001 Schlsiw. Holst.
larpen. Bergbau 68,00 68,00 r W a 98,00 schönebeck, Met. 16.00 16,001. Eisenwerke 1100,00
ledwigshütte 76.00 78,00 M wy r Schubert Salzer 108, 00 107,001 Masser Gelsenk
leidenau Papier Mech Web. Lind Wayss Frevtags2,00 53.26 Schuckert C
lildebrd. Mühlen Motorenfb Deutz 45,00 46,00 ucert Co. 95 /50 90,80 were
ingers A-G. 40,00 40,00 Neckarwerke. Schulth Patzenh. 15650 158,75 Wegelin Rußfabr.

118,25 113,00 Schwabenbräu 12900 182,00) Wegelin &Hübner 89,80
t i t t 3 Niederl Kohlenw 102,00 102,60) Segen Sol. Gus 600 6.25 Wenderotn

400 irghbeng. ehe 7920 7560 Nordd. Kabehwerk 12150 12150) Siegersdrt. Werke 87,00 88.60 Wersch -Weitent [102,76102,75
2412 ſoerch Es u di 80100 54.70 r. Wonkäm. 35. 00 36,621S0iemens Giaeinc 92.75. 93781 e

joſimann, Stärke 84/80 86.29 Oberb. Veberl. 2. 90,00 a2,00 S iemens d Hafske 189.25 188,50 ter Meta
ohenlohewert 21,00 9bersedi Eis d. 20,00 50.50) S aner raSrä. 33 uo do. Kokswerke, 59.78, 6070 4Stader Ledertabr. 58,00 54,00 M iithop, Tiefbau

ad o9 ernerte o e 22., 49. Senus 88 öo 58,00 Sia dwerger Hätte of rede a zeret vo J Berger azr u 00 18226 rege u 3 86 u gel. e 87.00 90, n a 25, oo 25,00 za n z 9 v en e Meae e
Bergmann Elektr 00 90 ,00 ubertus Braunk. 126,26 125, 46 as 7 7Auslos. Schein 61, so 51,60 Zeri.-Guben. tiutt. 136 50 76 )ynamit A. Nobel 56.26 67, o iumboldtmünle Orensi. Koppel 38, 25 38, 80 Steinfurt Waggon 87.00 87,00 Zellsſofi-Verein 34,50

Ot Anl. Abl.-Sch. 5 k Sticherei PlauenSc Berlin Holz-Kont 20,00 20, o0 ilenburg. Kattun 48,00] 48, 00) ſuta Breslau 61,50] 60,5019terke 117. 00 119.00 do. WaldhotAh 440) 4-Karisrun. ind. 42,50 42,80 intracht Braun 105,50 107.60 non Bergdan s do St n 30 57.00 h Gasenha 20.00 26.06näheh b1u.78 40., Maschinenb. 25,00 28,50 isenb. Verk. -M. ſ14a, o0 188.251 e Bei gbau 169,00 159, 26 Braun ſrien tödr Kammgara, 56.00 57.00
rung mee Zerthoid. Mess. I. 24.25 25,(0 ektra, Dresder 168,o0 168, oc ne 26.50 36.50 Bank Aktienu une 46,00 46,50, Bösper de Waizw. 32,50 833:00 eltr.-Liet -Ges. v. vo aDi. Werntdest An Zraunaus Nurntg 120,00 120.00 lektr. W. Liegn. 11700 117,00
t. Schuſzg. An 1,70] 1,50 Bßraunk. &Brik. Ind 108 00 109.75 ek. Licht u. Kraft 90. 00 89, 12]Kahla Porzellan

e ßrgangchwikod 220.00 220.00 r 181,00 13400 Kniser-Kenſer AG.
Verkehrs Aktien o. Jute-Spinn. schweil. Bergw. 186,00 188,00 Kaliw. Aschersib. 117 80)121 00 w6 62 6662 do. Maschinen 40,00 40,00 xcelsiorFahrrad 6.00 8,00 Klöckner- Werke 47 00 49, 00 W 133,50 134. 25 Fer 85 g2 50 Brnschw.-H. Hyp. 140,00 140., o0

r Jl 4400 Seiten. Portroc 68,75 67,25 an. Saccharin 82,50 50) H. Knorr A,-G. 14s 00 150, l deberg Export 138 00 142 oo Teleton-F en (Fommerzau. PrBß o6 50 106,50
r es 60 108.001 rn Bover Co ahengteig Gara 70.00 72 o gin Veneatgr 9500 heran farburte a. be 28.temoelnofer Felä, 18.80 29 vo garmet u diat s s z ese 108.00 ßrüning a Sohn 2050 2275 S. Farbenindusi. i 00 is o2 on Gas- u. Eſbir 48.00) 48.70 nan Egrduurn. a s 2428emenn nee 159.22 159 29Bess Tandesbant 88 00 85 00
haringnerib Sirt Baderux Eisenw. 80900 40,12 eibish A. G. 121000 210,00 Kördisd. Zuctterfd. 72.00 Kanal 52,251 66, 28 Thür. Bleiweibtwie Dentsche Bank u

20, 27 20, 12 41 60 41 '50 ein-Jute-Spinne Körting. Gebr. 27.00 3 Ravensbg Spinn. 27 50 27.50 do Elektr. u. Gas Disconto-Ges 106 00 106,00

Bei 16,76 18,75elämühle Papier 94,25.Körtings Elektrw 75,50 4o Gasq. Leipzig 140 00141 so Disch. Efekt.-Bk. 34,60eiſ.& Guilleaume 69 25Kvtfhäuserhülite 10/00 18978 (Ceonnars m 9 da 50 Dt. Hyp. B. Berlin [125, 00 125,75
flensb. Schifibau Lahmeyer Co, 101,ooſ1os, ooſgo. Chamoite 82.75 52. 761 M bersgebank 38ger 50,50, Caurahe 3200 do. Elektrizität 104,265 108, 00 Friptis Akt. -Ges. 34,00) 34.00 197 2978i z e 116.00 116,00 eipe. Br. Riebeck 10s, o 108. ooſdo. Spiegelgias 107,25 107,00 lltabrik Flöha, 29,50 29,50 h. Grund cr.

beigz echt 116,00 do. Landkratiw. 7750 do. Stahlwerke 57 60 71,00 ſallescherBani 99,00
Froebein Aue 54,00 do Planot. Zimm. 800 h. Westf. Kalkw. 46,00 52.00 amburg tivp. e 140.00 142 5Zebhardt Co. 66,25 66,25 eonhardBraunk [184,00 134, ooſdo. do Sprengst. 60.00 nan enk o 219Sebhardt &König) 64 S 65,25 l. eopoſdsgrube 26.00David Richter A. G. ar o so

7160 71.00 Lichienberg. Terr. 66, 00 A Riebeck Mont
65.00LindenerBrauerei 13 118, 76Kockstroh- Werke

Gesfürel-Loewe 88,62 85.00 Linde u
Gildemeister& Co. Lindström A. G
Gladbacher Wolle 100,00 99,50]Lingel Schuhfabr
Glas Schaike 125.00 126,00 ingner- Werke
Glauziger Zucker 60,00 48,50 C. Loreoz A. G

Berliner Börse diskont 5
vom 15. Januar

Deutfsche Anleihen ſnänsträe- Akten
16. 14. 1. Accumulat-Fabr. 110,00 110,00

6 Dtsch. Wertdest. Adler Portl.-Zem.
Anleihe 1923 Adlerhütten Glas6 do. für 2. 9. 35 92, 25 92,25 Alexanderwerk

7 Dt. Reichsanl. 29 100, 00 100, 10] Alg Kunstzijde U.
6Dit. Reichsanl 27 65,10 86, 30 Allg. Erektr.-Ges.
3Dt. Reichssch „K' 87, 25 87 26 Alsen Portl.-Cem. 100,25 101 25 o. Spiegelglas. 58,00]
6 Pr. Siaaisani. Ammendit. Papier 94,50 9480 o. Sieinzeug 102 00 105.,00

auslosbar 94,90 94,40] do. do. ſunge do. Teleph. u. Kab. 55 00
Pr. Staatssch. Anhalt. Kohlenw. 45,25 47,00 10. Ton- u. Steinz, 63, ,50l. Folge 100,00 100,00] do. do. Vorz. 65,00 jo. Wollw.-Mar

2 i Folge i0612 100, 12] Ankerwerke A G. 172:00 172, oo isch. Eisenhai 3375
c 7 Thür. Staafsa.26 82. 12 82, 37 Annaburg. Steing. 5.00 5,00 15. Metallhandel 76,00S r 2 8 81 50 82 00 Augsb. Nbg. Mibr. 58,00 58,00 e 150, 00 149 50

ts e p. Bachm &lLadewig oornkaatI. 2. rz. 1. 10. 30 Bemberg. 4880 a o reren 62.50

Daimler-Benz 19,00 20,00
Demmer., Gebr.
Disch.-Atlant. Tel. 865 ,00
Deulsche Asphalt
do. Babcock à r 81,75) 81,75

92, 25do Cont. GasDess. 93,765087

86. 25

80,00

32,50
38.75
53,00
30,75
96.00

do. Erdöl- A. G 53 62do. Jute- Spinner. 36,00 36 00
64,00 do. Kabelwerke as8, 75 50, 12

10,00 10,00 do. Linoleumwk. 90, 75 92 00
46,00 46,00 do. Post- u Eb. V.
85 25 85 '87 do. Schachtbau

e 45 ,00] Stolberger Zinkh.
Jul. Pintsch A.-G. 136, ,00 Gebr Sitollwerck87. oo Pittler Lpz Werke
Piauen Gardinen 46.00 46 50

u ralsun l22,00) 24,00) do Taſ u. Gard 24 12 Ja24 12 Svenska Tändst.
56,00 56,00pöge, Elektrizität

95,50 Aſig. Dt. Cred.- A. 96.50. 96, 76
48, 75 51 26

Bank f. Brau-ind. 89,00 88.00z8282 238 Berl. Handeisges, 11750 116.00

do. Hypoth. Bank 208.00 210.00
do. Kassen verein 80,00 81,00

Bvb-Guldenwerk.

Calmon, Asbest
Capito Klein
Cartonnagen-lInd.
Charl. Wasserwk.
l. G. Chemie vollg
Chem Fbr. Buckau
do do Grüunau
do do. v. Hevden
do. Ind. Gelsenk.

94 v

69 00
Canada-Abl.-Sch
Dit. Eisenb.-Beirdo. Reichsb. V. A. 83,8 37 84,0 ,00

Gr. Casseler Strb. 54, 9 54 50
do. do. V.-A 87 00 87. 00

Halb.- Blankenbg 33,00
Halle-Hettsſedt
Hbg.- Amer. Pack 53,50 63,75
Hamburg. Hochb 00 65.78
do. Sudam. Dpſsch 50 11250

96,00 98,75 g. Werke Aiberi
Chromo Najork

Hansa Dampfsch.
Neptun Bremen 7N. Lausitz. Eisenb 10,12 10,00] Concord. chem. F
Norddisch. Lliovo 63,76 64,001 do. Spinnerei
Nordh.-Werniger. 28,00 24,00] ontin Gummivw.

86,00 85,00 Corona Fahrrad
erölwitz Papier

36 So 36,50
2100 23.75
76,00 78.00

150,00 156.26
63,0068.,00
87,50 38.00
39, 25 40. 00
46,00 46.80
26.00 25,50

60778
2500 2100
2775 2700

1ö25s 50 102.25

bu, 90

Mecklb. Strel, Hvo

28,00 r2750 Mnteld Bod Cr A

94,00 3 n Sa e35 ehe do. Smyrna ab e h r
u 48,00] ſo. h 125,00 126,00lküutgerswk. A,-G. 40.00 40. a San

9 Gelsenkirch. 772
GermanlaPortl

96,
148 15000
222.87 224 76

150,60 184,50
Bodeneredi. 140,00240,59

Snuddtsch. Eisenb.
k. Finsterw,
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Preissenkung 509
Mittwoch abend erlöste Gott meinen innigstgeliebten teilweise bis 0

ſſ

Mir haben uns Verlobt

ierta Rudolph
Heinrich Bücher

Merseburg Merseburo
Lindenstraße 6 Gotthardstraße 28

V i
i h n l

S2

ist Lager- Räumung bis aufs Letzte!

Mann, unsern lieben Vater, den Landessekretär i. R.

IIIIIIIDDDDECCCCECCDMMMEEMMMIIIIIIIIIIIIII hBerthold Jetschke Auf alle Waren außer c9 S pvon seinem schweren Leiden. Markenware 10 Rabatt 2 o müssen Sie unbedingt
n telert Trauer EEEEEEEE S ausnutzen, wenn Sie dieFriederike J3etschke Barzahlung! Kein Umtausch: r S außergewöhnlichen Vor-

geb. Malpricht B. enet Angenörſgen. e teile, die in diesem JahreMerseburg, den 16. Januar 1931. geboten werden, noch mitDie Beerdigung findet am Sonnabend, den 17. Januar tnachm. 3 Uhr von der Kapelle des Stadtfriedhofes e F c n t r des

aus statt. c jModen- und Sporthaus 5 Bee 4 sSohoden sich selbst, eMerseburg Kl. Ritterstr., 13 e e e wenn Sie es verpassen, kan
5 33 J 7 se denn so billig r2 eT Kaninchen-Züchter-Vereinn F. e miel t3 e e J nenFür die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme beimHeimgange unserer lieben Entschlafenen sagen wir allen Herseburs 2 Umgegend e 7 diedenen, die ihren Sarg so relch mit Blumen schmückten, WVerbe- 4 S ie)unseren innigsten Dank. Herzlichsten Dank Herrn Pfarrer 3 8 55 VerKratzenstein für seine trostreichen Worte am Sarge. Kaninchenschau t e S 45 nS e 5 UrtMeuschau, den 16. Januar 1931. Kasino, Merseburg oderVom 177. 3anuar, 14 Uhr bls h e S c Wa:Gustav Höschel und Kinder 19. 3anusr 14. Uhr e VerW 8Es ist bestimmt in Gottes Rat, daß man vom Liebsten, G Jeder 100. Besucher erhält ein e c cwas man hat, muß scheiden. cccececz -—zm-5S kaninchen. Schulen, Kinder in Be- e C Jgleitung Erwachsener und Erwerbs- weEintritt 20 Pfg. lose freien Eintritt. anWährend der letzten drei Tage des Inventur-Ausverkaufs r

bringen wir große Mengen Reste aus allen Abteilungen m

2 2 Janz besonders *51illig! znoGeschafts Eröffnung SEinem geehrten Publikum von Merse- ſchafTodesfälle burg u. Umg. hiermit die ergebene mSchkeuditz-Oſt. Mitteilung, da ich mein Hotel FiuMarta Herrman, 24 Jahre gldene Sonne eHeirich Doller, 64 Jahre. ehe e nAgnes Richter. t e aAnna Knauth, 61 Jahre. am 15. Dezember an Herrn Peter x S kurz7 Stockmar käuflich abgegeben habe ungGuſtav Gebes, 76 Jahre. 4 Denalsger e der Gemeln- DIE EINWEIHunNG Theater J tigw 9. März 193 7 e i z10 un r G ick le M r wormi et der vollständig renovjerten Räume Leipzig. Große glanzvolle Premiere des größten Ton- ler an Gerichtsſtelle Markt 2, Zim rei (lg 1 und Muſikfilmes der Saiſon vmer Nr. 7, das dem Jnvaliden Franz findet am Sonnabend den 17. Jan. Programm für zL WWaſe Ahotle 1931 statt. Gutgepflegte Biere u. beste Sonnabend S S S O ATT E N. de tSchkeuditz je zur Hälfte gehörige z gauegta i er tGrundſtück Wohnhaus, Topfmarkt 1 m. Küche ru Miatitaisstener alte en Neues Theater. Fin Fil g c Süd 30. S2 ein Zimmer zur Verfügung. Vereins- c Ein Film der Wunder aus dem Wunderland der Südſee.ungetrenntem Hofraum und Zubehör. v 202, Uhr Jn Bildern von überwältigender Schönheit offenbart ſich ſamtſowie Acker Plan 282 zwangsverſteigert. zimmer noch frei! Spezialhaus für La Boheme I ns ein irdiſches Paradies! MilliSchk 20. Der äftsreisende. 4chkeuditz, den e Geschäftsreisende. Autogaragen Altes Theater. 9 jß Sch tt Der Film der die Welt begeiſtert! O
D. Peter Stockmar 16 Uhr el e l en! Der Film der ſtärkſt. Erfolge der SaiſonRübezahl Ein Tonfim in Originalfaſſung! Der Film der erſten Er

Unterbrechung 20 Uhr amerikaniſchen Falkers, enthält GeräuſchEffekte, Schreie und
Hochzeitsreiſe Geſänge der Eingeborenen, Gezwitſcher der Vögel, Waſſer-

der Stromlieferung pläiſchern uſw. und iſt durchgehend muſikaliſch untermalt. DiGaſthaus Ein Film von traumhaft ſchönen Aufnahmen n amklicWegen Vornahme von Arbeiten Kötzſch en Dazu ein herrliches Beiprogramm auf diwird am Sonntag, den 18. Januar —-J Lindner S gänge1931, w der Zeit von 8-16 Uhr die ded ſold Sonntag, den I8. Januar 1931 GS a ſt 543 t r HeneyStrn gſeſernug eingeſtent für die ne mere en abends 230 übr an. M Leſer kauft bei unſern önſerenten in
r. e u Atsgruppe lllerſeburoKötzſchlitz Möritzſch, Maßla W 27 Großer Kriegerball eHorburg mit Mühle, Kl.Liebenan, d e rnmuelt- derWehlitz, Zſchöchergen, Dölkan, Veranſtaltet vom Kriegerverein bekaGöhren, Zweimen, Zöſchen und KötzſchenZſcherben tZöſchen mit Ziegeleignt. S den in r r Tee Es laden freundlichſt ein iſt.h 8 r im „Kaſino“ Merſeburg, große DeleLandkraftweorke Leipzig Nationale Kundgebung Der Vorſtand Der Wirt anAktiengeſellſchaft in Kulkwitz Reichsgründungsfeier 3 n tnttidduuduurvnnn, vor

n „60 Jahre Deutſches Reich mee BoT e 7 fAchtung! Achtung Es ſpricht der J Stzulpelmgan Konditorei Ho mann v
Naumburg, Kam Rechtsanwalt Loewe. e DieKonzert der Stahlhelmbundeskapelle Halle. Konzert Kaffee derLeitung e Gedem, PensionMit der Kundgebung iſt ein Gedenken gut bürgerliche Küche urtiuder Not der öſtlichen Grenzlande 7 2 demverbunden. III e ManEintritt 50 Pf einſchl. Steuer. Saalöffnung e offiztelHaben Sie Schmerzen in 7,15 Uhr abends, Vortragsfolgen, die zum Im glarte n ch gchoss Elegante Abendschuhe e m
Eintritt berechtigen, ſind im Vorverkauf in S t in Pumps und Spange, Brokat, Seldenrips, Atlas, Q35 interFuß und Wade, Senk und Plattfuß, der Filiale des „Merſeburger Tageblatt“ Schles Waldhasen in jeder gewünschten Farbe passend zum kleid jetzt 8 di Bern

Froſtballen und Hühneraugen? (Gotthardſtraße), im Kaſino und an o dem PJhr Schmerz iſt ſofort behoben. wenn Sie der Abendkaſſe zu haben. v r d Unsere Ueberse U irre am Fuß elegant ſelbſtve
Die ändi ſi Bevö eulen L M. d vornehm. Ueberzeugen Sie sich bitte von derKleines Fußbandagen vie Kapin Hehrücken c ganen Pagto m nur z Qual in Sanzgumwi., ntragen. Die Vorführung findet am Sonnab., Kundgebung zu beſuchen. Es wird ferner gebeten, See Blätter n ſweed, schwarz und dennoch zu billigen Prelsen. mann

d. 17. ganuar, durch den Erfinder B. Kleine, aller gegenſeitigen Berhetzung und Bedrohung v en u iner Damen, jetzt O. OO Damen. Reißverschlub, jetzt 11. 2 5 als die
Leipzig ſtatt. r am hie Fulte der Hauſe rer Tauben Spiereſrarpſen er r agg F. n bundsrVorführung koſtenlos! K zu flaggen un e Fenſter der Häuſer der- u uch für Kinder und Herren grobe Auswa Seitenführung koſt ein Kaufzwang ſenigen Straßen, durch die ab 6,30 Uhr abends der und Schleien. in Veberschuhben, jetzt besonders billig

Richard Schmidt jun. J Fachkelzug geht, mit Kerzen zu erleuchten. 2 e W ff v elegt
ure e An der bohe e e mil wo ErIRENTRAUT at a S z Merseburg Leuna Dürrenberg Ieiſteteräußern
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